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Die Präsidentenwahl im Reichstage.
Die am Freitag im Reichstage bei stark be­

setztem Hause vollzogene Wahl des Präsidiums 
hat die Wahl des Abgeordneten S p ä h n  
(Z tr.) zum ersten Präsidenten, des Sozial­
demokraten Sc h e i d e  m a n n  zum ersten 
Vizepräsidenten und des Abgeordneten 
Paasche (n tl.) zum zweiten Vizepräsidenten 
ergeben.

Die „Konservative Korrespondenz" schreibt 
zum Ergebnis der Präsidentenwahl: „D ie
Haltung der konservativen Fraktion des 
Reichstages ging dahin, im Präsidium des 
Reichstages die arbeitsfähige Mehrheit des 
Reichstages auf nationaler Basis zum Aus­
druck zu bringen. Diese Haltung konnte bei der 
W ahl des ersten Präsidenten durchgeführt 
werden, sie scheiterte bei der Wahl des ersten 
Vizepräsidenten dadurch, daß sich anscheinend 
die Polen der Stimme enthielten, wodurch 
das Mehrheitsverhältnis im Reichstage ver­
ändert wurde und der linke Flügel die Mehr­
heit erhielt. Dadurch entfielen für die konser­
vativen Fraktionen die Notwendigkeit und 
Möglichkeit, ihre ursprüngliche Absicht zur 
Ausführung zu bringen. Es w ird abzuwar­
ten sein, welche Entschließung das Zentrum 
und der neugswählte Präsident des Reichs­
tages „angesichts der veränderten Sachlage 
nunmehr einnehmen werden."

Die „Freikonservative Korrespondenz" 
sagt: Die Präsidentenwahl im Reichstag hat 
die denkbar überraschendste Wendung genom­
men. Die große liberale Mehrheit ist zer­
fallen, die Sozialdemokraten haben Sie Wahl 
des Prinzen Carolath zum ersten Präsidenten 
verhindert, indem sie auch im zweiten Wahl- 
gang an Nebel als ersten Kandidaten festhiel­
ten- In fo lge davon kam es zu einer zweiten 
Stichwahl, in  welcher der Reichstag zwischen 
Spähn And Bebe! zu entscheiden hatte, der 
Sieger blieb Spähn, und so hat denn der 
Feldzug gegen den schwarzblauen Block dahin 
geführt, das ein Zentrumsmann wieder erster 
Präsident des deutschen Reichstages ist. Das 
Traurigste aber ist, das bei der Stichwahl 
zwischen Spähn und Bebet nicht nur die Fort­
schrittler, sodern auch ein T e il der National­
liberalen fü r Bebel stimmten, trotz der Ohr­
feige, die ihnen die Sozialdemokraten durch 
die Verhinderung der Wahl des Prinzen Ea- 
rolath gegeben haben. Nur 11 Nationallibe­
rale, und wenn man von Dr. Becker und dem 
Freiherrn Hyl zu Hernsheim. Lei denen das 
selbstverständlich war, absieht, so haben nur 
9 M itglieder der nationalliberalen Fraktion 
die Wahl Bebels verhindert, indem sie für 
Spähn stimmten; 13 haben sich der Abstim­
mung enthalten, die größere Zahl der Na­
tionalliberalen hat dem Todfeind der bürger­
lichen Gesellschaft, Bebel, die Stimme zum 
ersten Präsidenten des deutschen Reichstages 
gegeben! Einen traurigeren Tag hat der 
deutsche Reichstag noch nicht erlebt.

Die „Freisinnige Zeitung" bemerkt: W ir
glauben kaum, daß das Präsidium des Reichs­
tags in  seiner gegenwärtigen Zusammen­
setzung lange bleiben wird. Nach 8 11 der 
Geschäftsordnung werden nämlich derPräsident 
und die Vizepräsidenten zu Ansang einer Le­
gislaturperiode das erste mal auf vier Wochen, 
dann aber für die übrige Dauer der Session 
gewählt. Es ist demnach sehr wahrscheinlich, 
daß man nach vier Wochen versuchen wird, das
Wahlresultat vam 9. Februar zu korrigieren.

» *
Von unserem Berliner M itarbeiter erhal­

ten w ir  folgendes Stimmungsbild:
Die berühmte „sterbende Seekuh", das zu 

namentlichen Abstimmungen rufende Nebel­
horn, heult im Reichstage fortgesetzt, sodatz es 
einem durch Mark und Bein geht. Der greise 
Alterspräsident bemüht sich, Humor in das 
ooe Zählgeschäft der Präsidentenwahl zu 
bringen, aber es schwingt doch ein elegischer 
Unterton m it, wenn er bittet, man möge, 
„ehe der Tag sich neiget", fertig werden. Man 
Wird müde bei der Asfäre und Herr Träger

w ird fahl und gleich allmählich einer F igur 
-aus dem Wachskabinett. Wie er sagt, werde 
man wohl die „lückenlose" Geschäftsordnung 
anwenden müssen. I n  der Tat beginnt das 
Vergnügen gleich m it einer Haupt- und zwei 
Stichwahlen blos für den Posten des ersten 
Präsidenten, des durch seinen nachher demen­
tierten Zylinder populär gewordenen Abge­
ordneten Spähn, der gegen Bebel gewählt 
w ird. Das Stimmenverhältnis ist 198 zu 175, 
und aus diesen nüchternen Zahlen läßt sich die 
interessante Tatsache herauslesen, daß von 
den Nationalliberalen 11 für Spähn gestimmt 
haben, die übrigen alle für Bebel. Im  
Grunds ist es eine sehr einfache und klare 
Formel, auf die damit der Machtkampf ge­
bracht ist. Alles, was sich zwischen schwarz und 
rot befindet fä llt unter den Tisch.

I n  der sogenannten „Salatkammer", dem 
großem Restaurant, geht es hoch her, weil 
heute so viele Reichsboten erschienen sind. Die 
sozialdemokratische Riesentafel langt nicht 
mehr für die stärkste Fraktion, und Herr Lede- 
bour präsidiert in dem Eroßvaterstuhl am 
Tische der Fortschrittler. „Unter Kameraden 
ganz egal", meint er aufgeräumt. Ehe das 
„spahnische" Resultat herausgekommen ist, 
haben die Sozialdemokraten große Rosinen 
im Sack. Sie halten es nicht für unmöglich, 
daß Bebel Präsident wird, und dieser hat be­
reits erklärt, er werde alsdann die Verpflich­
tung, dem Kaiser die Konstituierung zu mel­
den, ebenfalls übernehmen, — nur werde er 
sie schriftlich und eingeschrieben erstatten. Zm 
übrigen aber m it sämtlichen Kuria lien und 
vorgeschriebener Anrede.

Dafür erringt aber die Sozialdemokratin 
den Posten des ersten Vizepräsidenten, fü r den 
sie den Genossen S c h e i d e m a n n  hergibt: 
m it 188 gegen 174 Stimmen, die auf den 
Konservativen Dr. Dietrich fallen, kommt er 
durch, und hier t r i t t  der Eroßblock der Linke« 
zum ersten mal in  Erscheinung» denn bis auf 
drei haben anscheinend sämtliche National­
liberalen sich unter sein Banner begeben. Noch 
wenige M inuten zuvor hatte niemand das 
glauben wollen. Es hängt ja alles an so we­
nigen Stimmen, daß das Nasenbluten oder 
der temporäre Magenkatarrh eines Abgeord 
neten die bedeutsamsten Abstimmungen zu be­
einflussen vermöchte, und die heutigen Mehr­
heiten sind in  der Tat so wenig imposant, daß 
jeder der Gewählten sicher sein kann. rund die 
Hälfte der M itglieder des Hauses gegen sich zu 
haben. Der Reichstag hat ein Ja-nusantlitz 
und das kommt im Präsidium auch zum Aus­
druck. Selbst bei der Wahl des dritten 
Mannes, zu dem dann das Klagegeheul der 
Sirenen ruft, ist die Spannung gewaltig, so- 
daß die englischen Journalisten, die heute in 
der Wandelhalle jedermann m it einem In te r­
view über Haldanes Aussichten überfallen, 
von den sonst redeluistigen Reichsboten kurz 
abgefertigt werden. Die Gesichter sehen schon 
fast übernächtigt aus, als das Ergebnis ver­
kündet w ird : Paasche. So, nun haben w ir ein 
Präsidium; aber die großen schokoladenfarbe­
nen Urnen müssen heute noch viele Zettel 
schlucken, denn auch noch die Schriftführer und
Quästoren werden gekürt.

*  *
*

Die Amtsniederlegung des Neichstagspriisiden- 
ten bevorstehend.

Der Präsident des Reichstages. Abge­
ordneter S p ä h n  (Z tr.) hat soeben in  einer 
Fraktionssitzung des Zentrums mitgeteilt, er 
werde am nächsten Montag in einem Schrei­
ben sein Amt als Präsident des Reichstages 
niederlegen.
A u s tr itt aus der nationalliberalen Partei.

Von Geheimrat v. B ö t t i n g e r ,  M it ­
glied des Herrenhauses, ist dem Wolffschen 
Bureau aus E l b e r f e l d  folgendes Tele­
gramm zugegangen: „Nachdem, wie ich soeben 
aus Berlin  höre, eine große Zahl national­
liberaler M itglieder bei der heutigen Reichs- 
tagspräsidentenWahl für den sozialdemokra­
tischen Kandidaten gestimmt hat, bin ich genö-

Polnische TaaeSschn». -
Ein Freisinniger über die Erbschaftssteuer.

Es ist schon kurz erwähnt worden, daß 
sich der Führer der Götiinger Fortschrittler,
Geheimrat v o n  B a r ,  in der Generalver­
sammlung des Vereins der fortschrittlichen 
Volkspartei zu Göttingen g e g e n d i e E r b ­
s c h a f t s s t e u e r  ausgesprochen hat. Nach 
dem Berichte eines liberalen Blattes hat er 
ausgeführt: „E s  würde ein großer Fehler 
sein, wenn sich die Freisinnige Partei auf die 
Erbschaftssteuer festbeißen wollte. Ich halte 
die Erbschaftssteuer in mancher Beziehung für 
bedenklich, besonders in Deutschland. Das 
Bedenken besteht darin, daß der Deutsche 
Reichstag nur ein beschränktes Budgetrecht 
nnd nur einen minimalen Einfluß auf die 
Regierung hat. Dann möchte ich erwähnen,
daß die Erbschaftssteuer die F a m i l i e n  »>-«>->>., «— .........."

Berlin besucht. 1867 ließ er sich als P rw at- 
dozent in Bonn nieder, wurde dort 1880 
außerordentlicher Professor nnd 1882 als 
ordentlicher Professor nach München berufen. 
E r ist M itglied des Reichstags seit 1873 bis 
1890 nnd 1896 bis jetzt. I n  den Jahren 
1898 bis 1902 führte er im Auftrage des 
Kanzlers in Rom die Verhandlungen wegen 
Errichtung einer katholisch-theologischen Fakul- 
tät in Straßburg. E r galt von jeher als der 
Diplomat des Zentrums.

Der Berliner Reise des englischen Kriegs­
ministers Haldane

mißt man in E n g l a n d  und F r a n k r e i c h  
eine hohe politische Bedeutung bei. —  
„ D a i l y  T e l e g r a p h "  ist vom „Fongn 
Office" zu folgender Erklärung ermächtigt: 
Lord Haldane ist in seiner Eigenschaft als 
Vorsitzer der königlichen Kommission für 
Unioersitätsbildung in London in Begleitung 
seines Bruders Dr. Haldane nach Berlin ab­
gereist, um gewisse Erkundigungen über die

kurzlebige trifft. Anders ist es mit der Ver 
mögenssteuer, wo eine jährliche Quote aus­
gebracht werden könnte. Ich möchte also 
raten, in dieser Beziehung s e h r v o rs  i ch t ig  
zu  s e i n."

Das Märchen von der Teuerung.
Der „G roß Lichterfelder „Lokal-Anzeiger" 

veröffentlicht einen Vortrag, den Herr Dr. 
woä. Dumstrey kürzlich in Lichterfelde über 
das Märchen von der Teuerung gehalten hat. 
D r. weck. Dumstrey hat in diesem Vortrage 
auseinandergesetzt, daß ein allzu starker 
Fleischgenuß weder gesundheitsdienlich noch 
zweckmäßig sei. Zum Schlüsse seines Vor- 
trags erzählte er, er habe einen längeren 
Aufsatz über das Märchen von der Teuerung 
einem sehr großen, einflußreichen Berliner 
Blatte angeboten. Der Redakteur sei aber, 
als er die Überschrift gelesen habe, weidlich 
erschrocken und habe gesagt, er könne den 
Aussatz nicht bringen; denn er widerspreche 
der politischen Haltung seines Blattes, dem 
die Teuerung sehr zu statten komme und das 
aus ihr Nutzen ziehe. — Der gute M ann war 
wenigstens offenherzig.

Frauenwahlrecht in Oldenburg.
I n  der Freitag-Sitzung des o l d e n -  

b u r g i s c h s n  L a n d t a g e s  wurde ein An­
trag der fortschrittlichen Volkspartei auf Re­
vision der Gemeindeordmmg mit 22 gegen 
19 Stimmen angenommen, wonach allen 
Frauen über 24 Jahren das aktive Gemeinde­
wahlrecht verliehen wird. Die Regierung 
verhielt sich dem Antrage gegenüber ablehnend. 
Dagegen stimmten das Zentrum und die 
Rechte.
Zur Neubildung des bayerischen Ministe­

riums
schreibt das Zentrumsorgan, der „Bayer. 
K u r ." : Fest steht, daß die Neubildung des 
Ministeriums über die gegenwärtigen Minister 
hinweg geschieht und daß die jetzigen Minister 
über die'Vorgänge völlig desorientiert sind. 
Die Politik des Gehenlassens gegenüber den 
Roten in den Fragen des Verkehrspersonals 
und der Siaatsarbeiter hat aufgehört. Was 
die Minister Preußens, Badens, Elsaß-Loth­
ringens in scharfen Wendungen gegen die 
Sozialdemokratie sagten, steht der bisherigen 
Negierungspolitik Bayerns diametral ent­
gegen. I n  den Landbündlern, der Konser­
vativen Vereinigung und der bayerischen 
Neichspartei sind Kristallisationspunkte für 
eine konservative Sammlung aller Elemente 
außerhalb des Zentrums gegeben, die mit 
dem Zentrum den Umsturz bekämpfen. N ur 
eine Regierungspoiitik, welche nach diesen 
Gesichtspunkten orientiert ist, erscheint in 
Bayern möglich. — Der neue bayerische 
Ministerpräsident Freih. v. H e r t l i n g  ist 
am 31. August 1843 in Darmstvdt geboren 
und hat die Universitäten Münster. Müncben.

chelen führenden Männern in Deutschland be- 
konnt ist, wird er ohne Zweifel allgemeine 
Unterhaltungen über die politische Lage und 
über die Beziehungen der beiden -ander 
haben. „ D a i l y  C h r o n i c l e "  schreibt: 
W ir sind sicher, daß Lord Haldanes Aufent­
halt in Deutschland ein Schritt weiter zur 
Verständigung sein wird, wenn es auch zu 
früh sein wird, ernstlich von einer Entente zu 
sprechen. „ D a i l y  G r a p h i c "  meint: Alle 
guten Bürger werden hoffen, daß die Be- 
deutung von Haldanes Besuch nicht über- 
trieben worden ist. —  Die P a r i s e r  
B lätter bringen lange Berichte über die Ber­
liner Reise des englischen Kriegsministers 
Haldane, der sie durchweg große Bedeutung 
beizumessen scheinen. Der „ G a u l o i s "  
schreibt: Die Kampagne für eine Annäherung 
zwischen England und Deutschland macht 
offensichtlich furchtbare Fortschritte und, auch 
wenn sie nur eine Entspannung herbeiführen 
würde, wäre dies genug, um unsere Aufmerk­
samkeit und unsere Wachsamkeit hervorzurufen. 
— Der Berliner Hofbericht vom Freitag 
meldet: „Z u r  Frühstückstafel beim Kaiserpaar 
waren geladen der englische Kriegsminister 
Lord Haldane, der Reichskanzler, Großadmi­
ra l v. Tirpitz, Kriegsminister von Heeringen 
und Admiral von M üller. Der englische 
Kriegsminister hatte seinen Platz neben dem 
Kaiser. — Abends folgte Kriegsminister 
Haldane einer Einladung zum Diner beim 
Reichskanzler, zu dem u. a. geladen waren 
Professor Harnack, mehrere Generale nnd 
Staatssekretär v. Kiderlen-Waechter.

Spionageprozetz Grosse.
Der Prozeß gegen den Deutschen Heinrich 

Grosse wegen Vergehens gegen das Gesetz 
betr. Verletzung des Amtsgeheimnisses in 6 
Fällen hat am Freitag vor dem Geschworenen­
gericht von H a m p s h i r e  bei großem A n­
dränge des Publikums, unter dem sich auch 
zahlreiche Damen befanden, begonnen. Grosse 
antwortete auf die Frage des Genchtsvorsitzen- 
den mit klarer und überlegter Stimme, er sei 
unschuldig. — I n  der Anklage heißt es, daß 
Grosse sich zuwider dem Gesetz über Amtsge­
heimnisse in Portsmouth an verbotenen Plätzen- 
aufgehalten und versucht habe, sich über die 
Kohlenvorräte in Portsmouth Aufklärungen zu 
verschaffen. Ferner soll er m it einem ge­
wissen Petersen in Verbindung gestanden haben, 
um weitere gesetzwidrige Informationen zu er­
halten. Drei Briefe Petersens, zum Teil 
chiffriert, sind beschlagnahmt worden. Der 
Generalstaatsanwalt betonte, daß Grosse I n ­
formationen erhalten habe, die im Kriegsfalle 
dem Feinde von Nutzen sein würden. Grosse 
habe beabsichtigt, diese Informationen Petersen, 
besten Aufenthalt unbekannt sei, mitzuteilen, 
der sie dann an eine dritte Person weiter-



ÄkM.
Nach einer M eldung aus Kanea sollen 

anarchistische Zustände in Kreta herrschen. B e­
waffnete Banden durchziehen mordend un 
sengend das Innere der Insel. M an soll die 
Ausstandsbewegung ins Werk geleitet haben, 
um die fremden Mächte zu einer Einmischung 
zu verlassen, wodurch eine endgültige Regelung 
der kretischen Frage im S inne der neu ins 
Leben gerufenen Ausstandsregierung herbei­
geführt werden soll. Die Adgeorduetenver- 
fammlung hat die ganze Verwaltung in eine 
vorläufig revolutionäre verwandelt. Die 
neue Regierung hat im Namen des Königs 
Georg der hellenischen Berfassung den Eid 
geleistet. —  Die Rretaschutzmächte" haben in 
Beantwortung der Schritte der Pforte erklärt, 
daß sie keine Verletzung des Statusquo auf 
Kreta dulden werden. Die Pforte ist be­
friedigt und wegen der Kretafrage nicht mehr 
beunruhigt.

Die Spanier in Marokko.
Nach einer Meldung französischer Blätter 

aus Tanger ist der spanische Oberst Sylvestre 
mit mehreren Offizieren und einer Abteilung 
Soldaten in A r z i l a  eingetroffen und hat 
daselbst einen Platz für ein Barackenlager 
der spanischen Poiizeitruppen ausgewählt. 
Oberst Sylvestre habe erklärt, daß er sich mit 
Raisuli wegen der Besetzung von Arzila ver­
ständigen wolle. Im  Quai d'Orsay hat man 
bisher keine Bestätigung dieser Nachricht er­
halten, welche auch der von der spanischen 
Regierung gemachten Zusage zuwiderläuft.

Spanisch-marokkanischer Zwischenfall.
Die eingeborene spanische Polizei wurde, 

als sie in Hanem bei Melitta einen Mauren 
verhaften wollte, von anderen Maren ange­
griffen. Von den Poiizeibeamten wurde 
einer getötet, drei verletzt; die Mauren halte 
drei Tote und mehrere Verwundete. Drei 
Kolonnen sind nach Adour aufgebrochen, um 
die Schuldigen zu bestrafen.

Ueber eitle M ordtat irr Marokko 
wird aus C o l o m b  B e c h a r i n  Südalgerien 
gemeldet: Der G r o ß r a b b i n e r  des
Tafilet-Gebietes, Isaak Abektura, der bei 
den Juden in der Gegend von Fez die 
Steuern erhaben hatte, wurde in der Nähe 
von B u  D e n i b  e r m o r d e t .  Abektura 
hatte seine Begleiter verlassen, um sich nach 
Tulak zu begeben. W as aus seinen B e­
gleitern geworden ist, ist nicht bekannt.

F aule argentinische Frostkeulen.
Der agrarisch gewiß unverdächtige „Ber­

liner Lokalanzeiger" berichtet aus Bern 
folgendes: „W ie uns ein Privattelegramm  
aus Bern meldet, mußten dort 8000 Kilo 
gefrorenes argentinisches Fleisch —  143
Ochsenviertel und 56 ausgeweidete Schafe —  
durch die städtische Kadaveranstalt vernichtet 
werden. D as Hammelfleisch war gänzlich 
verdorben, und die Rinoerviertel, die sich in 
der Nähe des Schasfleisches befanden, hatten 
ebenfalls einen so üblen Geruch angenommen, 
daß sie als ungenießbar erklärt werden 
mußten. Die Fleischsendung war in Ant­
werpen, wo kein Kühlwagen zur Verfügung 
stand, während der Feiertage liegengeblieben. 
B ei der Arbeiterbevölkerung in der Schweiz, 
für die das Gesrierfleisch in erster Linie in- 
betracht kommt, ist dieses Fleisch nicht recht 
beliebt, obwohl der Einfuhrzoll nur 8 Mark 
auf den Doppelzentner beträgt." —  Bisher  
ist die Presse unserer Fleischnotschreier über 
diese unangenehme Erscheinung mit einer „vor­
nehmen Zurückhaltung" „hinweggegangen", 
uns will es scheinen, als ob die gebratenen 
und gesottenen argentinischen usw. Frostkeulen, 
für die die schweizerischen Arbeiter nicht zu 
haben sind, auch unseren Arbeitern kaum 
munden dürften. Und dabei gibt es die 
sanitären Gefahren alle gratis ! t

I n  S än  Domingo
ist für den ermordeten Präsidenten General 
Ramon Cäceres Eladio Viktoria zum konsti­
tutionellen Präsidenten der Republik gewählt 
worden.

Für eine Intervention in Meriko 
haben die Vereinigten Staaten alle Vor­
bereitungen getroffen. D as Kriegsdeparte­
ment hat Maßregeln angeordnet, um 100 000  
Soldaten an verschiedenen Punkten des 
S taates Texas zu konzentieren. —  D as  
Staatsdepartement erklärte freilich den ameri­
kanischen Vertretern in Mexiko, daß die 
Mobilisierung an der Grenze keine Interven­
tion bedeuie und das Amerika in Mexiko 
keine Interessen habe außer der Sicherheit 
des Lebens und des Eigentums der Ameri­
kaner. —  D as schließt die Intervention nicht 
aus.

Deutsches Reich.
B e r l i n .  9  F e b r u a r  11)12.

—  S e . Majestät der Kaiser hat Freitag 
Vormittag dem Reichskanzler einen Besuch 
abgestattet. Am Donnerstag Abend hatte der 
Kaiser Herrn o. Bethmann Hollweg im Ber­
liner Schlosse empfangen.

—  Der König von Montenegro ist gestern 
Abend von hier nach Petersburg abgereist.

—  Zur Frage der Einheitsstenographie 
wird von beteiligter S eite  aus Darmstadt ge­
meldet: I n  diesen Tagen ging durch die 
Presse eine als offiziös bezeichnete Notiz, 
wonach die Verhandlungen zur Schaffung 
einer deutschen Einheilssienographie gescheitert 
seien, weil eine der verbündeten Regierungen, 
und zwar wurde die sächsische Regierung ge­
nannt, ihre fernere Mitwirkung versagt habe. 
Nach einer M itteilung des Neichsamtcs des 
Innern ist der Vorsitzer des deutschen S ten o­
graphenbundes Gabelsberger Pros. Pfaff in 
Darmstadt zu der Erklärung ermächtigt, daß 
die Einberufung des 23er-Äusschnsses für die 
zweite Hälfte des M ärz in Aussicht genommen 
ist. Von der Einmischung einer verbündeten 
Regierung ist nichts bekannt.

Bremen, 9. Februar. Heute Nachmittag 
fand im Hause „Seefahrt" wie alljährlich in; 
M onat Februar die Schaffermahlzcit statt. 
Unter den auswärtigen Gästen befand sich 
auch Graf Zeppelin. Die in diesem Jahre 
als Schaffer der Kaufmannschaft fungieren­
den Herren Direktor Petzet, Direktor Dr. 
Tetens und Generalkonsul Bankier Hencke 
hielten die vorgeschriebenen Toaste. Direktor 
Petzet drückte bei seinem Toast auf Herr und 
Flotte den Wunsch aus, daß in nicht zu 
ferner Zeit eine jüngere Schwester Achtung 
gebietend dastehen möge, unsere Luftflotte. 
Direktor Dr. Tetens begrüßte besonders den 
kühnen schwäbischen Reiteroffizier von Nieder- 
bronn, der in jugendlicher Frische 40 Jahre 
später einen noch kühneren Ritt getan, als er 
den Verkehr das Reichs der Lüfte eroberte. 
Nach den offiziellen Toasten gab Graf Zeppe­
lin dem Danke der Gäste Ausdruck. Er 
dankte ferner dem Norddeutschen Lloyd für 
die Opfer, die dieser bei der Spitzbergen-Ex- 
pedftion gebracht habe und gab im Auftrage 
der Delag bekannt, daß das neueste Luft­
schiff, das in der nächsten Woche seine Probe­
fahrten beginnen würde, mit Bewilligung  
Seiner Majestät des Kaisers den Namen 
„Viktoria Luise" erhalten werde, das dem­
nächst folgende Luftschiff solle den Namen 
„Hansa" führen und er hoffe, mit der Hansa 
Bremen seinen Besuch abzustatten.

Heer und Motte.
Aus dem „ M i l i t ä r  - W o c h e n b l a t t . "  

F r a n k e ,  Generalleutnant und Kommandeur der 
34. Division, in Genehmigung seines Abschieds­
gesuches mit der gesetzlichen Pension zur Disposition 
gestellt. G l o s s e n .  Generalleutnant und Kom­
mandeur der 13. Infanterie-Brigade, zum Kom­
mandeur der 34. Devision ernannt.

tor Rechlau der Guhrauer Stärkefabrik. Er hat 
die Fabrik jahrelang geschädigt.

Die Vohna'5.
Wie gemeldet, ist am Mittwoch auf seinem 

Schlosse zu Finckenstein im Kreise RosenLerg der 
Burggraf und Graf Georg Fabian Alfrä) zu 
Dohna-Schlobitten gestorben. Die Dohna, deren 
schon im Jahre 1185 urkundlich Erwähnung ge­
schieht, sollen von den Grafen Urpach in 
Languedoc abstammen. Das Geschlecht ist schon früh 
mit dem BurggrafenLum Dohna bei P irna in Sachsen 
belehnt worden. M it diesem Besitz war auch der 
der Städte Königstem, Rabenau und anderer 
Güter, vor allem aber die Berechtigung zur Er­
hebung des Zolles auf der Elbbrücke zu Dresden 
vereinigt. Markgraf Wilhelm von Meißen zer­
störte im Jahre 1403 den burggräfischen Sitz, und 
die zahlreichen Glieder der Familie wandten sich 
nun nach Schlesien, nach der Lausitz und nach 
Böhmen. Kaiser Sigismund suchte sie, obwohl 
vergebens, durch Wiederbeleihung von neuem in den 
Besitz des Burggrafentums zu bringen. 1454 ließen 
sich die Dohna in Ostpreußen nieder, wohin sie schon 
früher, und zwar seit 1329 dem deutschen Orden zu 
verschiedenen malen Hilfstruppen zugeführt hatten. 
Den Burggrafen Abraham aus dem Hause Kaschen 
und Wanenberg, schlestscher Linie, kaiserlichen Ge­
heimen Rat und Präsident in Böhmen, erhob 
Kaiser Rudolf II. 1600 in den ReichsfürsiensLmrd, 
von welcher Standeserhebung die Familie jedoch 
späterhin keinen Gebrauch gemacht hat. Im  Jahre 
1711 starb die schlesische Linie aus, dagegen blühte 
die preußische, von Stanislaus 1454 gestiftet, fort. 
I n  dieser treten besonders hervor: Alexander, ge­
storben 1728, königlich preußischer Eeneralfeldmar- 
schall und wirklicher Geheimer SLaaLsminffter; 
Friedrich Ludwig, gestorben 1749. zum Feld­
marschall von Friedrich II . ernannt, und Ferdinand 
Friedrich Alexander zu Dohna-Schlobitten, gestor­
ben 1831, königlich preußischer Minister des I n ­
nern. Das Anerkennungsdiplom der alt-burggräf- 
lichen Würde wurde vorn großen Kurfürsten 1648 
erteilt. Carvinden ist das älteste Besitztum der 
Grafen von Dohna in Preußen und seit dem 15. 
Jahrhundert in ihren Händen. Die zweite Haupt­
linie der Grafen Zu Dohna oder die manische 
Linie hat vier ansehnliche Majorate gestiftet, wo­
von drei auf Schlovitten, Prökelwitz und Finken­
stein haften. Das vierte Majorat hat die Linie 
Dohna-Schlodien inne. Da die schlobittischen 
Zweige des Hauses von dem obengenannten könig­
lich preußischen Feldmarschall Grafen Alexander zu 
Dohna abstammen, der Besitzer der freien Standes- 
üerrschaft WarLenberg in Schlesien war, wurde diese 
Linie bis zur 1734 stattfindenden Veräußerung der 
Herrschaft die Wartenburaische genannt. Aus der 
interessanten Familiengeschichte des Dohnaschen Ge­
schlechts sei noch erwähnt, daß sie ihre Ahnen bis 
auf 846 zurücfführen. Als urkundlich festgestellt 
kann diese Tradition jedoch nicht gelten. Zur Graf- 
schaft wurden die Majoratsbesitzungen der Grafen 
zu Dohna in Preußen am 10. September 1840 er­
hoben, eine Virilstimme im Stande der Ritterschaft 
auf dem ProvinziallandLage des Königs Preußen 
besitzen die Dohna seit dem 23. Februar 1843. Die 
Herrschaft Finckenstein umfaßt über 18 Dorfschaften. 
Das Wappen der Dohna zeigt in blau zwer silber­
ne Hirschstangen von 7 Enden, die in ein Andreas­
kreuz übereinander gelegt erscheinen. Die Wappen- 
devise des alten Dynastengeschlechts lautet: „1?ai-ra 
tu sri" .

Ausland.
W ien, 9. Februar. Der Kaiser empfing 

heute Nachmittag den Prinzen Friedrich 
Leopold von Preußen, der sich seit gestern 
hier aufhält, in Schönbrunn in Privataudienz. 
Der Prinz trug die Uniform des 2. ösier- 
reichlichen Husaren-Regiments, der Kaiser die 
Unisorm des Kaiser Franz-Garde-Grenadier- 
Regiments Nr. 2. I n  Vertretung des Kaisers 
erwiderte der österreichische Thronfolger den 
Besuch des Prinzen Friedrich Leopold. Am 
Abend erfolgte die Rückreise des Prinzen 
nach Berlin.

Lokalnachrichten.

Provinzialuachrtchten.
L C u lm se e ,  8. F e b ru a r .  (Verschiedenes.) D e r  hiesige 

Handw erker  verein veransta lte te  gestern eine S c h ü t te n -  
part ie .  Die  F a h r t  g ing  über  D re i l ind en ,  D ü be ln ,
H e r m a n n s d o r f  u n d  Bildschön u n d  endete in der ,Vil?a 
norm ",  w o  znm  S c h lu ß  ein geselliges B eisam m ensein  
stattfand. —  A m  17. F e b r u a r  feiert der M ä n n e r g e j a n g -  
verein „L iederk ranz"  im deutschen V e re in sha u ss  sein 
2. W in te rv e rg n ü g e n  v e rb un de n  mit  Kappensest.  —  D em  
B uchhal te r  S z y m a n s k i  von  hier ist die R e t tun gsm e da i l l e  
a m  B a n d e  verliehen w orden .  E r  hat  im vorigen  
S o m m e r  mit  eigner L e b e nsge fa h r  ein durchgehendes 
F u h rw e rk  angeha l ten  u nd  so spielende K inder  vor dem 
ü b e r f a h r e n  bew ahrt .

s Aus dem Kreise Culur, 10. Februar. (Der 
landwirtschaftliche Verein Kokotzko) veranstaltete 
mit seinen Damen eine Schlittenpartie. Vom Gast- 
hause zu Demöowitz ging die Fahrt in 16 Schlitten 
mit Musik der Eulmer Jäger-Kapelle nach Alt­
hausen zum Gasthaus, wo Frau Klensmeier die 
Gäste mit dampfendem Kaffee und Pfannkuchen be­
wirtete. Dann ging es wieder zurück nach Dembowrtz 
zum fröhlichen Tanz. — Heute feiert der landwirt­
schaftliche Verein Brosowo sein Wintervergnügen — 
nach einer Schlittenfährt — im Heile-mannschen 
Easihauss zu Brosowo.

SLrasburg, 8. Februar. (Bon einem tollen 
Hunde gebissen) wurde die Frau des Kaufmanns 
v. Gliszynski aus Gorzno. Frau G. hat sich nach 
Berlin zur Schutzimpfung begeben.

Danzig, 8. Februar. (Kaiierliches Beileids­
telegramm an Gräfin Dohua-Fiuckenstein.) Aus 
Anlaß des Todes des Burggrafen und Grafen zu 
Dohua-Schlobitten arst Finckenstein haben Ih re  
Majestäten der Kaiser und die Kaiserin der Frau 
Gräfin zu Dohna telegraphisch ihr allertiejstes Bei­
leid ausgedrückt.

Aus Ostpreußen, 8. Februar. (Wahl.) Art­
stelle des ausscheidenden Syndikus Nechtsamvalt 
Sishr ist Referendar a. D. Dr. jur. Klanke aus 
Polen znm Syndikus der Handwerkskammer in 
Jnsterburg gewählt.

* Schulitz, 9. Februar. (Triebwagenverkehr.)
Die Eisenbahndirektion Bromberg macht bekannt, 
daß der Triebwagenverkehr auf der Strecke Schulitz- 
Bromberg nunmehr am 15. d. Mts. eröffnet wird.

Posen, 9. Februar. (Wegen großer Betrüge- geisternng begrüßt wird. Der Ao, verkauf der Eintritts 
reien verhaftet) wurde der geschästssührende Direk- j karten in der Buchhandlung von Waller Lambeck geht

Thorn, 10. Februar 1912.
—  ( P e r s o n a l i e n  d e r  R e i c h s p o  st v e r m a l -  

t u n g . )  Ü b er tragen  ist dem Postsekletär  Krell a u s  
T h o r n  die V e r w a l t u n g  e iner Ober-Posstekretarstelle in 
B ro m b e rg .  Z u m  P o s ta g e n te n  a n g e n o m m e n  ist der 
Histsweichensteller Nieck in K am larken .

—  ( D e r  w e s t  p r e u ß i s c h e  S ä n g e r b u n d , )  
der in e tw a  80  V ere inen  2500  M i tg t i ed e r  u m faß t ,  w ird  
a u f  dem  d ies jähr igen  g ro ße n  deutschen S ä n g e r te s t  in 
N ü r n b e r g  in stattlicher A n z a h l  vert re ten  sein. M a n  
rechnet, daß  e tw a  250  S ä n g e r  an  dem  Fest  tei lnehmen 
werden.  A l s  Einzstchor w erden  diese in N ü r n b e r g  die 
Komposit ion e ines  W es tp reußen  u n d  z w a r  „ I m  hold­
seligen M a i e n "  vom  tönig l.  Musikdirektor C h a r - T h o r n  
znm  V o r t r a g  b ringen .  A i s  offizielle V er t re te r  des  
B u n d e s  w erden  snngieren  Rektor D ienerow itz -D anzig ,  
S ta d t ra L  Kyser - G r a n d e n z  u n d  Buchdruckereibesitzer 
W e n d e l - T h o r n .  F ü r  die F a h r t  nach N ü r n b e r g  wird  
die S t e l l u n g  e ines  S o n d e r z u g e s  v on  K ö n ig sb erg  a u s  
b ean trag t  werden.

—  ( E v a n g e l i s c h e r  B u n d . )  A m  M o n t a g  den 
19. d. M t s . ,  8  Uhr a b e n d s ,  findet im Biktoriapark  ein 
V o r t r a g s a b e n d  statt. H a u p t r e d n e r  ist H e r r  S u p e r m te n -  
deut B u r y - E td in g .  D a s  T h e m a  l a u t e t :  „D ie  evange l i ­
sche B e w e g u n g  in Österreich u nd  m eine  T e i ln a h m e  an  
der Krrcheneinwoihung in S t .  Vei t  a n  der G l a n " .

— ( Z u r  A n g e l e g e n h e i t  d e s  h ö h e r e n  
W o h n u n g s g e l d  Zuschusses . )  Wie aus einer 
Übersicht der für Erhöhung des Wohnungsgeld­
zuschusses inbetracht zu ziehenden Orte zu ersehen, 
welche dem Abgeordnetenbause vom Neichsschatzamt 
zugegangen ist, ist die Petition Felske und Genossen 
um Einreibung der Stadt Thorn in die Wohnungs- 
geld-Ortsklasse L unberücksichtigt geblieben.

— ( C o p p e r n i k u s - B e r e i  rr.) Am Mon­
tag den 12. d. M ts. findet im Vereinszimmer des 
ArLtlshoss eine Sitzung statt, in der Herr Ober­
lehrer Dr. Witte einen Vortrag über „Bismarck, 
Schleswig-Holstein und die öffentliche Meinung" 
halten wird. — Den BereinsmiLgliedern wird der 
Besuch des Bahr'schen Vortrags am Dienstag 
empfohlen.

— (Der Vere i n  für Kun st n nd Kn n st - 
g e  w e r b e )  ist, indem  er z u r  A n kü nd igung  seiner V o r ­
t rage  künstlerisch ausges ta t te te  P .o jpek te  verw endet,  be­
m ü h t ,  in  diesem P u n k te  praktisch a n reg end  zu wirken, 
indem er un ter  an d e rn  besonders  der hiesigen Geschäftswelt 
nahelegen  mächte,  von dem schönen M a te r i a l  an  T y p e n  und 
Z.erstücken, sowie von dem künstlerischen Geschmack, der 
den L h o r n e r  Buchdruckerelen zur  V e r fü g u n g  steht, 
Gebrauch zu machen und  rhre geschüstltchen A n künd i­
gungen  in m oderne rem  lind schönerem Kleide erscheinen 
zu lassen. D ie  geringe M e h r a u s g a b e  macht sich reichlich 
dadurch bezahlt ,  d aß  eine sein durchdachte Drucksache 
m ehr  B each tung  findet,  a l s  eine in P a p i e r ,  T y p e  und  
S a tz  m ind erw er t ige ,  rvie sie so häufig der Bill igkeit 
holder  noch von a u s w ä r t s  bezogen wird.  D er  ü b e r a u s  
starke W e t tb e w e rb  u n te r  den T h o r n e r  Buchdrucker eien 
hät t  ü b r ig e ns  die Drnckpreise hier a u f  eins besonders 
niedrige Höhe, trotz der gesteigerten A u fw e n d u n g e n  für 
M a te r i a l  u nd  Löhne .  —  H e r m a  n n B  a h r , der am  
D ie n s ta g  im V e re in  für  Kunst  und  Kunstgewerbe 
sprechen wird,  weil!  gegenw ärt ig  in D an zrg ,  wo er seit 
J a h r e n  j ed esm al ,  w e n n  er erscheint, mit  g ro ße r  B e ­

zecht  flott  von  statten. D o r t  liegen auch F o r m u l a r e  
für  neue A n m e ld u n g e n  z u r  Mitgliedschaft a u s .  I m  
Schaufens ter  ist eine P h o to g r a p h ie  des  Dichters a u s ­
gestellt. die seine charakteristischen Z ü g e  vortrefflich 
wiedergibt.

—  ( Z u m  L i c h L b i l d e r v o r t r a g :  „ V e r ­
s c h ö n e r u n g  T h o r n  s . " )  W ie  mitgeteil t ,  w ird  H e r r  
S ta d tga r te n d i re k to r  K n b e  - P o se n  am  F re i t a g  den 16. d. M .  
im ArLnshose einen Lichrbitderoortrag über  die A u sg e s ta l ­
tung  der  öffentlichen G r ü n a n la g e n  der S t a d t  T h o r n  
und  die Einrichtung  einer  städtischen G ar tenverw atLung  
hat ten .  U m  die Bürgerschaft  zu orient ieren ,  u m  w a s  
es  sich dabei handel t ,  en tnehm en  w ir  dem Gutach ten ,  
in welchem H e r r  K ube  seine Vorschlage z u r  V e r ­
schönerung der S t a d t  n iedergelegt  hat ,  f o l g e n d e s : Die 
S t a d t  T h o r n  besitzt einen ü b e r a u s  wertvollen  Schatz 
öffentlicher E rh o lu n g s s tä t t e n  u n d  Schmnckflächen, deren 
A u sge s ta l tun g  eine dankbare Ausgabe  für  die G a r t e n -  
baukunst setn w ü rde ,  der ein voller E rfo lg  gesichert ist, 
ohne ü bergroße  Kosten zu verursachen, wei l  schon viel 
v o rhan den  u nd  die A n la g e n  nicht erst, wie in an d e re n  
S t ä d t e n ,  a u s  dem B o d e n  gestampft w erden  müssen- 
D ie  A n la g e n  vor dem S l a d tb a h n h o f ,  die zu  dicht mit  
S t rauchw erk  bepflanzt  sind, müssen verbessert u nd  u m -  
wehrt  w erd en .  A u f  der W ith e lm s iad t  find en tw eder ,  
mit Bodenarrfschüttung, da  der U n te rg ru n d  ungünst ig  
ist, Grünflächen zu schaffen oder  es  sollte w en igstens  
n u r  ein M o m m r e n ta l - E in z e tb a n  gleich dem S ta d t th e a t e r ,  
mit  Grünflächen r in g s u m ,  errichtet w e r d e n ;  fe rner  ist 
ein R e i tw e g  anzu legen .  D ie  A n pf la nz u ng e n  a m  S t a d t -  
theater  u nd  vo r  der Reichsbank find einfacher zu hal len .  
Die G ta c i s  a m  N o te n  W e g  u nd  B r o m b e r g e r  T o r  b is  
znm  botanischen G a r te n ,  die einen gu ten  B a u m b e s ta n d  
aniweizen, aber  ohne alle P f leg e  sind, können mit  w en ig  
M i l l s !»  eine herrliche V e r b iu d n n g sp r o m e n a b e  von der 
S t a d t  zum  Ziegete iwäldchen w erden .  D e r  botamsche 
G a r t e n ,  der  jetzt zu sehr den Eindruck e ines  h an d e l s -  
gärlnerijchen B e t r i e b e s  macht u n d  auch B aum ersa tz  
nötig hat ,  kann leicht zu e iner  m nsterg il ligen  A n la g e  
für schutboLattifche Zwecke gemacht werden.  I m  Ziege le i­
wäldchen, dem „ T i e r g a r t e n "  T h o r n s ,  m ü ß te  die W a l d -  
eigenschast der A n la g e  e rha l ten  bleiben. D a s  E n t re e  
an  der Varkstraße  bedarf  aber  starker A u s h o tz u n g  z u r  
Schaffung  von  Rasenflächen, ebenso müssen die dichten 
B es tände  der  A b h ä n g e  vom  W a td h ä u s c h e n  b is  z u m  
Schillerplatz gelichtet u nd  gelüftet werden.  A n  den 
K askaden  ist die zu  rege lm äßig  gepflanzte Allee a m  
Userweg, die zu der Teichtandschaft nicht s timmt, zu be­
seitigen, der  Waffersall  natürl icher zu gestatten —  d a s  
Wasser m u ß  a u s  dem Festen Zu kommen scheinen —  
und  oben mit  e inem W a ld h ä u s c h e n  oder bergt,  a b ­
schließen. D e r  Schillerplatz ist m i t  d aue rha f ten  Trocken- 
gräsern zu bepflanzen. D e r  Ziegele ipark  m u ß  z n m  
Votkspark  w e r d e n ;  a u f  den Wiesen  un terha lb  könnte 
ein P la tz  fü r  d a s  F ußballsp ie l  geschaffen, der S p ie lp la tz  
oberhalb,  vor  der Förstere i ,  durch E inb ez ieh un g  der 
B aum schule  v e rg rößer t  werden.  D ie  B ew ässerung  des 
Volksparks  kann, w e n n  nötig, durch Werchselwosser ge­
schehen, d a s  a u f  e inen  B a f f jn tu rm ,  der zugleich A u s -  
s ichtstmm w äre ,  mittelst M o t o r  g ep um p t  w ird .  Die 
Bäckerberge eignen sich vorläufig  zur  gärtnerischen A u s ­
gestal tung nicht. L ä n g s  der W a tds t ra ß e  m ü ß ten  L a n b -  
b äu m e  angepf lanz t  w erden .  A n z u le g e n  sind R e i tw eg e ,  
R a d fa h rw e g e  u nd  Sandspielptä tze .  Z u r  A u s fü h r u n g  
dieser Verschönerungen ist ein G a r t e n a m t  zu schaffen, 
dessen L e i te r  S i tz  u nd  S t i m m e  in der P a rk d e p u ta t io n  
haben m üßte .  Einzurichten  ist eine B aum schule  und  
eine S tad tgärLnere i  von 2—3 M o r g e n ,  die alle z u r  
Verschönerung nöt igen  P f l a n z e n ,  auch Schmuck fü r  be­
sondere festliche Gelegenhei ten  zu liefern haben  w ürde .  
Die e inm alige  A u s g a b e  für  diese Zwecke w ü rde  e tw a  
30 000 M a r k  b et ragen ,  die lausenden  A u s g a b e n  jährlich 
e tw a  1 8 5 0 0  M a rk .

— ( K ö n i g l i c h  ev.  L e h r e r s e m i n a r . )  
Das für den 6. Februar geplante Konzert findet, 
wie aus der Anzeige ersichtlich, am Montag den 
12. d. Mts. statt. Wir machen unsere Leser noch­
mals empfehlend darauf aufmerksam, da das 
Konzert in allen Teilen sehr interessant zu wer­
den verspricht. Das reichhaltige Programm zeigt 
neben zwei Männerchören ohne Begleitung drei 
Chöre mit Hörnerbegleitung bezw. mit vollem 
Orchester, ferner einen fünfsnmnngen Kanon, zwei 
EesanqsquartetLe, ein Streichquartett, ein Trio, 
zwei Jnstrumentalsoli (Klavier, Violine) und ein 
Solo für eine Baßstimme mit Klavierbegleitung.

— ( S o n d e r v o r s t e l l u n g  f ü r  d e n  K r e i s ­
k r i e g  e r v  e r b  and. )  Für die am Montag den 
12. d. Mts. stattfirchende Sondervorstellung („Jo- 
honrrisfeuer") zu Halben Preisen sind noch Karten 
aller Ränge, auch für Nichtmitglieder des Ver­
bandes, vom Schriftführer des Landwehrvereins 
Herrn Polizeiinspektor Zelz, zu beziehen.

—  ( I m  H  a n d w e r k e c v e r  e t «) häl t  H e r r  
S e m i n a r l e h r e r  B okowski  a m  nächsten M o n t a g  im kleinen 
Schutzenhaussaa le  e inen  E x pe r im e n ta lv o r t ra g  über  E r ­
zeug un g  von J nd nk t ion ss trä lne n  u n d  die E n t l a d u n g e n  
derselben. Auch Gäste sind willkommen.

— ( V o r t r a g  ü b e r  Z a h n p f l e g e . )  Im  
Auftrage des katholischen Lehrervereins Thorn wird 
Herr Zahnarzt Schäfer heute Abend 8 Uhr in der 
Knabenmittelschule einen Vortrag über „Zahn- 
krankheiten und Zahnpflege" halten, woraus hier­
mit hingewiesen ist. Der Vortrag dürfte deshalb 
noch ein besonderes Interesse bieten, weil er von 
L i c h t b i l d e r n  begleitet sein wird.

— ( F r a u  P r o f e s s o r  M e t a  R ö m e r -  
N e u b n e r ) ,  deren Gesangskurse sich, wie wir 
hören, eines guten Zuspruches zu erfreuen haben, 
gedenkt am Montag, den 19. Februar, im großen 
Saal des Schützenhauses einen öffentlichen D o r -  
t r a g s -  u n d  L i e d e r a b e n d  mit neuem Pro­
gramm zu veranstalten. Auch ihre Schülerin, Frl. 
Anna Packmohr, wird einige ihrer lieblichen 
Kinderlieber vortragen. Frau Professor Römer be­
gleitet ihre Vortrage stehend und auswendig auf 
erhöhtem Klavier selbst. I n  der Buch- und 
Musikalienhandlung des Herrn Schwach liegte eine 
Liste auf, die Donnerstag, den 15. d. Mts. ge­
schloffen wird und deren Ergebnis entscheiden soll, 
ob der Vortrags- und Liederabend stattfinden kann 
oder nicht. Wir weisen empfehlend darauf hin. Der 
Hauptzweck der Veranstaltung ist, ein größeres 
Publikum für die neue GesangsmeLhode Frau Pro­
fessor Römers zu interessieren. Frau Professor 
Römer beabsichtigt auch — Lei entsprechendem Zu­
spruch — eine Nachfolgerin für ihre Methooe der 
Gesangs- und Derlamationskunst heranzubilden. 
Alles nähere im Inserat in heutiger Nummer.

— ( W i n L e r s p o r t v e r e r n , e. V . , T h o r n . )  
Die Wärme der letzten Tage hat den Winter- 
vergnügungen scheinbar ein Ende gemacht, und 
mancher glaubt schon den Frühling im Lande. I n ­
dessen kann man den schönen Schlittschuhlauf noch, 
sehr wohl genießen, wenn man die Ab entstund ei  ̂
dazu wählt. Sobald die Sonne gesunken ist, wird 
das Eis wieder hart, ja, es läuft sich jetzt bester 
darauf, als in der Zeit der starken Kälte. Davei 
erfreut man sich der milden Luft und des herrlichen 
SLernenhimmels. Die Eisbahn auf dem Grütz- 
mühlenteich wird jeden Abend, solange die jetzige 
Witterung anhält, von 7 Uhr an elektrisch beleuchtet, 
Sonntag schon vom Dunkelwerden an (s. Inserat 
in heutiger Nummer). Leider wird diese Gelegen-



heit 
der
ALen-dlaufens kaum aufrecht 
der Besuch nicht wenigstens die Kosten dieser E in­
richtung deckt.

( V a t e r l ä n d i s c h e r  F r a u e n v e r e i n  
T h o r n - M o c k e r . )  Am Mittwoch fand eine 
Mitgliederversammlung statt, an der 12 Mitglieder 
teilnahmen. Dem Jahresbericht, den Herr P farrer 
H e u e r  erstattete, entnehmen wir folgendes: Der 
Verein hat sich neue Satzungen gegeben und seine 
gerichtliche E intragung in das Vereinsregister be­
wirkt. Laut Vertrag mit der S t. Georgengemeinde 
ist gegen eine vom Hauptverein zu leistende B ei­
hilfe von jährlich 1000 Mark das aus M itteln  der 
Rvsalie Gerlach-Stiftung erbaute Haus in der 
Bornstratze dem Frauenverein auf 20 Jah re  unent­
geltlich zu Zwecken der Kleinkinder- und Gemeinde- 
pflege zur Verfügung gestellt. Zur Beschaffung 
einer Niederlage von Verbandstoffen in Briesen fin­
den Fall eines Krieges ist die erste der drei fest­
gesetzten Raten, 351 Mark, abgeführt. Die Jahres- 
rechnung schließt mit einem Bestände von 2268 Mk. 
— Anstelle der durch Verzug ausgeschiedenen Frau 
Wollstein wurde F rau  Fabrikbesitzer Raupte in den 
Vorstand aewählt.

— ( M i l i L S r a n w ä r L e r v e r e i n . )  Die 
ordentliche Hauptversammlung des M ilitäran- 
wärtervereins wurde am Frertag Abend in der 
„Reichskrone" abgehalten. Um M  Uhr eröffnete 
der erste Vorsitzer Herr Polizeisekretär V o h n  die 
Sitzung mit einer längeren Ansprache, er ermähnte 
zu weiterem treuen Zusammenhalten in uner­
schütterlicher Hingabe an Kaiser und Reich und 
schloß mit einem Kaiserhoch. Neu aufgenommen 
sind vier Mitglieder, zur Aufnahme gemeldet 
haben sich zwei Kameraden. Nach dem vom ersten 
Schriftführer erstatteten Jahresbericht zählte der 
Verein am Schlüge des vorigen Jah res  141 M it­
glieder. E r ist demnach in stetigem Wachstum be­
griffen (Zuwachs 24). Die patriotischen GedenktagÄ 
wurden festlich begangen, außerdem fanden Aus­
flüge und Versammlungen mit Damen statt. Die 
Rechnungsprüfer erstatteten Bericht über die 
Kassenrevision und beantragten Entlastung des 
Kassenführers, welche erteilt wurde. Das Vereins- 
vermögen beträgt nach dem Kassenbericht 328 29 
Mark. Der B eitritt zur Sterbekasse und der E r­
werb von Anteilen zum Erholungsheim wurde 
warm empfohlen. Die Vorstandswahl hatte folgen­
des Ergebnis: Erster Vorsitzer Polizeisekretär

Schriftführer Pol-izeiwachtmeister Monsich, 
erster Kassenfüyrer Obergefangenaufseher Staynke, 
zweiter Kassenführer Eisenbahnlademeister Ehlerr. 
A ls Beisitzer wiedergewählt: Zollsekretär Bahls. 
Neugewähit wurden: OLereisenbahnassistent Krü­
ger, Kreisassistent Sandau, Magazinaufseher Vogel 
und Obertelegraphenassistent Gabler. Zum 
Sammelmeister und Zeitungsverteiler wurde 
wiedergewählt der Botenmeister Kostens; zu Rech­
nungsprüfern Amtsgerichtsserretär Lhilkowski und 
M a^zinaufseher Gauerke. Schluß der Sitzung

—  ( T h o r  n e r  S t a d t t h e a t s r . )  Au s  dem
Theaterbureau wird uns geschrieben: Heute, S o n n ­
abend und morgen, Sonntag , nachmittags, wird bei 
halben Preisen der unverwüstliche Schlager „Polnische 
Wirtschaft" gegeben. D a s lustige Stück, das stets vor 
ausverkauften, Hause tn S zen e ging, versetzte das 
Publikum von Ansang an in die heiterste Stim m ung  
und die allbekannten melodiösen Gesangsnummern 
werden stets stürmisch äa  eapo verlangt. Sonntag  
Abend folgt die erste W iederholung der am Freitag mit 

sensationellem Erfolge ausgeführten Oper „Tosca" von 
Puccini. Im m er wieder mußte am Freitag der V or­
hang in die Höhe gehen und stürmischer Applaus dankte 
den Darstellern und der Leitung sür die aufgewandten 
M ühen und die exakte Durchsührung der Partien. Frl. 
Hütter, Herr Langer und Herr Dr. Wassermann setzten 
in den tragenden Mollen der Oper ihr ganzes Können 
ein und brachten so eine Aufführung der Oper zustande, 
aus die das Thorner Stadttheater stets mit Freude 
zurückblicken darf. M ontag Veretnsvorstellung. D iens-  
tag geschlossen. Mittwoch „Giroflö-Girojla". D onners­
tag Erstaufführung des Repertoire der meisten Bühnen  
beherrschenden Lustspiels „D ie fünf Frankfurter".

—- ( D a s  P r o m e n a d e n k o n z e r t )  wird 
morgen m ittags zwischen 12 und 1 Uhr bei günstiger 
W itterung auf dem Neustödtischen Markte von der Ka­
pelle des Ulanenregiments Nr. 4  ausgeführt.

—  ( P o l i z e i l i c h e s . )  D er Polizerbericht ver 
zeichnet heute einen Arrestanten.

—  ( G e s u n d e  n) wurden ein Knelfer und eine 
Perlhandtafche. N äheres im Polizeisekretariat, Z im - 
mer 49.

—  ( Z u g e l a u f e n )  ist ein Foxterrier. N äheres im 
Polizeisekretariat, Zimm er 49.

—  (V  o n d e r  W  e t ch , e l.) Der Wasserstand 
der Weichsel b e i T h o r n  betrug heute -1- 0,74 Meter, 
er ist seit gestern um 10 Zentimeter g e f a l l e n .  Bei  
E h w a l o w t c e  ist der S trom  von 2,16 M eter aus 
2,10 M eter g e f a l l e n .

D on der Landesgrsnze bis Schlllno Fahr- 
rinne eisfrei, von hier bis Alt-Thorn Eisstand, weiter­
hin bis Pensau Fahrrinne eisfrei, dann bis G roß-W otz 
Eisstand mit B läuten, von hier bis Neuendurg eis- 
fr e i; weiter bis Warmhos Eisstand mit B länken; unter- 
halb der Bruchrinne ganz schwaches Grundeistreiben, 
ln der M ündung schwaches Brucheistreiben. D a s E is 
treibt in nordwestlicher Richtung gut in S e e  ab. —  I n  
her N ogat Eisstand.

D er Etsoufbruch in der Weichsel durch die fiskali- 
schen Eisbrechdampfer der Weichselstrombau-Verwaltung 
M jetzt oberhalb Dirschau flott im Gange. Heute w ild  
Eine Besichtigung dieser Eisausbrucharbeiten durch den 
Nintfterial.Komm llsar, Geh. Oderbaurat Brandt aus  
Berlin, der dazu nach Dirschau kam, stattfinden.

Thorner Smdtthearer.
^«Toska.« Große Oper in 3 Akten von Giacmno

^Gestern wurde uns. nach dem ältesten Werke 
xLa Boheme" und dem jüngsten ..Madmne Butter- 
vy auch noch das dritte, noch,übrrge M u M ram a 
M ccinls, des bedeutendsten Vertreters ües neu- 
M ienischen Verism us oder Realism us, vorgeführt, 
das seine Erstaufführung im Jah re  1300 im Teatro 
Tostanzi zu Rom erlebte. Die Dichtung, erne Be- 
Arbertun-g des Sarbouschen Dramas, von Flucht, 
Verhaftung, Vergewaltigung. Folterung, Mord, 
Erschießung und Selbstmord handelnd, wäre schaurig

nennen, wenn ste nicht'durch die künstlerische 
eharürlung des Stoffes — wie in den „Räubern 

-7. ""d  dmch den Zauber der Musik in Schönheit 
»erauchr erschiene und anziehend gemacht würde, 
w stark sie auch ergreift. Dem Ita lien e r wird sie' stark 

ach 
Mus
? A t ,  ist teils dramatisch, mit" wuchtigen, gewaltig 
packenden Finalsätzen, überwiegend aber Stimm- 
^ngsrnalerer von ungomeinem Reiz, so fein und er-

sich durchaus natürlich erscheinen. Die 
upk Puccinis, der folgerichtig die Ouvertüre ver­
alt. ist teils l

Handdlsgesellschaft betrieben

auch die beiden Liebesszenen im 1. und 3. Akt 
ariose Sätze. W ir wissen es der Direktion Dank, 
daß sie dem Wunsch, auch „Tosca" rwch aufgeführt 
zu sehen, so bereitwillig entsprochen und das Thor­
ner Publikum in die Lage versetzt hat, den ganzen 
Puccini kennen zu lernen und beurteilen zu können. 
Daß Puccini uns auch gestern wieder so nahe ge­
bracht wurde, daß man den Hauch seines Geistes 
spürte, ist allerdings das Verdienst des Kapell­
meisters Herrn Fritsch, der, wie schon frühere Aus­
führungen zeigten, in den italienischen S til  einge­
drungen ist, sodaß er eine rechte JnLerpretierung zu 
bieten vermag. I n  glänzender Weise, die dem 
Werke einen starken Erfolg sicherte, wurde die 
Musik unter seiner Führung von dem für diese Auf­
führung verstärkten Orchester zu Gehör gebracht. 
Auch die Spielleitung, die in  den Händen des 
Herrn Direktor Haßkerl lag, verdient hohe Aner­
kennung; auch der große Fortschritt im Spiel, den 
der Darsteller des In trigan ten  „Scarpia" zeigte, 
muß ihr wohl gut geschrieben werden. Die Sänger 
auf der Bühne, die bei der Bohßme-Aufsührung 
mehr Schattengestalten glichen, die erst vom O r­
chester B lut und Farbe erhielten, traten Lei der 
Tosca-Aufführung scharf und plastisch hervor. I n  
erster Linie ist zu nennen F räulein Hütter, 
die mit starkem dramatischen Talent und einer auch 
rn der Höhe ausgeglichenen Gesangstechnik der 
Titelrolle, für die sie auch die rechte Bühnen- 
erscheinung, einschließlich der geschmackvollen Toi­
letten, mitbrachte, voll gerecht wurde. Diese, ihre 
„Recha"-Darstellung überbietende Leistung verdient 
umso höhere Anerkennung, als die überaus umfang­
reiche P artie  große Anforderungen an die Sängerin

gewo . ^
Töne der Freiheitshymne zum Preise — Napoleons 
gut herausbrachte. Der dritte Solist, Herr Dr.
Wassermann, dem die schwierige Rolle des „Polizei- 
chefs „Scarpia" zugefallen, war mit der Größe der 
Aufgabe selbst gewachsen und zeigte auch im Spiel, 
wie erwähnt, einen überraschenden Fortschritt; nur
in Erteilung des Erschießungsbefehls kam das
Zweideutige nicht verständlich genug zum Ausdruck. 
Die kleineren Rollen des „Angeloki" und des 
„Mehner" waren mit den Herren Klinder und Hack-

singender ----------------. ------ .
mit Das nicht stark besetzte Haus. von dem schonen 
Werke in der zumteil glänzenden Darstellung sicht­
lich enthusiasmiert, spendete wiederholt, am Schlüsse 
lang anhaltenden stürmischen Beifall. 6

R ü t t - S L o k
Sport.

S i e g e r i m  B e r l i n e r
S e c h s - T a g  e - R e n n e n .  Das vierte Berliner 
Sechs-Taae-Rennen im Berliner Sportpalast wurde 

stein Nacht um 12 Uhr beendet. Sieger wurden 
R ütt-S to l mit Handbreite vor Fogler-M oran. An
dritter Stelle endeten Rooi-Hill, eine Länge zurück. 
Drei Runden zurück folgten dann Gebr. S u ter und 
vier Runden zurück Ehlert-Schallwig. Die Sieger 
legten im ganzen 3828,600 Kilometer zurück. S ie 
blieben also gegen den Weltrekord von 4405 Kilo- 
meter erheblich zurück.

Luftschiffahrt.
D e r  A e r o k l u b  v o n  A m e r i k a  hat an 

Deutschland eine Herausforderung zu einem i n t e r ­
n a t i o n a l e n  W e t t k a m p f  gerichtet. Drei 
amerikanische Ballons werden daran teilnehmen.

Neueste Nachrichten.
Großfeuer.

K ö n i g s b e r g ,  10. Februar. I n  Sem 
an der Schönstrahe gelegenen Anba« der 
köuigl. Regierung brach heute Nachmittag auf 
noch unaufgeklärte Weise ei« gefährlicher 
Brand aus, der einen beträchtliche» Umfang 
annahm, zumal die Löscharbeiten durch den 
zurzeit herrschende« Wassermangel erschwert 
wurden. Das Feuer hatte das ganze Dach­
geschoß in Flammen gesetzt und äscherte u. a. 
auch die dort lagernden Bestände des Provin- 
zialvereins vom Roten Kreuz ein. Die Feuer­
wehr, die den Brandherd von allen Seiten zu 
Leib« ging, hatte mit Eindämmen und Ab­
löschen des Feuers mehrere Stunden zu tarn.

Der Rücktritt Spahns.
B e r l i n ,  1V. Februar. Der Entschluß 

des Abg. Spähn, das Amt des Reichstags- 
präfidenten niederzulegen, beruht, wie das 
Wolffsche Tekographen-Buroau erfährt, nicht 
auf einem Beschluß der Zentrumsfraktion. 
Diese war gerade im Begriffs, in eine Bespre­
chung der Lage einzutreten, als ein Abgeord­
neter mitteilte, die Beratung sei gegen­
standslos. da er mitteilen könne, daß Spähn 
sich entschlossen habe, am Montag sein Amt 
niederzulegen. Die Mitteilung wurde mit 
allgemeinen Beifall aufgenommen. Die Frak­
tion sprach Spähn ausdrücklich ihr Vertrauen 
aus.

Preußische Klassenlotterie.
B e r l i n ,  10. Februar. I n  der heutigen 

Vormittagsziehung fiel ein Gewinn von 500 
Mark auf die Nr. 141106, 3800 Mark aus die 
Nr. 101015, 18S 77S. Zn der Nachmittags­
ziehung ein Gewinn von 3000 Mark aus die 
Nr. 88 396, 3000 Mark aus die Nr. 43 628.

Zusammenbruch eines Bankvereins.
B e r l i n ,  9. Februar. Nach den Abend­

blättern hat der Osteröder Bankverein Richter, 
Uhl L Es. in Osterode die Zahlungen einge­
stellt. Das Eesellschaftskapital beträgt 739 000 
Mark, die Reserven beziffern sich auf 230 090 
Mark. Zn den letzten fünfzehn Zähren sind 
regelmäßig stehen Prozent Dividende verteilt 
worden. Der Bankverein ist in der Form

lationen und leichtfertiges Kreditgeben ent­
standen sein.

Das Hochwasser in Spanien.
B e r l i n ,  10. Februar. Der hier a-njwe- 

sends Generaldirektor der elektrische« Kraft­
werke in Sevilla erhielt auf eine telegraphische 
Anfrage den Bescheid, daß die gestrige M el­
dung, die elektrische Zentrale sei durch Hoch- 
wasse'r zerstört worden, nicht den Tatsachen 
entspricht. Die elektrische Zentrale sei voll­
kommen intakt und der Betrieb keinen Augen­
blick unterbrochen gewesen.

Spionagsprozeß. i
L e i p z i g ,  18. Februar. Vor dem ver­

einigten 2. und 3. Strafsenat des Reichsge­
richts begann heute Vormittag die Verhand­
lung grasn den italienischen Gipsfignren- 
hiindler"Egiste Parsenti. Der Angeklagte hat 
versucht, Soldaten zu veranlassen, ihm eins 
Armee-Pistole, einem geheim zu haltenden 
Gegenstand zu verschaffen Er war In Svns- 
burg verhaftet worden. Die Öffentlichkeit 
wurde nicht ausgeschlossen.

Festnahme eines italienischen Spions 
in Frankreich.

L o r i e n t ,  18. Februar. Der seit kurzem 
im Marinearsenal beschäftigte Italiener  
Albert Zni ist unter dem Verdacht der Spio­
nage und des Diebstahls verhaftet worden. 
Gefährliche Situation bei einer Flottenübuug.

T o u l o n ,  10. Februar. Während einer 
Übung geriet der Torpedobootszerstörer 
„Spahi" mit dem Anker in eine Reihe von 
Torpedos, welche den Eingang des Hafens 
versperrten. E s entstand eine leichte Panik, 
doch gelang es der Geistesgegenwart der Offi­
ziere, den „Späht" aus seiner gefährlichen 
Lage zu befreien, ohne eine Explosion der Tor­
pedos zu veranlassen.

Flucht eines betrügerischen Zahlmeisters.
T o u l o n ,  10. Februar. Der Lsutnants- 

zvhlmeister des 37. Artillerie-Regiments Fer- 
licot ist unter Hinterlassung eines Defizits von 
28 800 Franks verschwunden.
Grosse zu drei Zähren Zuchthaus verurteilt.

L o n d o n ,  9. Februar. Der Prozeß gegen 
den der Spionage beschuldigten Deutschen 
Heinrich Grosse, der heute vor den Geschwüre 
nen zu Winchester verhandelt wurde, hat mit 
der Verurteilung des Angeklagten zu drei 
Jahren Zuchthaus geendet.

Die Kälte in Sibirien.
O m s k ,  9. Februar. Zm Jschimbezirk find 

weitere 28 Leichen Erfrorener geborgen 
worden.

Die Revolution in China.
M u k d e n ,  9. Februar. Dreiundzwanzig 

Offiziere sind wegen ihrer geheimen Beziehun­
gen zum General der Revolutionäre hinge­
richtet worden.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
18. Febr.! S. Febr,Tendenz der Fondsbörse:

Österreichische Banknoten . .  . . .
Russische Banknoten per Kasse . . , 
Wechsel auf W a r s c h a u .......................
Deutsche Neichsanlelhe 3 ' / ,  o/y. .  , ,
Deutsche Neichsanteihe 3 o/<, . . .
Preußische Konsotrs . .  . .
Preußische Konsols 3 . . . , .
Thorner SLadtanieihe 4 o/<, .  . .  .
Thorner Stadtanleihe 3 ' / ,  . . .
Wesiprenßische Pfandbriefe 4 <>/.,. .  . 
WesiprenßikchL Pfandbriefe' Z'/z "/<> . . 
Westprettßische Pfandbriefe 3" ,y n e u l.1 t . 
Posener Pfandbriefe ^  . . . . . 
Rumänische Rente voll 1894 4<V<. . . 
Russische unifizierte S taatsrente 4°/o . 
Polnische Psandbriese 4 ^  o/§ . . . .  
Große BerUner Straßenbahn-Aktien .
Deutsche B a n k -A k t ie n ......................
Diskonto-KommandiL-Anteiie . . . .
Norddeutsche Kredits,ist-AMien . . . 
Ostbank sür Handel und Gewerbe . . 
Allgemeine GlektriziiätsakUengesettschast 
Bochmner Gußstaht-AkUien . . . . 
Harpener Bergwerks-Aktien . . . .
LLriirahiitte-Aktien.... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Weizen toko in Rew york.... . . . . . . . . . . . . . . ....  .
M a i ............................................
J u l i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
S e p t e m b e r .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Roggen M a i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
J u l i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
September

8 5 , -
216.50

9l',10
82.19
91.10
82.10 
99.60

99,'25
89,49
79.30

102.69
92.20

9 3 M
193.10 
266,—
191.70
120.50
125.50
262.10  
227.59  
198,10 
179,25 
105-4
218.50 
218,75

196^
, 193,25 

178,-

65,—
216,35
Sl'lO
82,10
91.10
82.10  
99,80

99.25  
89.60  
76,89

102,59
92.25
93,75

193.50  
265,90 
192,10
120.50  
126,—  
264.—
228.25  
200.39
180.50 
105—  
219,^»
219.25

197^0
194,23
181,79

Amtliche Notierungen derDanziger Produkten» 
Börse

vom 10. Februar 1912.
W etter: Tau.

Für Getreide, HMsenfrüchte und Olsaaten werden außerdem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

nsancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 

N egutterungs-Prets 208 Mk.-  . - -  —  Gd.

hochbunt 793 Gr. 212' ,  Mk. bez. 
rot 7 4 5 - 7 8 3  Gr. 203— 208 Mk. bez.

N o a g e n  unverändert, per Tonne von 1060 Kgr. 
int. 744 Gr. 1 8 4 » 1 8 5  Mk. bez. 
Negulterungsprets 186 Mt. 
per Februar—M ärz 186 Mk. bez. 
per A p r il-M a i 1 9 0 0 , Mk. bez. 
per M a i - I u n t  19 2 '/, Mk. bez.

G e r s t e  unverändert, per Tonne 1009 Kgr. 
tnt. 665— 680 Gr. 192— 200 Mk. bez. 
transtto 644—686 Gr. 155— 159 Mk. bez,

H a f e r  ruhiger, ner Tanne von 1000 Kgr.
tnländ. 190— 192 Mk. bez.

R o h z u c k e r .  Tendenz: behauptet.
Rendement 88"/« fr. Neujahr,». l5 .50  Mk. inkk. Dt. 
per Oktober— Dezember 11,50 Mk. bez.

A l e i e  per 100 Kgr. W etzen- - Mk. bez. 
Roggen- 1 3 .5 9 -1 4 ,1 0  Mk. bez.

Der Vorstand der Produkten-Börse.

B r o m b e r g , 9 Februar. Handelskammer - Bericht. 
W eizen niedr., weißer W eizen mindestens !30  Psd. hott. wiegend, 
brand- und bezugsrei, 256 Mk., bunter W etzen, mtnd. 130 Psd. 
holländisch wiegend, brand- und bezugsrei, 204 Mk., roter mind 
130 Psd holt wiegend, brand- und bezugsrei, 202 Mk. geringere 
Qualitäten unter N otiz. —  Roggen niedr., mindestens t23 
Pfund holländisch wiegend. gut gesund. 135 Mk., 
geringere Qualitäten unter N otiz. —  Gerste zu M üllerei- 
zwecken 176— 180 Mk., Brauware 190— 198 Mk., feinste über 
R otlz. —  Futtererbsen 172— 178 Mk. — Kochware ohne 
Handel. —  Hafer 189— 187 Mk., zum Konsum 188— 194 Mk. 
—  Die P relle verstehen sich loko Brom berg.

M a g d e b u r g .  9. Februar. Zuckerber-cht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 15,90—16,15. Rachprodukte 75 Grad 
ohne Sack 13,00— 13.40. S tim m u n g: ruhig. Brotrassinade t 
ohne Faß 2 0 ,7 5 -2 7 ,0 0 . Kryjtallzucker I  mit Sack .
Gern. Raffinade mit Sack 26,59— 26,75. G em . M etis  1 mit 
Sack 2o,50—26,75. S tim m u n g : stetig.

H a m b tt r g, 9. Februar. R ü lM  ruhig, verzollt 67 ,00 .
Kaffee ruhig. Umsatz 
Gewicht 0 .800" loko lustlos,

Gack. P etroleum  amerik. 
. W etter: schön.

spez-

Bankdiskont 5 o/o. Lombardzinssnß 6°/o, Privatdtskont
D ie B e r U n e r  B ö r s e  war gestern fest, schwächte 

sich jedoch später ab, 'namentlich sür Phönix und Kanada. 
S ie  erholte sich nicht wieder. Der Privatdiskont stieg um
'/g v. H.

D a n z i g ,  10. Februar. (Getreidemartt.) Zufuhr am 
Legetor 71 inländische, 74 russische W aggons, Neusahrwafser 
inländ. 450 Tonnen, rnss. 60 Tonnen. . .  v c r

K ö n i g s b e r g ,  10. Februar. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
79 inländische, 95 russische W aggons exkt. 11 W aggon Kleie 
und 29 W aggon Kuchen.

Meteorologische Beobachtungen zu Thor»
nmu 10 Februar, früh 7 Uhr.

L n j L l e  >" n e r a t n r .  0 <»», «>-> " elf.
W e t t e r :  Nebel. W ind: Südost.
B a r o m e t e r s t a n d :  755 '",u.

Vom 9. morgens bis 10. morgens höchste Temperatur: 
-s- 8 Grad Cels.. niedrigste 0 Grad Cels.

Berliner Viehmarkt.
Sliidlischer Schiaihtvishmartt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n ,  10. Februar 1ML.

14 687 Schweine. _ _ _ _ _ _ _ _  ...
P r e i s e  s ü r  1 Z e n t n e r Lebend­

gewicht
Schlacht­
gewicht.

R i n d e r :

* ö)Ä lfie isch ige. ausgemästete, höchsten 
Schlachtwertes, höchstens 6 Jahre alt

d) junge fleischige, nicht ausgemästete
ünd ältere ausgem ästete. . . . .

e) mäßig genährte junge und gut ge­
nährte ütrere . . . . .  - - '

Z) gering genährte jeden A lters . .  .

vollfleischige, ausgewachsene höchsten
S ch la ch tw ertes ...................... ....  -

b) vollfleischige jüngere 
o) mäßig genährte jüngere und gut

genährte ä lte r e ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
ü) gering genährte . . . . . . .

3.  F ü r s  e n  u n d  K ü  he :
a) vollfleischige ausgemästete Färsen 

höchsten Schlachtwertes . . . . .
b) vollsteisch. ausgemästete Kühe höchsten 

Schlachtwertes höchstens 7 Jahre alt
o) ältere ausgemästete Kühe u. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen 
ä ) mäßig genährte Kühe und Färsen 
o) gering „

4. Gering gen. Jungvieh  (Fresser) . .
K ä l b e r :

a) Doppellender feiner Mast . . . .
b) feinste Mast (Vollmilchmast) und beste

S a u g k ä lb e r ...................................
e) mittlere Mast- und gute Saugkälber 
ä) geringe Saugkälber . . . .

S c h a f e :
«,) Mastlämmer u jüngere Masthammel
d) ältere M a s th a m m e l......................
e) mäßig genährte Hammel und Schafe

Z) Mar^chscha/e und Nlederungsschafe .
S c h w e i n e :

a) Fettschweine über 3 Ztr. Lebendgew.
d) vollfleischige d. feineren Rassen u. deren 

Kreuzungen über 2 0 ,  Ztr. Lebendgew.
o) vollfleischige d. feineren Rassen u. deren 

Kreuzungen bis 2 '/ , Ztr. Lebendgew. 
ä) fleischige Schweine . . . .
e) gering entwickelte Schweine .
L) S a u e n .................. ....  . .  .  ,  — — „„ ^

Rmdergefchäft ruhig. Kälberhandel ruhig, etwa 100 Stck. 
über n o tiz  bezahlt. Schashandel glatt. Schweinemarkt ruhig, 
geräumt.

4 8 - 5 0

4 5 - 4 7

4 2 - 4 5
3 6 - 3 8

4 5 - 4 9
4 1 - 4 6

3 5 - 3 9

4 6 - 4 7

36— 43

3 5 -  83 
29—33

- 2 3
26—32

8 0 - 1 0 0

6 0 - 6 5
5 2 - 5 8
4 0 — 50

3 6 -  40 
3 1 - 3 6

2 6 - 3 2

4 9 - 6 0

46— 49
45— 47
4 2 - 4 3
4 5 - 4 6

8 3 - 8 8

7 8 - 8 1

7 6 - 8 2
6 8 - 7 2

7 8 - 8 1
7 3 - 8 1

6 6 - 7 4

7 7 - 8 0

6 8 - 7 5

6 4 -  69
6 5 -  62 

- 6 2
5 2 - 6 4

1 1 4 -1 4 3

100— 108
87—97
79— 88

72— 80
62— 72

5 8 - 6 8

61— 62

68— 61
56— 59
5 2 - 5 8
5 6 - 5 8

Masskrfllillde der Weichsel, Krähe und Netze.

W eichsel Thorn .  .
Zawtchost . 
Warjchau . 
Chwatowtce 

' Zakroczyn .
B r a h e  bei Brom derg W U s  
Netze bei Czarnikau

>Tag m Tag w

. 10. 0,84 9. 9,84

' s ^7. 1 -il
* s . 2,10 8. 2,16

' — —

Die wichtigste Som m erhalm frucht, der Hafer,
wird wegen seiner vermeintlichen Anspruchslosigkeit und 
infolge seiner kräftigen Bewurzelung gewöhnlich als letzte 
Frucht ans Ende der Frnchtsolge gestellt. Ein großer 
Fehler ist es aber, wenn vielfach noch geglaubt wird, er 
könne an dieser Stelle auch ohne besondere Düngung gute 
Errräge liefern. Gerade der Hafer ist diejenige Sommer- 
halmsrucht, die eine krästige Thomasmehldüngung 
Verbindung mit Kali- und Stickstoffdüngung stets reichlich 
lohnt. Für die Erzeugung voller schwerer Körner nichl 
nur bei Hafer, sondern auch bei Gerste und Sommer­
weizen, kommt gerade die Thomasmehlphosphorjäure 
ganz besonders in Frage. Aber auch die Hackjrüchtt, 
Zuckerrüben. Runkelrüben und Steckrüben, nicht minder 
auch die Kartoffeln, verlangen dringend neben Stallmist 
mindestens noch eine Versorgung mit dauernd wirksamer 
und doch leicht ausnehmbarer Phosporsäure, wie sie das 
Thomasmehl bietet, um die Ausreifnng dieser Früchte 
sicherzustellen.

^  StLLtsmoö. WA

W EM »
bloß UNSSi-S ?f2bsn kommst?, 

M atte Seidenstoffs Meter Mk. 1.10 bis 8.5S 
Gemusterte Seidenst. Meter Mk. 8.80 bis 1 5 .- 
Prvben portofrei- Genaue Bezeichnung erb. 
vsutsebtknüs grüsst. Zpsr. ZsiäsngosodLN

LLLI/M 8^V. 1V. iOsipLi^sr Ltrasss 43-44 
I K!sol,Ln.8sl6onslott»Websk'gl w Xrskslü



Heute M ittag  1 2 ^  Uhr verschied 
nach langem, schwerem Leiden 
meine liebe M utter, Großmutter, 
Schwiegermutter und Tante

geb. v ,  L o b L o l s I r L ,
im Alter von 76 Jah ren .

Dieses zeigen tiesbetrübt an 
Thorn den 6. Februar 1912

H l d i n  S t L v ü L r s k L
nebst F ra u  und Enkelin.

Die Beerdigung findet am M ontag 
den 12. d. M ts., nachm. 3 Uhr. 
vom Trauerhause, Klosterstraße 10, 
aus, auf dem allst. Kirchhofe statt.

Nachruf.
A m  8 . d. M ts . verschied 

unser treues M itglied

L .  A k M l M I ! .
Verein der M ilitärarbeiter  

versammelt sich um 2^4  Uhr 
am Trauerhause,Mocker.Fritz- 
Reuterstr. 5 .  Vereinsabzeichen 
sind anzulegen. U m  vollzähli­
ges Erscheinen wird gebeten.

Der Vorstand.

A ufgebot.
Der Bauunternehm er v s k s r  LSL» in 

Thorn, vertreten durch Iustizra t k a ä l  in 
Thorn, hat das Ausgebot des Hypotheken- 
briefes beantragt, welcher über die auf 
Thorn, Brom berger Vorstadt, B la tt 64, 
Abt. N I , N r. 4, für den Rentier krteckrivd 
V e g llv r  eingetragene Post von 3428,57 
M ark gebildet ist.

D er In h a b e r der Urkunde wird auf- 
gefordert, spätestens in dem auf

d e n  1 .  F u u i 1 8 1 2 ,
mittags 12 Uhr,

vor dem unterzeichneten Gericht anbe­
raumten Aufgebotstermine seine Rechte 
anzumelden und die Urkunde vorzulegen, 
widrigenfalls die Kraftloserklärung der 
Urkunde erfolgen wird.

Thorn den 6. F ebruar 1912.
Königliches Amtsgericht.
K M iic N c h h m i .
D as Konkursverfahren über das 

Vermögen des Kolonialwarenhändlers 
V tn L v irc h  in Thorn
Brückenstraße 22, wird nach erfolgter Ab- 
Haltung des Schlußterm ins hierdurch auf­
gehoben.

Thorn den S. F ebruar 1912.
Königliches Amtsgericht.
Am 13. Februar J s . ,  

11 Uhr vormittags,
Vergebung Her Küchenabfalle. 
SOatrilbrotttstk u. Änscheu

für die Zeit vom 1. April 
d. J s .  bis Ende MSrz 1913
im Garnisonlazarett II,

für Vogel aller Art
aus natur Birkenstamm, sehr naturgetreu, 
liefert jeden Posten bei billigster P re is ­
berechnung

u .  k s v k n s i ' ,
Drechslermeister,

« L a l k s r l n s n s l r s s s s  4 .

H o r n s p ä n e ,
bester Dlumendünger, habe in kleinen 
und großen Posten abzugeben._______

S i c k e r e  L x t s l e m !
R eisende u . P k a tzv e rtre le r  f. m. weltbek. 
H o lz ro u leau x  u . J a lo u s ie n , P a p ie r -  
zigarrensp itzen  re. bet hoher Provision 
gesucht. Illustrierter Katalog rc. franko 
u. gratis. k e ll»  L s n k v , H ofgb 'h lenau  
b. Friedland (Breslau), gr. Fabrik d. B r.

Stellengesuche
lö jäh riges Mädchen

sucht Stellung
bei einzelner Herrschaft im besserem  
H ause. Angebote unter 1 5  an
die Geschäftsstelle der „Presse"_______

S ü n g . K o n to r is t in
sucht Stellung. Angebote unter L . N .  59 
an die Geschäftsstelle der „Presse."

Zum 1. MSrz junges,

W M « . » A l l
für den H aushalt von 2 Personen gesucht. 
Gelegenheit Haus und Küche zu lernen. 
Som m er, und Weihnachtsferien bei fort- 
laufendem Lohn und Kostgeld frei.

Oberlehrer L L r- j in K ra s ir i r ,  
kath. Lehrerseminar.

ZuiW « A n .
-je  das Kochen erlernen wollen, sucht 

F ra u  Pionierkasino.

VllS Mll iltl UeßMkllßkv Mgl.8Wch«».Mgymch«.
^  I I ^  i v Die Aufnahme der zu Ostern hier neu eintretenden Schüler wird am

findet nach der Bundes-Versam m lung am
Montag den 19. Zebruar, 5 Uhr nachmittags,
im Hause I ' r a r b n v b ,  Berlin IV, Behrenstraße statt, wohin auch 
die Anmeldungen bis ZUM 17. Februar zu richten sind.

____________________ v o n

L in e W a to g r o M e ll- lü k e L te r

„Nsiranül".
Friedrichstratze 7. GO Sitzplatze.

W e lt s t a d t - P r o g r a m m
von Sonnabend den 10. bis Dienstag den 13. Februar.

. Die Verräterin.
Dramatische Kriegs-Episode in 3 Akten, aufgenommen in der 

Umgebung Berlins unter Mitwirkung der
^ o l s i L s i i r i v r -  L . s i i r L r K L s a i ' S i » .

I n  der Hauptrolle:
H s t a  N i e l s e n ,

M i t w i r k e n d e :
M arquis de Bougeval . . . .  Max Obal.
Uvonne, seine Tochter . . . .  Asta N ie lsen . 
Leutnant von Mal l wi t z . . . .  Robert v. Valberg. 
V ujrat, Anführer der Freischärler Emil Albes.

S z e n e « f o l g e :
1. Auf Vorposten.
2. Zwischen P atrio tism us

und Liebe.
3. Ih m  zu gefallen.
4. E r kommt nicht.
5. Duftende Grüße.
6. I n  der Mannschaftsstube.
7. Verschmäht!
3. Die Versuchen».
9. Alarm.

10. Die Pflicht vor allem.
2. Fachschule in  T a n g a . Natur.
3. T o n to lin i zwischen 4  F eu ern . Humor.
4. D ie  T ierb än d iger in . Drama.
5. D ie  E n tfü h ru n g . Komödie.
6. Fritzchen a ls  P h o to g ra p h . Humor.
7. A m or und der P fan d sch ein . Komisch.
8. N u r  keine S ch w iegerm utter. Humor.
9 . - 1 2 .  Gute humoristische Einlagen.

Aenderungen im Program m  vorbehalten.

11. Rache.
12. Die Freischärler.
13. D as Zeichen der Ver­

räterin.
14. S o  war es nicht gemeint.
15. Rettung um jeden Preis.
16. D as letzte M ittel.
17. Es ist Zeit.
18. Die letzte Kugel der

Verräterin.

Jeden Montag, Dienstag, Donnerstag and Freitag,
von 4 — 6 U hr n ach m ittag s :

Große Kindrrvorstellung
mit sorgfältig zusammengesetztem Programm.

Größtes FUrn-Uerlrih-InMut,
Filiale Thorn.

Friseurgehilse
________ Culmerstr.

I i e i r r l r n g
von sofort verlangt.

8 . Steinmetz meister,
Kirchhofstr. 14.______

Ei« grsWtes junges M lhell
für das Gefchäst gesucht.

Brücken strotze 4 0 , im Laden.

Mk Wg. WMtkllll
für die Vormittagsstunden wird verlangt 
_______________ A reitestratze 4. 1.

W eh n

AIS II. W oliiem i,
6 P roz., sofort an jedermann. 
Ratenrückzahlung.reell, diskret, 

viele Dankschreiben. H trn s o L rv , B e r ­
lin  571, D ennew ltzstr. 32.

sofort g e s u c h t .  Ang. u. 100 L .. A .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".tut»« M k . N L L 7. . S
gesucht. Angebote unter L .  »  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".__________

I n  nklliniistil s
M e u e r  K ie le r K n a b en au z u g , für 

bis 8 jä.-rigen Knaben zu verkaufen. 
___  Coppernikusstr. 22,

E i»  G rundstück ,
M ocker, W a !d au e rs ir , 17, bei kleiner 
Anzahlung billig sofort zu verkaufen.

» « st-bt z. Verkauf b, 
Bes. Lodert katm, Neudorf bei Zlotterie.

Schwere hochtrag.

Kuh
§ « » « §  8 m M .  I M ,  L '
schäftsleute, Beam te und R entiers mit kl. 
Anz. zu verkaufen Angeb. u. L^. 8 . 1 0 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

M auerlatte« ,
gut gearbeitet,  ̂4", 5 g" « ^  .«
ca. 30' d. L. ab Uferbahn Thorn äbzugeb.

I i .  Kri8i 0 r 0 ^ 8!i1) Thorn.

VkiitM rs Konfitöttngtsthaft
ist umständehalber sogleich oder später zu 
verkaufen. Erforderlich 2 —3000 M ark. 
Angebote unter 8 . A .  3 0 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".__________

Grundstück,
ca. 8 " 0 Verzinsung, bei 5000 Wk. Anz. 
sofort zu verkaufen.

O r r i  I S trobandstr. 18.

W l I - I I . < W W W ,
fast neu, an belebter S traß e  und elektr. 
B ahn, mit großem Hof. Obst- und Ge- 
müsegarten. ist wegen Erkuegulierung zu 
verkaufen Von wem, sagt die Geschäfts­
stelle der „Presse".

M ö b l ie r t e s  Z im m e r
mit oder ohne Beköstigung wird vom 
15. F ebruar oder später gesucht. Angeb. 
mit P reisangabe unter F . 2 .  289 an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Ein junges Ehepaar
sucht zum 1. 4. 12 zwei elegant möbl. 
Vorderzimmer möglichst mit Klavierbe- 
Nutzung. Angeb. mit Preisangaben unter 

V .  I S I S  an die Geschäftsstelle der 
„Presse". ____________

L a d e n
zur Eröffnung eines Blumengesch. p. bald 
gesucht. Ang. sind unter L .  W .  1 0 0  
an die Gejchäftsst. der „Presse" zu richten.

W jll l ll lß s llW llS lt
4 t t u t  m ö b lie r te s  Z im m e r  m m  1. 

M ärz zu vermieten
______________ G ersiensiratze 8, 2.

Gut M . W n - n . W c h i i i i i m
zu verm. Brombergerstr. 45, 1, r.

3. Etage,
B reitestra tze  24, vom 1. April 1912 
zu vermieten.

4 N lN IM -M lW W
mit Balkon, G as und reichlichem Zube­
hör fortzugshalber von sofort oder
1. April zu vermieten 
K lotzm annslratze 18 (Eingang Talstr.).

Aufnahme der zu Ostern hier neu eintretenden Schüler 
3 0 . M ä rz  (Son n ab en d ), 10 Uhr, erfolgen. F ü r Schüler, die nicht mit 
einem Abgangszeugnis von andern höheren Lehranstalten kommen, geht der 
Ausnahme eine Prüfung voraus, zu der Schreibmaterialien mitzubringen 
sind. Bei der Aufnahme sind vorzulegen: die Geburtsurkunde, das Jm pf- 
zeugnis sowie das Abgangszeugnis der zuletzt besuchten Schule. Die Ein­
schreibung 6 jähriger Knaben für die Nona erfolgt an demselben Termine.

Der Direktor.

«  «  » M
am

Sonntag den Z. März, abends 8 Uhr:

K. VsräL's kkWsm.
D irigen t: k r .  6 I i s r ,  königl. Musikdirektor.

S o listen : F rau  l i iN io a  1 V ie 8 ik e  (S op ran )
Fräulein l i i l l ^  t t v ü m n n n  (M ezzo-Sopran)
Herr IV ill^  (Tenor)
Herr L ö b n l in  (B a ß )

Thor: Singverein.
Orchester: Kapellen der In fan terie-R eg im en ter N r. 21 und 176.

Eintrittskarten zum Preise von 2.50 Mark, 2.00 Mark und 
1.50 Mark sind in der Buchhandlung von IV n ltv r  k ^ N A b eek , 
Elisabethstraße, zu haben._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

N m i n  M  N i i i M  u M i m W m r d s .

ü t z i i u n n n  R a k r
spriokt in Ib o ru  DievstaA äev  13 F eb ruar, adeväs 8 Ilb r, irn xrossev Saale 
äes ^.rtusbokes ü ber „ v iü  ls tL ieu  ä r s is s ig  Z s k rs  S v n isv d v r L t t s r a w r " .
L intlittsLarleQ  4 U . iu ä e r  LiLMbL6k'«6b6v LuobbanäluvA . 
ttuo§eu LljtAliellsobLkt (^aliresbeitraA 6 ^1.) cier UrNsrLeiobvetze
auob jetrrt voob evd^exell. ^.ukuabweAvIZ ivir<I viebtz erb ob an. 
baden  kreisn Z u tritt 2n allen VorträZen, ib re  ^n§ebö iiZ en  ra b le n  balbe kreise .

(ka rb s tr. 15, 2.) D e r -  V o L 's I r r i i i l .  I. ^  : V v L v .

W lii iM U r F m il lM d e » »
Dienstag. 13. d. M ts., abds. 8 Uhr.

im Tivolisaale:
U « e » N
des Herrn P farrer I a c o b i :

F r i e d r i c h  d e r  G r o ß e .
LieÄervorträge

des Herrn Dr. weck. H e v e l k e r
Schülerdeklamationen.

Eintritt 10 P f. — Kinder in Begleitung 
Erwachsener frei. P rogram m  5 P f. 
Hierzu laden freundlichst ein

Zacker. Ssicklor. SsM v. Mmmer. 
ckLvoki. Lstlutzn. Lvrkv.Msgner. 
_________ VingenckorL.________ _

WWeMereiii.
Montag den 12. Februar,

abends 8  ̂ 4 Uyr.
im  K iem en S chü tzen h arrssaa le :

W e l i M M - M M
„ErjruguNg von Induktions- 
strömru nnd die Entladllngen 

derselben",
gehalten von Herrn S e m in a r le h r e r  

S o k o w s k i .
M itglieder, deren Angehörige und Gäste 

ladet hierzu ein
der Vorstand.

Etadttheater
S o n n ta g , 11. F e b r u a r  1912,

nachmittags 3 U h r:
b e i  h a l b e n  K a s s e n  p r e i s e n :  

Zum  11. m ale!

W iW  WirtWst.
Abends 7 '/z Uhr (blaues Abonnement): 

Zum  2. m ale!

Loska.
M o n t a g : V e re in sso rs te llu n g . 

D ie n s ta g  den  13. F e b r u a r  1912,
Geschlossen

M ittw och  den  14. F e b r u a r  1912. 
abends, Anfang 8 U hr: 

V orste llung  im  ro ten  A b o n n e m e n t:

WrtrW- llltd slkiler Adeilil «irofie-gnofia
^  von ^  T echnische A r b e ite n

Allü Prsschr «6ta»ömer-»MdL6r. ^ .  
M n tllg  den 19. Februar iin klkiittn Engst lies Slhntzenhansts:

0ortrag
über eine neue, schnellsörÄernde Gesangsmethode
(Suchen des, jedem Menschen ureigenen primären Tones, dann vom Sprechen 
zum Singen). Probeübüngen von ihrer Schülerin, Frl. ^rms. knvkm okr 
und von Frau Pros. R . selbst.

E  L r a k m 8, ^ v u s s n -  X e u m a n u ,

Numerierte Plätze 2,00 Mk., unnumerierte Platze 1,00 Mk., 
Schülerkarten 0,50 Mk.

Voranmeldungen und Einzeichnung in die Liste nimmt die Buch- 
und Musikalienhandlung des Herrn tzeknnrlL entgegen. Die Liste wird 
Donnerstag den 15., abends, geschlossen.

D ek lam ationS- oder G esangsku rse: Monatliches Honorar 12 Mk. 
bei wöchentlich 2 Lektionen, 6 Mk. bei wöchentlich 1 Lektion; Soiostunde 
4 Mk., monatliches Honorar 16 Mk. bei wöchentlich 2 halben Stunden, 
8 Mk. bei wöchentlich einer halben Stunde. Anmeldungen für September 
bis zum 1. April. Anmeldungen im September erhöben die Preise um 
ein Viertel. Sprechstunden: S eg lerstr . 1, 1, täglich von 1 2 ^ —2 Uhr.

Bitte auszuschneiden. Bitte anszuschneiSen.

A ie  Sp itze
keiner v ersehe   ̂

uLedsten 
8<mlltLx äev 
18. kebruar

keiner versönme z 
n ä h t e n  

8enntL§ äen 
18. kebrnar

Humors' 
erreicht ^

/  Llex llvmrä's 

kreuzfideles 

Münchener

Drum freu dich, Fritzchen, be­
reit' dich auf den nächsten 
Sonntag vor, denn es kommt 

v r r l L b l  H t l s x  
und sein V ater Humor.

Sonntag den U. Februar,
nachmittags 2 '^  Uhr, 

auf dem Exerzierplatz des Insant.-R egts. 
Nr. 2t (lenseits der Weichsel):

Entscheidungsspiel um 
die vezirtsmeisterschast

zwischen
„S p . Cl. G raudenz" und 
„ S . F . Cl. Thorn 1909". 

Eintrittskarten zu 30 P f . nur in 
Buchhandlung von 8 t « i i r v L 't .

B olk svere in
für Siis kattzslisihk L k iW g iill.

Mittwoch den iS- Zedr.:

W e r M M M rim Biktoriapark, um 8̂ -4 Uhr abends.
Program m :

1. Z ither-Solo.
2. Z ither und Violine.
3. Rede.
4. Gelänge.
5. Zither und Violine.
6. „Singvögelchen" (Lustspiel).
7. Solo-Gesänge.
8. Tanz.

Die Miltzlieder sind freundlichst einge-
D er Geschäftsführer.

G k iitz lllW e iiM .

m it e lek trischer B eleuch tung . 
Geöffnet S onntag  von 6 Uhr abends an.

Durch einen Aushang in der Geschäfts­
stelle des Vereins. Zigarrenhandlung von 
N u sL M sk i, B reitestr, wird von jetzt ab 
bekannt gegeben werden, wann die E is­
bahn an jedem einzelnen Tage geöffnet ist.

Tu Miitkchöllmck e.!"
________ zu T h o rn ._______

W l M M t  M W M
Graudenzerstratze 36.

Jeden Sonntag, von 4 Uhr a b :
G r o ß e s  L a n z lr im z c h e n .

E s ladet ergebenst ein
All.Tapeten!

» N atu re ll-T aveten  von 1 0  Pf. an 
G old -T ap eten  „ 2 0  „ „

! in den schönsten und neuesten Mustern. 
! M an verlange kostenfrei Musterbuch Nr.260
 ̂ HlvlbL'. L L e K L e i ',  L ü n eb u rg .

Gutachten, Taxen, Expertisen
» a a s  Svdaeter,
seit langen Jah ren  vereidigt beim königl. 
Land- und Amtsgericht sowie bei der 

Danziger Kaufmannschaft für 
M asch in en b au , E lek tro tech n ik , M o ­

to re n . A u to m o b ile .
—  22 jährige P rax is  —

D an zig . Hansapiatz 7, Telephon 1335.

M M
Kesternpfohle«, ab so ln l 

k eim fre i.
Die mit den neuesten Einrichtungen 

^ersehene Anlage zur Bereitung der Milch 
befindet sich unter ständiger kreisärztlicher 
Aufsicht, die aus auserlesenem Mutter-vieh 
Bestehende Herde steht unter ständiger 
tierärztlicher Aufsicht. Bestellungen werde? 
am W agen oder durch die Post erbeten 
Die Lieferung erfolgt in die W ohnung

Küaldvr, Besitzer,
R u d a k  bei T h orn 2. Telephon 56 ^

L .  t t i s F L m s w n ,
MariemverÄer Wpr.,

g eg rü n d e t 1886.

W b e e t s e « s t e r W M
Garten» und Fensterglas. 

Demante, Firniß u. ASphaltkitk 
Spezialität: Rohglas. 

---------- Preislisten kostenlos. —
auf Abzweigung zur 1, 
S telle iosort oder zum 1̂  

4. gesucht. Angebote unter V .  AL. 14tz 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

R n l

H M . Srmil! reell.
Welche edle junge Dame mit etwas 

Vermögen würde jungen M ann, 25 Jah r»  
alt, von gutem Charakter, musikalisch, 
durch H eirat glücklich machen. Gest. An­
erbieten unter „E de l"  an die Geschäfts­
stelle der „Presse" erbeten.

2 2  M r .  W M , L r u L
and. verm. Damen wünsch, paff. H e ira t. 
Herren, w . a. ohne Verm. w. s. melden 
Anonym zwecklos. M ax  Rvrkionkvrg( 
L e r ttu  N. 23. Ü3. Retourm . erb

Nr. 231.238.258
der „Presse". Jahrgang 1 9 1 1  
kauft zurück

d ie  G s s M M e l l e
Täglicher ttalender.

1912
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Nr. 35. Thsrn, Sonntag den ft. Zedruar pftr.

tAweiter Statt.)

Der Uonservatlrmur.
Don P fa rre r J u liu s  W erner-Frankfurt 

a>. M . finden w ir  im„R>eichsboten" über „K  o n- 
s e r v a t i s m u s "  folgende trefflichen W orte:

„ I n  einem Z e ita lte r der fortschreitenden 
Demokratisierung muß eine P arte i, die für eine 
starke Monarchie e in tr it t, natürlich Haß und 
Feindschaft erregen. Wenn die „Kölnische 
Zeitung", die meines Wissens es war, die 
früher e inm al m it der „Revision des mo­
narchischen Gefühls" drohte, a ls  schönstesErgeb- 
n is  der nach links o r i e n t i e r t e n  Wahlen, 
die Erschütterung des Autoritätsgedankens 
preist, so ist das ganz der Ausfluß einer bedenk­
lichen, l e i d e r  h e r r s c h e n d e n  Volks­
strömung. —  Zn der Gegenwart tre ib t der 
M onism us, die Gottesleugnung, ausgesproche- 
nermaßen Mission. Der re lig iös erwärmte und 
m it theatralischer Rhetorik verkündigte Spino- 
zismus eines Jatho berauscht immer noch Tau­
sende von Gebildeten, trotz seiner theologischen 
M ü d ig ke it. Kein Wunder, daß eine solche re­
ligiöse Zeitrichtung, die vom Jungliber-alismus 
protegiert -wird, wiederum sich zum Haß getrie­
ben fü h lt gegen die konservative P arte i, die in 
ihrem Programm, und in  ihren überzeugten 
Vertre tern  auch in  der W irklichkeit fü r die 
christliche Weltanschauung e in tr it t  und der 
Kirche eine wesentliche Aufgabe im  Volksleben 
zuerkennt. Und zuletzt ein sentimentaler I n ­
ternationalism us der Professoren und ein agi­
tatorischer In te rn a tio na lism u s  der P ro le ta rie r 
erscheint a ls der unversöhnliche Gegensatz zu 
der von den Konservativen vertretenen n a ­
t i o n a l e n  Wirtschafte?- und S taa tspo litik . 
Zu alledem kommt der K u ltu s  einer unklaren 
S tim m ung hinzu, der in  R elig ion und P o lit ik  
das Fließeiche, Verschwommene bevorzugt und 
dasHerbe,Kantige verabscheut. Solche politische 
Causeure, die es verstehen, m it blendenden 
Phrasen und bunten Bichern die Köpfe zu ver­
w irren , verderben den Geschmack und S in n  fü r 
harte politische Notwendigkeiten, denen kon­
servative P o litike r niemals aus dem Wege ge­
gangen sind. Ich meine, daß man n u r im  Blick 
au f diese in  knappster Kürze angedeutete E igen­
a rt unseres herrschenden Zeitgeschmacks den 
tödlich gemeinten Kampf der in  d i e s e m  
Geist innerlich geeinten Großblock-Linken ver­
stehen kann. Es ist der große entscheidende 
Gegensatz zweier W elt- und Staatsauffassun­
gen, der im  H intergrund steht und erst dem 
S tre it um verschiedene wirtschaftspolitische 
Ansichten, die, sonst unbegreifliche, Schärfe und 
B itte rke it verleiht. —  W a s  f o l g t  n u n  
d a r a u s ?  W ir  müssen diesen Gegensatz in  
seiner grundsätzlichen Tiefe erkennen und m it 
politischem Neinlichkeitsgefühl, das sich gegen 
jegliche Trübungen und Veikleisterungen auf­
lehnt, kraftvo ll herausarbeiten. Dazu aber ist 
unerläßliche Voraussetzung, daß unser pa trio ­
tisches, monarchisches und christliches 
Gefühl nichts a ls  «ine bloße S tim -

Um ein Mllionenmr-el.
Amerikanische Novelle von W a l t h e r  K a b e l .

------------- - (Nachdruck verboten.)

Über Sän Franzisko, der berühmten Han­
delsmetropole der amerikanischen Westküste, 
spannte sich ein wolkenloser, tie fblauer H im ­
mel aus. Trotzdem waren an diesem wunder­
bar schönen Sommernachmittag die zahlreichen 
Tennisplätze des Marinekasinos, von denen 
man einen so herrlichen Ausblick auf Golden 
Gade, die breite, natürliche Hafenein­
fahrt hat, nur wenig besucht.

A u f einem dieser Plätze, wo eine junge 
Dame und ein Herr m it kirschbraun gebrann­
tem Gesicht ohne sich um die sengendenStrahlen 
der Sonne zu kümmern, bisher e ifrig  die 
Bä lle  hin- und Hergetrieben hatten, kam es 
jetzt plötzlich zu einer Unterbrechung des 
Spiels. Das Paar war miteinander über die 
E iltig k e it des letzten Balles in  S tre it ge­
raten.

„Ich  aber sage Ihnen, der B a ll war innen, 
H a rry !"  r ie f A lice Weother zornsprühend und 
schlug erregt m it ihrem Tennisschläger auf das 
straffgespannte Netz, h in ter dem der schlanke 
M arine leu tnant m it seinem überlegenen Lä­
cheln in  dem glatten Gesicht stand und seine 
P a rtn e rin  halb belustigt, halb vorw urfsvo ll 
anschaute.

„G ut, brechen w ir  das S p ie l also ab, da ja 
doch keine E in igung zu erzielen ist," meinte 
H arry  Sanders darauf m it leichter Verbeu­
gung, drehte sich um und schritt dem kleinen 
P av illon  zu, der unter den breitästigen Linden 
zwischen den Tennisplätzen lag und die Garde- 
robenräume fü r die Spieler enthielt.

V or dem weißgestrichenen, zierlichen Häus­
chen saß in  einem bequemen Korbstuhl eine

mung uns beseelt, nein w ir  müssen den 
Konservatismus als eine s t a a t s p o l i t i -  
sche,  w i r t s c h a f t s p o l i t i s c h e  und vor 
allem auch als eine e t h i s c h e  Notwendigkeit 
selber verstehen lernen und anderen m it Kennt­
nis und Überzeugung darstellen. Und dies fü r 
alle Schichten der Bevölkerung: fü r das Land 
und die S tadt, auch die Großstadt! Es ist das 
gefährlichste V o ru rte il, a ls  sei der Konser­
vatismus nur eine politische Begleiterscheinung 
des Agrariertum s. Der Konservatismus muh 
erkannt werden a ls  diejenige Eeistesmacht, die 
gerade wegen ihres elementaren Gegensatzes 
zum politischen und religiösen Umsturz, 
a l l e i n  geeignet ist, die unserem Volke dro­
henden Gefahren zu überwinden. Praktische 
Vorschläge, wie d ie konservativen Anschauun­
gen -erfolgreich zur Darstellung gelangen, sol­
len den In h a lt  eines anderen A rtike ls  bilden. 
Heute ga lt -es, weitere Kreise von dem auch 
unser politisches Leben durchziehenden geisti­
gen Gegensatz zu überzeugen und zur zielbe­
wußten, rastlosen A rbe it —  auch in  Nicht- 
Wahlzeiten! —  auszurufen. Wenn auch die 
W ahrheit siegt, so setzt sich die W ahrheit nie­
mals von selbst, gleichsam -automatisch, durch: 
Die Krone des Sieges w inkt nur denen, die 
a r b e i t e n  u n d  k ä m p f e n . "

Aus der Volkszählung W O.
Nach dem endgiltigen Ergebnisse der 

Volkszählung vom 1. Dezember 1910 betrug 
die ortsumfassende Bevölkerung im  deutschen 
Reichs 64 925 993 Personen (32 040166 
männliche und 32 885 827 weibliche). D ie 
Volkszählung vom 1. Dezember 1905 hatte 
29 884 851 männliche und 30 756 638 weibliche, 
zusammen 60 641 489 Personen ergaben; die 
Bevölkerung ist m ith in  im  letzten Ja h rfün ft 
um 4 284 504 oder um 7,07 A  gewachsen. Im  
Ja h rfü n ft 1900 bis 1905 betrug die Bevölke­
rungszunahme 4 274 311 oder 7,58 Prozenr. 
Aus je 100 männliche Personen kamen im 
Jahrs  1910 102,6 weibliche.

I m  V erhä ltn is  zur m ittle ren  Einwohner­
zahl war die durchschnittliche jährliche Z u­
nahme von 1905 bis 1910: 13,6 v. T . der Be­
völkerung, dagegen im Ja h rfü n ft 1900 bis 
1905: 14,6 v. T . und im  Ja h rfün ft 1895 bis 
1910 15,1 v. T . A n  der Zunahme imAeitra-ume 
1905—1910 waren alle Gebietsteile des Reiches 
bete ilig t. Am stärksten w ar durch die durch­
schnittliche jährliche Zunahme im  Regierungs­
bezirke Potsdam (40,82 v. T . der m ittleren 
Bevölkerung), i-m Staate Hamburg (29,53), im  
Regierungsbezirke Düsseldorf (26,79), im  
Staate Bremen (25,64) und im  Regierungs­
bezirke Arnsberg (25,43). Sehr gering war 
das Wachstum im  Regierungsbezirke Eum- 
binnen (0,79), v.T. der mittler-enBevölkerung), 
in  A nha lt (1,88), in  Oberelsaß (2,25), in  der 
S tadt B e rlin  (3,03), im  Regierungsbezirke

ältere, hagere Dame, die zuerst dem Wortwech­
sel der beiden jungen Leute m it sorgenvollem 
Gesicht gelauscht hatte, sich jetzt aber, lächelnde 
-Unbefangenheit heuchelnd, an den M a rin e ­
offiz ier m it der Frage wendete: „Selbst an
diesem herrlichen Sommernachmittag Zank und 
S tre it, lieber Sanders? Und einer solchen 
K le in igke it wegen!" Leicht aufseufzend und in 
komischer Verzweiflung die Hände faltend, setzte 
sie leise hinzu: „W ie  soll das nur enden, 
wenn jeder Tag eine neue Meinungsverschie­
denheit b r in g t!"

I n  demselben Augenblick ging A lice Wea- 
ther vorüber, und ohne die beiden auch nur 
-eines Blickes zu würdigen, sagte sie m it ge­
machter G leichgiltigkeit: „E s  endet so, teuerste 
Hopkins, daß ich morgen früh m it der „A ria d - 
ne" Frisko verlasse und nach Kalkutta zum 
Besuch meines Onkels Richard abdampfe und 
dadurch H arry endlich den Anblick meiner Per­
son entziehe."

Dann verschwand sie m it ärgerlich zurück­
geworfenem Kops in  der T ü r des Pavillons.

Wieder seufzte die spindeldürre M iß  Hap- 
kins auf. Dieses mal schien ihre gedrückte S tim ­
mung jedoch vö llig  echt zu sein. „W enn Sie 
nur wüßten, was ich fü r ein Kreuz m it dem 
Mädchen habe!" klagte sie weinerlich. „W irk ­
lich, am liebsten würde ich diese Stellung auf­
geben und mich zur Ruhe setzen. Meine M i t ­
te l erlauben m ir's  ja. So behaglich ich mich 
auch im Hause ihres Vaters fühlte, seit seinem 
Tod lebe ich in  beständiger Aufregung und 
Angst und habe nur dafür zu sorgen, daß 
Alice sich nicht durch ihre Streiche in  der 
Newyorker Gesellschaft ganz unmöglich macht. 
F ür eine Frau in  meinen Jahren ist Las eine 
fürchterliche Aufgabe. Nerven kostst's, glau-

S te tt in  (3,28), in  Bva-unschweig (3,42), im  
Regierungsbezirke Magdeburg (3,74) und im 
Jagstkreise in  Württemberg (3,85).

Der Flächeninhalt des deutschen Reiches 
beträgt nach den neuesten Feststellungen 
540 857,62 qüw . Da 64 925 993 Einwohner 
gezählt wurden, so kamen au f 1 girrn durch­
schnittlich 120,04 Einwohner; am 1. Dezember 
1905 kamen auf 1 girrn 112,14 Einwohner. 
Abgesehen von der S tad t B e rlin , in  welcher 
auf 1 girrn 32 665 Einwohner kommen, weisen 
die größte Dichte auf die Hansestaaten Ham­
burg, Bremen und Lübeck, in  denen der Reihe 
nach 2447,63, 1168,24 und 391.65 Personen auf 
1 girrn wohnen; hierauf folgen: Königreich 
Sachsen (320,59), Provinz Rheinland (263,74), 
Reutz ä. L. (230.07), Westfalen (204.01). Reuß 
j.  L. (184,77), Hessen (166.75), Sachsen-Alten- 
burg (163,30), A nha lt (144,01), Baden 
(142,19), Hessen-Nassau (141,45), Schaumburg- 
Lipps (137,09), Schlesien (129.56). Elsaß- 
Lothringen (129,05), Württemberg (124,96) 
und Provinz Sachsen (122,26). Am dünnsten 
sind bevölkert Mecklenburg-Str-elitz, Mecklen­
burg-Schwerin Waldeck, Ostpreußen und 
Pommern.

D ie Fühlung der zur Wohnung dienenden 
oder bestimmtenBaulichkeiten ergab insgesamt 
7136 023 Gebäude und sonstige Baulichkeiten, 
und zwar 6 864 501 bewohnte Wohnhäuser, 
157 694 unbewohnte Wohnhäuser und 113 828 
andere bewohnte Baulichkeiten, w ie Schulen, 
S tälle, Hütten, Bretterbuden, Zelte, Wagen, 
Schiffe usw. X

Provinzialnachricllten.
e Tchönsee, g. Februar. (Besitzwechsel. W in ter- 

schule.) D as Gnindstiick des Mühlenbesitzers Albert 
Hsise ist sür 33 7S0 M a rk  der Besitzersrau M a r ia  
Nehrtng ausgelassen. —  Unsere laudwirtschastliche 
Winterschule, die in diesem W interhalbjahr wieder den 
gewöhnten regen Besuch ausweist, wurde von einem 
Berlreter der Landwiilschajtskommer revidiert.

e Briesen, S. Februar. (Ostmarkenvereln. Hunde- 
steuerordnnng.) A m  Donnerstag den 13. Februar ver­
anstaltet d>e hiesige Ortsgruppe des Ostmarkenoereins 
im Anschluß an ihre Houpioersommlnng einen Familien» 
abend, wobei die Harmär'jche Theatergesellschaft den 
Schwank „D ie  Doppel-Ehe" von Kroatz aussirhre» 
wird. —  D ie neue Hundesteuerordnung sür unsere 
S tad t wird vor dem Inkrasttrelen demnächst den 
städtischen Körperschaften zur Abänderung vorgelegt 
werden.

Culm, 8. Februar. (Für Förderung des deut- 
scheu Sprachunterrichts) ist dem Lehrer Kuhr in 
Sartowitz von der Regierung eine persönlicheZulage 
von 75 Mk. gewährt worden.

Rosenberg, 8. Februar. (Drei Tage Haft 
wegen Ungebühr vor Gericht) erhielt am Dienstag 
der Maler Otto Danielszik aus Freistadt, der sich 
vor dein Schöffengericht zu verantworten hatte, 
weil er an seine von ihm getrennt lebende Frau 
und Kinder keine Unterstützung zahlen wollte, 
sodass die Frau der öffentlichen Armenpflege zur 
Last fiel. A ls ihn das Schöffengericht zu 15 Mk. 
Geldstrafe verurteilte, quittierte der Angeklagte mit 
einem „Dankeschön". Dafür bekam er dreitägige 
Haststrafe.

ben S ie 's m ir! Ich b in  noch ganz krank von 
dieser endlosen Seereise."

M it  bittendem Blick schaute sie jetzt San­
ders an, der sich neben sie in  einen zweiten 
Korbstuhl gesetzt hatte und nachdenklich die 
F inger seiner Rechten über die Darmsaiten 
des Tennisschlägers w ie über eine M andoline 
gleiten liess.

„Helfen S ie m ir doch!" fuhr sie eindringlich 
fo rt und legte ihre Hand wie beschwörend auf 
seinen Arm. „M ich täuschen Sie ja nicht. Ich 
weiss, Sie lieben A lice ebenso heiß, wie S ie 
von ih r wiederg-eliebt werden. E rfü llen Sie 
Loch den letzten Wunsch der beiden Väter und 
—"  Nach einer kurzen Pause stieß sie hastig 
und halb verlegen hervor: „verloben S ie sich 
endlich m it ih r ! "

Harrys von Seeluft und Sonne tiefge­
bräuntes Gesicht hatte plötzlich einen fast ab­
weisenden Ausdruck angenommen. Nachlässig 
klopfte er erst den Staub m it dem Tennis­
schläger von seinen hoch aufgekrempelten 
weißen Beinkleidern, bevor er antwortete: „Ich  
bedauere unendlich, Ihnen  diese B itte  ab­
schlagen zu müssen, M iß  Hopkins, trotzdem ich 
sehr wohl weiß, wie gütig und selbstlos es von 
Ihnen  ist, daß Sie so den Freiwerber fü r 
Ih re n  Schützling bei m ir spielen. Denn eine 
vielfache M illio n ä r in  in  dem verheißungsvollen 
A lte r von zwanzig Jahren und ein simpler 
M arine leu tnant —  welch ein Unterschied! Da 
könnte Alice Weather doch ganz andere P a r­
tien machen, besonders da ich nur über einen 
schlicht bürgerlichen Namen, also nicht e inmal 
über das kleinste ausländische Erafenkrönlein 
verfüge und die Ehre der Bekanntschaft m it 
Ih re r  -ebenso launenhaften wie exzentrischen 
H errin  nur dem Umstände verdanke, daß der

so. Zahrg.

D t. Krone, 8. Februar. (M it elektrischem Licht) 
ist die Nachbarschaft Tütz versorgt worden. Etl 
haben säst sämtliche öffentlichen Gebäude elektrisch« 
Beleuchtung erhalten.

Marienwerder, 8. Februar. (Ein Notstanl 
eigener Art) ist hier ausgebrochen. Die einzigt 
Warmbadeaustalt in unserer Stadt hat aus uu 
bekannten Gründen für immer ihre Pforten ge 
schlössen. Es kann kein Zweifel darüber bestehen 
daß eine Warmbadeaustalt in einer Stadt vm 
13 000 Einwohnern, zumal wenn in ihr auch me 
dizinische Bäder verabreicht werden, ein dringendet 
Bedürfnis ist.

P r. Friedland, 8. Februar. ( In  der Diszipli- 
narsache des Bürgermeisters Berndt) ist das Ur­
teil des Bezirksausschusses zu Marienwerder vom 
22. Juni v. Is . ,  das aus Aintsentlassung ohne jeg­
liche Pensionsberechtigung lautete, in der Beru- 
sungsinstanz vor dem königl. Oberverwaltungsge­
richt in Berlin in der mündlichen Verhandlung am 
6. Februar bestätigt worden.

Elbing, 8. Februar. (Eisenbahnunfall.) Auf 
dar Strecke durch Altfelde entgleiste heute Vor­
mittag gegen 9 Uhr infolge Nadreifenbruchs der 
Güterzug 7285. Sieben Wagen wurden aus dem 
Gleis gehoben und zumteil zertrümmert. Beide 
Gleise wurden gesperrt und der Verkehr durch 
Umsteigen aufrecht erhalten. Der Breslauer 
D-Zug, der von Königsberg um 9>/» Uhr in M a- 
rienburg eintreffen sollte, kam erst um 12 Uhr 45 
Minuten an. M ittags um 11V» Uhr war eins 
der Allselder Gleise wieder frei. Hilfszüge trafen 
aus Marienburg, Dirschau und Osterode an der 
Uiisallstelle ein. Der Schaden Ist sehr bedeutend. 
Ein Lokomotivbeamter hat einen leichten Unfall 
erlitte», indem ihm eine Hand gequetscht wurde. 
Sonst ist niemand verletzt. Die entgleisten Wagen 
sind aufeinandergetürmt. Viele Bahnarbeiter sind 
an der Unfallstelle mit Anfräumungsarbeiten tätig. 
Man hofft, das zweite Gleis bis Abend freizube­
kommen.

Danzig, 8. Februar. (Das Reichsgericht) hat 
die Revision des Seemanns Gaffte verworfen, der 
am 8. Dezember 1911 vom Schwurgericht Dan- 
zig wegen Mordes der Frau Laschewsky zum 
Tode und dauernden Verlust der bürgerlichen 
Ehrenrechte verurteilt worden war.

Danzig, 9. Februar. (Ernennung. Verhaf­
tung.) Der neue Weichfelstrombaudirektor, Herr 
Negierungs- und Baurat Niese, ist zum Oberbau­
rat und zugleich zum Weichselstrombaudirektor er­
nannt worden. — Ein guter Fang ist unserer 
Kriminaipolizei durch die Verhaftung des vielfach 
vorbestraften 27 jährigen Arbeiters Paul Sa- 
dowski gelungen. S., der in Danzig, Hühner­
gasse 5, wohnt, ist ein schwerer Junge. E r wurde 
von der Amtsanwaltschast in Danzig wegen ver­
schiedener Vergehen verfolgt und verliess deshalb 
Danzigs Mauern, um sich nach Schwetz zu be­
geben. Hier liierte er sich mit der unverehelichten 
Clara Bosch, die ihm bei seinen weiteren Unter­
nehmungen hilfreiche Hand lieh. So verübten die 
beiden gemeinsam einen Einbruch bei dem M aler­
meister Brandt, bei dem sie eine Kassette mit 280 
Mark erbeuteten. Sie erbrachen sie und warfen 
die Kassette unweit des Tatortes fort. Zu Fuß 
begab sich das Paar dann nach Terespol, von 
wo aus sie per Bahn nach Danzig fuhren. Hier 
sasste die Kriminalpolizei den Verbrecher, als 
er ein gestohlenes Sparkassenbuch versetzen 
wollte.

alte Weather und mein Vater Freunde waren. 
Wenn ich nun dem fabelhaften Glücke dieser 
glänzenden H eira t trotzdem aus dem Wege 
gehe, so hat das seine bestimmten, sehr schwer­
wiegenden Gründe. Ich habe von der Ehe 
vielleicht noch etwas veraltete Anschauungen, 
jedenfalls ganz andere, a ls  sie jetzt in  den 
Kreisen der oberen Zehntausend von Newyork 
und leider auch Lei Ih re m  Schützling zu finden 
sind. Von der jungen Da-me, die ich einmal 
heimführe, verlange ich zuerst zartes, wirklich 
frauenhaftes Empfinden, das sich von dem 
Manne umwerben läßt, nicht umgekehrt; und 
zweitens, M iß  Hopkins könnte ich mich nie an 
den Gedanken gewöhnen, zu den Kosten eines 
Haushalts im  S t ile  A lices nur eine Leut­
nantsgage von monatlich fünfzig D olla rs bei­
zusteuern, daß heißt-also von dem Gelde meiner 
F rau zu leben."

„Danach hätten S ie  also das Gefühl, daß -  
daß A lice  sich Ih ne n  au fd rängt? " meinte M iß  
Hopkins etwas spitzen Tones, da sie ihre Sache 
jetzt verloren gab und ihren Rückzug möglichst 
geschickt decken wollte. „ Ich  denke, aus dem 
Benehmen des Mädchens Ih ne n  gegenüber 
spricht das gerade Gegenteil", fuhr sie plötzlich 
sehr von oben herab fort. „Denn einen M ann, 
den man fü r sich gewinnen w ill,  behandelt -man 
doch wohl kaum so, w ie A lice es -mit Ihnen  
tu t."

„Ansichtssache, M iß  -Hopkins, reinste A n­
sichtssache!" lächelte Sanders ironisch. „Zum  
Glück stehe ich aber m it meiner M einung nicht 
so ganz vereinzelt da, sonst könnte ich mich 
wahrhaftig  fü r eingebildet halten. Es gibt 
zum Beispiel eine ganze Menge von meinen 
Kameraden von der „N iagara", die steif und 
fest behaupten, Laß Alicens Vsrgnügungsjacht



Neustadt, 7. Februar, (Dom Zuge überfahren.) 
Der Arbeiter Kuslusch fuhr am Montag von Lusin 
nach Gossentin, um bei der Bahn Arbeit nachzu­
suchen. Zum Heimweg benutzte er im angetrun­
kenen Zusiaud die Bahnstrecke. Hier wurde er 
vom Mittags-Schnellzuge erfaßt und getötet. Der 
Verunglückte war 34 Jahre alt und hinterläßt eine 
Frau mit 3 unversorgten Kindern.

Palmnicken, 6. Februar. (Ein Trugbild des 
Winters.) Nach langer Zeit sollte am Sonntag 
der Raketenapparat zur Rettung Schiffbrüchiger 
in Tätigkeit kommen. Telephonisch wurde die 
Meldung gemacht, daß am Gr. Hubnicker Haken 
ein Fischerboot mit vier Insassen in Eis- und See­
not sich befand. So schnell es nur geschehen 
konnte, waren die Wagen zur Stelle. Alsbald 
wurde durch Ferngläser die Sachlage untersucht. 
Es konnte festgestellt werden, daß kein Boot vor­
handen war. Eismassen waren in Form eines 
Bootes zusammengeschoben und darin und darauf 
saß eine Schar Krähen. Das Ganze sah aber so 
täuschend einem Boote mit Besatzung ähnlich, daß 
ein »«bewaffnetes Auge das Richtige nicht er­
kennen konnte. Die Nachricht hatte eine Menge 
Zuschauer trotz des furchtbaren Wetters hinaus- 
bracht. Frohen Mutes trat man den Heimweg 
an. Die Rettungsapparate kamen in ihre W in­
terquartiere.

Labiau, 8. Februar. (Erfroren.) Am Sonn­
tag ist (nach der „Lab. Kr.") der Arbeiter Fried- 
rich Bendig aus Permauern auf dem Nachhause­
wege erfroren.

Bromberg, 8. Februar. (Tierarzt Dr. Guthke) 
ist zum Kreistierarzt ernannt und ihm die zweite 
Kreislierarztstelle in Bromberg zur Verwaltung 
übertragen worden.

Schneidemühl, 8. Februar. (Um in Schneide- 
müht sterben zu können,) traf mit der Bahn ein 
66 jähriges Mütterchen hier ein, das in der Tat 
schon so schwach war, daß es von der Sanitäts­
kolonne im Tragkorb zu ihrer hier wohnhajle» 
Tochter geschafft werden mußte. Der Vorfall 
gewinnt noch dadurch an Tragik, daß in derselben 
Stunde, als sich die Tochter auf dem Bahnhose 
befand, um ihre schwerkranke M utter abzuholen, 
ihre Schwiegermuttier starb.

Posen, 9. Februar. (Herzog Adolf Friedrich 
in Posen.) Anläßlich der Anwesenheit des Her­
zogs Adolf Friedrich zu Mecklenburg fand gestern 
Abend in den Räumen der königlichen Akademie 
ein Kolonialsest statt, bei dem ein Festspiel, ver­
faßt von der Freifrau von Liliencron, zur Auf­
führung gelangte. Die Spitzen der zivilen und 
militärischen Behörden und die hervorragendste» 
Mitglieder der Gesellschaft waren anwesend. Nach 
Schluß der Aufführung ließ sich der Herzog die 
Mitwirkende» vorstellen und verweilte noch längere 
Zeit in geselliger Unterhaltung.

E ri» , 8. Februar. (Zwei scharfe Schüsse) 
wurden in der Dunkelheit auf die Ehefrau des 
Lehrers Holzwig in Schmiedeberg a. Netze abge­
geben, die sie lebensgefährlich verletzten. Als der 
Tat dringend verdächtig wurde der Besitzersohn 
Ernst Lehmann aus Schmiedeberg verhaftet, der 
die Tat aus Rache begangen haben soll. Frau 
H. hat nämlich in einer Diebstahlssache, in die 
der Täter verwickelt war, ungünstig für ihn aus­
gesagt.

Zinken, 9. Februar. (Ein tödlicher Unglücks- 
fall) hat sich aus dem hiesigen Bahnhose ereignet. 
Der Maler und Gelegenheitsarbeiter Saager war 
mit dem Wegräumen von Schneemassen beschäf­
tigt. Infolge des Unwetters hat er wahrschein­
lich das Herannahen des von Landsberg kommen­
den Personenzuges überhört und ist überfahren 
und an den Armen, Beinen und am Kopse 
schwer verletzt worden, sodaß er abends noch 
starb.

Schwarzen«», 8. Februar. (Erforen) aus- 
gefnnden wurde der Arbeiter Grajek aus Polnisch- 
Psary. Er ist wahrscheinlich im Rausche nieder­
gesunken und ein Opfer der ungewöhnlichen Kälte 
geworden.

Stoip, 8. Februar. (Ein Unfall mit tödlichem 
Ausgang) ereignete sich heute Vormittag beim Ab­
teilungsreiten des hiesigen Husarenregiments. 
Beim Springen bäumte sich dort das Pferd eines 
Husaren und überschlug sich. Hierbei stürzte der 
Reiter so unglücklich, daß er unter den Sattel

„Ariadne" die amerikanische Flotte auf ihrer 
großen Kreuzfahrt um Kap Horn nur des­
wegen m it so rührender Ausdauer von Hafen 
zu Hafen begleitet hat, weil sich eben auf der 
„Niagara unter einer Zahl von 12 Leutnants 
gerade der eine befand, der sich während des 
verflossenen W inters in  Newyork nicht an den 
Sreigeswagen der schönen Beisitzerin der „A riad- 
ne" spannen ließ, ih r vielmehr klar machte, daß 
ihn ihre auffallenden Bevorzugungen völlig 
kalt ließen. Und um ganz ehrlich zu sein, M iß 
Hopkins — hätte Alice ihre Schwärmerei für 
meine bescheidene Person nicht so offenkundig 
gezeigt und m ir es dadurch erspart, der M itte l­
punkt meist recht neidischer Beachtung zu sein, 
fo wäre vielleicht manches anders gekommen. 
So aber halte ich m ir nur noch für ver­
pflichtet, ih r jeneAufmerksamkeiten zu erweisen 
die sie als die Tochter von John Weather zu 
beanspruchen hat. Aus demselben Grunde 
habe ich mich auch nur Herbeigelaffen, jetzt täg­
lich in meiner dienstfreienZeit einenSportzu be­
treiben, der für einen an Bewegung gewöhn­
ten Seemann kaum eine Erholung sein kann.

Harry Sanders führte m it seinem Nakett 
bei den letzten Worten einen so kräftigen 
Schlag gegen einen nicht vorhandenen Ball, 
daß die nervöse Dame neben ihm ängstlich zu­
sammenzuckte.

„Außerdem glaube ich, verehrtsste Freun­
din, daß Alice in  dem neuen Kapitän der 
„Ariadne" jetzt einen ergebeneren Sklaven für 
ihre Launen gefunden hat, als ich es ih r je ge­
wesen bin. Für diesen W illiam  Harper muß

zu liegen kam. Der aus Bornzin stammende Hu­
sar wurde schwerverletzt nach dem Garnisonlazarett 
geschafft, doch erlag er kurze Zeit daraus seinen 
Verletzungen.

Greifswald, 9. Februar. (Brandunglück.) Aus 
dem Gute Heilgeisthof spielten die beiden 2 und 3 
Jahre alten Kinder des Arbeiterehepaares Kureck 
in Abwesenheit der Eltern mit Streichhölzern. 
Betten und Kleider fingen Feuer. A ls Nachbarn 
in das verqualmte Haus eindrangen, fanden 
sie nur noch die verkohlten Leichen der beiden 
Kinder.

Bublitz, 8. Februar. (Zum Verkauf des 
alten Rathauses) waren gestern sehr viele Kauf- 
lustige und Neugierige erschienen, sodaß kaum 
alle in dem dazu bestimmten Raum Platz 
fanden. Ein Bauunternehmer gab das Höchstge­
bot ab.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 11. Februar. 1911 f  Baron 

Albert von Rothschild in Wien, bekannter Bankier. 
1908 Schiedsgerichtsvertrag zwischen Frankreich und d^n 
Bereinigten Staaten. 1905 Otto Erich Hartleben, der 
Dichter der Tragödie „Rosenmoritag". 1901 f  
M ilan  IV., ehemaliger König von Serbien. 1884 
Unterwerfung M erw 's unter russische Heu schaff. 1873 
Abdankung des Königs Amadeus von Spanien. 1825 
f  Friedrich IV., Herzog von Sachseu-Gotha, mit ihm 
erlosch die Linie Sachsen-Gotha. 1814 Schlacht bei 
Montm irail, Sieg Napoleons über Preußen und 
Russen. 1813 *  Otto Ludwig zu Eisfeld, deutschet 
Dichter und Dramatiker. 1728 *  Karl Eugen, Herzog 
von Wittenberg. der S tifter der berühmten Karlsschule. 
1650 f  Rene Descartes (Cartesius), der Begründer der 
neueren Philosophie. 1115 Sieg Lothars II., des 
Sachsen, am Weisesholz über Heinrich V.

12. Februar. 1910 f  Prozessor Dr. Franz Wind- 
scheid, bekannter Nervenarzt. 1907 i  Prinzessin 
Mathilde zur Lippe. 1903 f  Frau Charlotte von
Kotzebue in Traunstein, bekannte Philantropin. 1902 
f  Lord Dusferin, ehemaliger Bizekönig von Indien. 
1896 1- Ambroise Thomas zu Paris, Operukomponist. 
1894 s- Hans von Bülow zu Kairo, hervorragender 
Planist und Dirigent. 1880 1' Karl von Holtei zu
Breslau, schlesischer Dichter. 1837 i  Ludwig Börne, 
hervorragender deutscher Publizist. 1809 *  Abraham 
Lincoln. 1809 *  Charles Darwin zu Shrewsbnry, 
Naturforscher. 1804 -f Immanuel Kant in Königsberg, 
der einflußreichste deutsche Philosoph neuer Zeit. 1798 

Stanislaus II. August, der letzte König von Polen. 
1768 *  Franz I., Kaiser von Öiterreich, zu Florenz. 
1711 *  Fürst von Kaunitz in Wien, berühmter öster­
reichischer Staatsmann. 1586 i  August I., Kurfürst 
von Sachsen, zu Dresden. 1559 ^  Otto Heinrich, 
Psalzgras bei Rhein, der Gönner der Heidelberger 
Universität. 881 Kaiserkrönung Karls III.

Thor», 10. Februar 1912.
— ( D i e  D i s t r i k t s l o g e  d e r  G u t ­

t e m p l e r  West  P r e u ß e n s )  hält ihre nächste 
ordentliche Sitzung am 25. Februar d. Js. vor­
mittags 10 Uhr im Guttempler-Logenhause zu 
E l b i u g ,  innerer Georgendamm Nr. 8, ab.

— ( E i n e  b e s s e r e  V i e h b e s ö r d e r u u g  
a u f  d e r  E i s e n b a h n )  wünscht der Minister. 
Insbesondere sollen die Stationen zu enge Ver­
ladungen verhindern, für pünktliche und schnelle 
Beförderung sorgen, längere Aujenthalte auf den 
Zugwechselstationen tunlichst vermeiden. Solche 
Sendungen, deren fahrplanmäßige Beförderung 
durch Zugverspätungen oder aus anderen Grün­
den ohne Schuld der Absender oder Begleiter ver­
zögert worden ist, sollen mit den für Tiere frei­
gegebenen Zügen, die die Sendungen den Be­
stimmungsstationen am schnellsten zuführen, ohne 
Berechnung eines Frachtzujchlages weitergeleitet 
werden. Ferner sotten die Stationen zum Be­
sprengen der Wagen und Tiere Wasser und bahn- 
eigene Geräte zur Verfügung stellen und für 
Schweine in Ladungen auf Antrag möglichst nur 
Wagen mit Lattenwänden stellen. Außerdem soll, 
soweit dies zweckmäßig und durchführbar ist, Vieh, 
das auf weite Entfernungen versandt wird, wäh­
rend des Sommers vornehmlich in den Nacht- 
und den anschließenden kühleren Tagesstunden be­
fördert werden.

— ( S t r a s k a m m e r . )  I n  der Berufungsinstanz 
wurde vorgestern gegen den Hüssschaffner Johann K. 
in Podgorz wegen D t e b s t a h l s  verhandelt. Am 
16. November 1911 traf der Wächter Maaß den Ange­
klagten, als er nachts aus der Mühlenstraße mit zwei

die Zutraulichkeit und Liebenswürdigkeit sei­
ner Gebieterin «allerdings sehr schmeichelhaft 
und sehr berückend sein. Ich fürchte nur, I h r  
Schützling wird m it diesem Manne noch 
schlechte Erfahrungen machen. Der Mensch hat 
etwas in seinem Blick, das mich stört, mich 
geradezu abstößt. Seine aalglatte Geschmeidig­
keit und Untertänigkeit läßt ebenfalls auf kei­
nen besonders gefestigten Charakter schließen."

Diese letzten Sätze klangen so erregt, daß 
M iß Hopkins ihren Nachbar erst ganz erstaunt 
ansah, dann aber in ein lautes Lachen aus- 
brach. „Also eifersüchtig ist man — sieh da!" 
meinte sie dann. „ I h r  Herz ist demnach doch 
nicht so unberührt geblieben, wie Sie es m ir 
vormachen wollten. Diese Entdeckung läßt 
mich jetzt wieder hoffen — worauf wissen Sie 
ja. Aber dem guten Kapitän tun Sie trotz 
alledem unrecht. Gewiß, ein unparteiisches U r­
te il kann man unter diesen Umständen von 
Ihnen kaum verlangen, wenn ich mich auch 
wundere, daß ein so kühl abwägender Geist wie 
der Ih re  sich durch derartige rein persönliche 
Empfindungen beeinflussen läßt."

„S ie irren, M iß Hopkins," sagte Sanders 
schon wieder in seiner gewohnten, ruhigen Art. 
„Meine Abneigung gegen Harper hat einen 
sehr triftigen Grund, den ich allerdings bisher 
verschwiegen habe, um nicht in den Verdacht 
der Voreingenommenheit zu kommen. Ich 
halte mich jetzt sogar für verpflichtet, Ihnen 
meine Beobachtungen mitzuteilen, da ich an­
nehme, daß Alice tatsächlich morgen m it der

lebenden Gänsen ankam. AIs er den Wächter erblickte, 
ließ er eine Gans fallen und lief mit der andern die 
Mühlenstraße zurück. Da die Begegnung aus 10 Meter 
Entfernung unter einer brennenden Laterne geschah, so 
hat der Wächter in dem Diebe den Angeklagten auf 
das bestimmteste erkannt. Der Wächter stellte sich nun 
vor die Haustür des Angeklagten, der auch nach etwa 
einer halben Stunde erschien, und am linken Ärmel 
seiner Litewka noch Federn hatte. E r sagte ihm den 
Diebstahl aus den Kopf zu, worauf der Angeklagte 
nichts erwiderte. Die Gänse gehörten der Witwe 
Ciechowski, der ihr Eigentum am nächsten Tage wieder 
zugestellt werden konnte. Die eine Gans hatte der 
Wächter eingefangen, die andere wurde aus einem 
Mühlengrundstück gefunden. Der Angeklagte war vom 
hiesigen Schöffengericht zu drei Tagen Gefängnis ver- 
urteilt worden, wogegen er Berufung einlegte. E r be- 
streitet den Diebstah! ganz entschieden und behauptet, 
der Wächter müsse sich geirrt haben. Der Angeklagte 
hat nach seiner Darstellung an dem Tage von 3 Uhr 
nachmittags in verschiedenen Lokalen gekneipt und w ill 
so betrunken gewesen sein, daß er einen solchen Diebstahl 
unmöglich hätte ausführen können. Auch der Verteidi­
ger Herr Iustizrat F e i l c h e n f e I d  sucht nachzuweisen, 
daß, abgesehen von der Bekundung des Wächters, alle 
Umsrände gegen die Schuld des Angeklagten sprechen. 
Eku Irr tu m  des Wächters sei bei der mangelhaften 
Beleuchtung in Podgorz doch leicht möglich. Der 
Gerichtshof sieht keine Veranlassung, den bestimmten 
Aussagen des Wächters nicht zu folgen und verwirft 
die Berufung aus Kosten des Angeklagten.

)( Schönwalde,* 8. Februar. (Der Kriegervereiu) 
feierte am vergangenen Sonnabend im Lokale des 
Kameraden M üller Kaisersgeburtslag. Trotz großer 
Kälie, trotz Wind und Schneegestöber, war der große 
Saal dicht gefüllt, sodaß die Feier zu einem Volksfest 
winde Nachdem F rl. Buße in schönem Vortrage des 
vom Kameraden Lehrer Freyer verfaßten Prologes den 
Zweck des Festes dargestellt, hielt der Vorsitzer Herr 
Hauptmann Wentscher die Festrede, welche die patriotische 
Empfindung stark anregte. I n  das Kaiserhoch stimmte 
die Versammlung begeistert ein. Es folgte ein prächti­
ges lebendes B ild  „ Im  Kampse", das zu schnell der 
Betrachtung entzogen wurde. Ein von Herrn Lehrer 
Freyer verfaßtes Theaterstück „Bruders Heimkehr" 
machte tiefen Eindruck. A ls  „Herzens M inna" dürfte 
Frl. Werte kaum zu übertreffen sein. Auch die übrigen 
Personen in diesem Stücke waren an ihrem Platze, be­
sonders F rl. Busse als „Madame". Herr Hauptmaun 
Wentscher überreichte den beiden mitwirkenden Damen 
einen prächtigen Blumenstrauß. Dann wurde getanzt, 
bis d e Morgensonne verwundert hereinschaute. Dem 
verdienten Vorsitzer Herrn Hauptmaun Wentscher wurde 
an der gut bestellten Kaffeetafel tm Namen des Vereins 
durch Herrn Lehrer Freyer ein besonderer Dank aus­
gesprochen. Der Kriegerverein hat durch sein Fest ge­
zeigt, daß er in der Lage sein wird, den Verbandstag 
mit Fahnenweihe im kommenden Sommer würdig zu 
begehen. Die diesjährige Generalver ammlnng findet 
am Sonntag den 11. d. M ts., nachmittags 5 Uhr, statt.

Aus Russisch-Polen, 9. Januar. (Kessel-Ex­
plosion.) I n  der Weberei Geyer in L o d z er­
eignete sich eine Kessel-Explosion. Die großen 
Fabrikräume wurden vollständig zerstört. Vier 
Arbeiter wurden tödlich, vier andere weniger 
schwer verletzt. Der angerichtete Materialschaden 
ist sehr groß.

Lokalplauderei.
Ein sozialdemokratischer Vizepräsident des Reichstages 

ist die erste parlamentarische Errungenschaft der liberalen 
Großblockpolitik! Wer weiß, was noch folgen kann! 
In  Süddeutschland hat die liberale Großblockschwärmerei 
sogar zu einem offiziellen Wahlbündnis zwijchen Lide- 
raten und Soziaidemokraten bei den bayerischen Land- 
tagswahlen geführt, das sich gegen das Zentrum richtete. 
Der Erfolg ist noch geringer als bei den Reichstags' 
wählen gewesen. Das Zentrum hat seine Mehrheit im 
bayerischen Landtage behalten, aber schon vor dein 
Wahltage mußte das bayerische Ministerium Podewils, 
das die Verworrenheit der inneren Lage in Bayern 
verschuldet, seine Demission einreichen und neuer M i­
nisterpräsident ist nun der Zentrumssührer Freiherr von 
HertÜng geworden. Der bayerische Wahlkampf hat mit 
aller Deutlichkeit gezeigt, wie sehr die politische M ora l 
unter einer Parteipotitik leidet, welche die Unterschiede 
gegenüber einer Partei verwischen w ill, die als Partei 
des Umsturzes aus das Entschiedenste bekämpft werden 
muß. A ls  man sah, daß sich in der allgemeinen Ver- 
worrenheit sogar ein Teil der Beamtenschaft der liberal- 
sozialdemokratischen Blockagitation anschloß, da griff man 
an allerhöchster Stelle in München klüftig ein. Noch 
vor fünf Jahren hätte man solche Wahtkämpse bei uns 
in Deutschland nicht für möglich gehalten, aber den 
eigentlichen Machern der liberalen Großblockpolitik fehlt 
ja vollständig das Verantwortlichkeitsgefühl für die 
inneren Gefahren, denen w ir durch die Großblockpolitik

„Ariadne" Sän Franzisko verlassen w ird und 
ich sie nicht ungewarnt lassen möchte. Sie 
können ihr in  meinem Namen das Nötige be­
richten, falls Sie es für notwendig halten soll­
ten. Harper erinnert mich nämlich nur zu sehr 
an einen Menschen, den ich einmal — vor zwei 
Jahren — unter ganz «besonderen Umständen 
zu Gesicht bekam. Ich gehörte damals zum 
Stäbe des Kreuzers „Ohio", der für einige Mo­
nate im Hafen von Sitka in Alaska stationiert 
war. Eines Tages wurden uns mehrere Häft­
linge an Bord gebracht, die lange Zeit den 
Hafen von Sän Franzisko unsicher gemacht 
hatten und deren gefährlichste M itglisder nach 
den Eoldminen von Klondike entkommen 
waren. Unsere Polizei hatte sie schließlich aber 
doch aufgestöbert, und der „Ohio" fie l die Auf­
gabe zu, die Gefangenen zurückzubringen. 
Unter diesen Leuten befand sich nun auch ein 
Mensch m it dem Harper eine recht verfäng­
liche Ähnlichkeit hat, trotzdem der jetzige Kapi­
tän der „Ariadne" einen selbst für einen See­
mann recht stattlichen Bart trägt und jener 
Bursche ebenso glatt rasiert war wie ich."

„Und das ist alles, was Sie vorzubringen 
haben!" meinte M iß Hopkins enttäuscht. 
„Nichts als eine unbestimmte Ähnlichkeit mit 
einem Menschen, der jetzt wahrscheinlich für 
Jahre der Welt entzogen ist! — Nein, davon 
w ill ich Alice doch besser niichts erzählen. Sie 
würde uns einfach «auslachen. Bedenken Sie 
doch, lieber Freund, wo soll Harper die vor­
züglichen Kenntnisse und das auf seinen Na­
men lautende amtliche Kapitäns-Patent her-

entgegengehen. Freilich erkennt man immer mehr, wer 
die treibenden Kräfte sind, die öffentlich und still hinter 
den Kulissen arbeiten. Die innige Zujammeuarbeit der 
Berliner Masse- und Ullsteinpresse und des Hausabuud- 
präsidenten Jakob Riesser verrät dies ebenjo sehr wie 
die starke finanzielle Unterstützung, weiche die Groß- 
biockagitation aus den Kreisen der jüdischen Großfinanz 
findet. Es macht sich daher bereits ein Wieder­
aufleben des Antisemitismus bemerkbar, aber 
auch in der rechtsgerichteten Presse mehren sich 
die Stimmen, welche darauf hinweisen, daß der 
jüdische Einfluß, der lange schon die Zeituugspresse, 
die Literatur und das Theater wie die Finanzwelt be­
herrscht, nun auch in der Politik die Macht an sich zu 
reißen sucht. Lediglich diejem Zwecke diente am letzten 
Ende die jeder liberalen Toleranz ins Gesicht schlagende 
unglaubliche Hetze gegen die „Junker" und „P faffen", 
wre w ir sie in den letzten beiden Jahren erlebt haben. 
Unter den 110 sozioldemokiMischen Abgeordneten des 
neuen Reichstags befinden sich schon 21 Juden, ein Er­
folg für das Judentum, der den Jubel der liberalen 
Großstadtpresse über den für das Bürgertum nichts 
weniger als günstigen Ausfall der Neichstagswahlen 
allein erklärt. Nachdem es selbst bet der freisinnigen 
Partei nicht möglich geweieu, jüdische Kandidaturen 
durchzusetzen, bedient das Judentum sich jetzt der So- 
zioldemokratie, um zur politischen Macht zu gelangen 
und das liberale Bürgertum soll ihm dabei Hilfe 
teilten, das liberale Bürgertum, dessen Aufmerksamkeit 
Ulan dadurch ablenkt, daß mau ihm beständig von einem 
„blau-schwarzen Block" erzählt, der garnicht existiert. 
I n  der Tat, w ir leben in Zeiten, die jeden ehrlichen 
Patrioten mit größter Sorge sür die Zukunft unseres 
Vaterlandes erfüllen müssen!

Die Sitzung unseres Stadtparlaments am vergange­
nen Mittwoch wurde von dem Stadtverordnetenvor- 
sicher mit einem waiwen Nachruf für den verstorbenen 
Ehrenbürger Thmns, Professor Boethke eröffnet, woran 
sich ein zweiter feierlicher Akt schloß: die Amtseinsüh- 
lung des Oberförsters Herrn Loewe als Stadtforstrat. 
Auch in dieser Sitzung gab es noch mehrere Neben- 
etats zu erledigen, die Etatsarbeit dürfte nun aber so- 
weit gefördert sein, daß in der nächsten Sitzung der 
Hauptetat an die Reihe kommen kann. Eine längere 
Debatte entwickelte sich bei dem neuaufgestellten Etat 
für das Feuerlöschwesen. Hier lag ein Antrag um neue 
Vermehrung des Mannschaftsbestandes der ständigen 
Feueiwehr um 1 Oberseuerwehrmann und 2 Feuer- 
wehrteute vor, der auch genehmigt wurde. Aber noch 
eine weitere einmalige Ausgabe von 40—50 000 Mark 
steht sür die Anschaffung von neuzeitlichen Feuermeldern 
und sür Atarmeiurichtungen in den Wohnungen der 
Feuerwehrleute bevor, die allerdings aus der Feuer- 
sozietätskasse gedeckt werden kanu, sodaß die Allgemein­
heit daraus keine Belastung erfährt. Auch die städti­
sche Bauverwaltung ist zu einem besonderen Etat ab­
gezweigt. Bei der Beratung dieses Etats gab der 
Stadtbaurat auf Ansrage aus der Versammlung die 
Auskunft, die Angelegenheit der neuen Baupolizetord- 
ordnung, welche die Stadt in verschiedene Zonen teilt, 
sei nun soweit gediehen, daß der Entwurf an eine be­
sondere Kommission überwiesen werden kann. Durch 
die neue Bauberatungsstelle, mit deren Einrichtung sich 
die Stadtverordneten einverstanden erklärten, w ill man 
auf die Verschönerung des Stadtbildes hinwirken, man 
hofft aus diesem Wege wenigstens zu einem Teile den 
Zweck zu erreichen, den man bei dem Ortsstatut über 
die Verhütung der Verunstaltung von Ortschaften ver­
folgte, dessen Zwangscharakter die Stadtverordneten 
seinerzeit ablehnten. Weiter genehmigte das Kolle­
gium einen Erweiterungsbau des städtischen Kinder­
heims, für den die Kosten mit 18500 Mark aus dem 
Berwendungssonds de r. städtischen Sparkasse gedeckt 
werden. Im  städtischen Schlachthause soll die Fabrika­
tion von künstlichem E is, das bisher nur sür das 
Schlachthaus selbst verwendet wurde, vermehrt werden 
und mit der Regelung des Eisverkaufs an das P riva t- 
Publikum erklärten sich die Stadtverordneten einoer- 
standen. Lebhaft wurde auch über den Getändeaus- 
tausch zwischen Stadt und Estenbahnvet Wallung debat- 
tiert, die Debatte bestätigte aber nur, daß der abge­
schlossene Vertrag über die Abtretung des städtischen 
Geländes am Stadtbahnhof und die Übernahme der allen 
Bahnhosstraße am ehemaligen Bahnhof Mocker durch- 
aus den Interessen der Stadt entspricht. Ferner erteilten 
die Stadtverordneten ihre Zustimmung dazu, daß nun 
auch das Gut Schönwalde zur Verpachtung kommen 
soll, nachdem man vor kurzem bereits die Selbstbe­
wirtschaftung des Gutes Katharinenflur aufgegeben hat. 
Es bleibt nun abzuwarten, welches Resultat die Aus- 
schreibung der Pacht ergeben wird. Schließlich erfuhr 
man in der Sitzung noch von einem neuen großen 
Plane für die Umgestaltung der Promenaden- und 
Parkanlagen Thorns. Gartenbaudirektor Kube-Posen, 
welcher sich unsere Stadt daraufhin angesehen hat, wird 
in einem Vortrage der Bürgerschaft eröffnen, was sich 
aus diesem Gebiete hier noch schaffen läßt, um unserer 
Stadt eine vermehrte Anziehungskraft sür gutsituierte 
Steuerzahler zu geben. Allerdings der Kostenpunkt ist 
dabei nicht klein. Und die vieibegehrten Rentiers, wenn

bekommen haben, das er uns in Valparaiso 
vorzeigte, als unser alter Jenkins so plötzlich 
an der M a la ria  erkrankte?"

„D ie Papiere können gefälscht sein oder 
einer ganz anderen Person gehören, warf San­
ders hartnäckig ein.

„Nein — nein, Sie müssen sich täuschen!" 
verteidigte M iß Hopkins den jungen Kapitän 
der „Ariadne". Außerdem kann es Ihnen auch 
garnicht «schwer fallen, sich K larheit zu verschaf­
fen. Sie brauchen sich ja  nur bei der Polizei zu 
erkundigen."

„Der Vorschlag läßt sich hören," meinte 
Sanders nachdenklich. „Ich w ill auch gleich 
nachher —"

Er wurde durch Alice Weather unterbro­
chen, die sich jetzt, nachdem sie ihre weißen 
Schuhe m it hohen, eleganten Lackstiefeln ver­
tauscht und über ihr leichtes Sportkostüm einen 
halblangen losen Mantel gezogen hatte, wieder 
zu ihnen gesellte.

„N ur weiter, Harry," sagte sie noch immer 
kampflustig zu dem Leutnant, der bei ihrem 
Erscheinen plötzlich verstummt war. „UnL wenn 
Sie m it M iß Hopkins irgendwelche Geheim­
nisse haben, so gehe ich gern Einstweilen vor­
aus."

AberSanders ließ sich auf ein neuesEeplänkel 
nicht ein. Die Fahrt auf der elektrischen 
Straßenbahn bis zum Hafen legte die kleine 
Gesellschaft in recht gedrückter Stimmung und 
sehr einsilbig zurück.

(Fortsetzung folgt.)



sie nur nicht meistens Den merkwürdigen Ggen« 
sinn hätten, sich für ihren Ruhesitz immer Städte mit 
niedrigen Steuersätzen auszusuchen! Immerhin hat die 
Aussicht, daß Thorn als Park- und Gartenstadt ein 
zweites Görlitz werden kann, viel Verlockendes und 
man wird dem Vortrage des Herrn Direktor Kube, der 
am nächsten Freitag im Artushofe stattfindet, mit großem 
Interesse entgegengesehen.

Im  Ziegeleipark ist nun auch die Axt an die 
Pappelallee gelegt worden, die zum Denkmal des 
alten Fritz — der in  Farben täuschend ausgeführten 
Nachbildung des berühmten Alonuments von Rauch 
— führte. Die Allee, die jedem Thorner lieb war, 
w ird sehr vermißt werden; aber es war doch Zeit, 
daß die alten Bäume, deren einer auch vor 
einigen Jahren bereits vorn Sturm  halb gebrochen 
wurde, gefällt wurden und verschwanden, wie die 
Pappeln an der Zuwegstraße, denn sonst hätte leicht 
großes Unheil entstehen können. Wie sich heraus­
stellte, waren die alten „Blitzbäume" — die natür­
lichen Blitzableiter alleinstehender Gehöfte, wie man 
sie in  Westfalen noch vielfach an trifft, obgleich 
mancher heutige Besitzer, wie w ir uns überzeugt, 
ihre Bedeutung nicht mehr versteht — innerlich so 
hohl und vermorscht, daß der erste große Sturm  sie 
sicherlich niedergestreckt hätte. Was geschehen wäre, 
wenn ein solcher Baum in  eine Kaffeegesellschaft 
hineingestürzt, möge sich jeder selbst ausmalen. So 
kann es nur gutgeheißen werden, daß man m it dem 
Niederlegen nicht länger gewartet hat, wenn es 
auch lange Jahre dauern wird, bis diese Zierde 
des Ziegeleiparks durch frischen Nachwuchs ersetzt 
sein w ird.

Nach der „Gudrun" von Ernst Hardt, der, wie 
der Rezensent der „Danziger Neuesten Nachrichten" 
u rte ilt, „das Wunder vollbracht hat, Wein in 
Wasser zu verwandeln" und zum „T an -tris  dem 
Narren" das Seitenstück „Run-gud die N ä rrin " ge­
schaffen hat — denn eine Gudrun ist das so wenig, 
wie Tan tris  ein Tristan ist. — ist in  dieser Woche 
das Musikdrama „Tosca" gegeben, das einen durch­
schlagenen Erfolg erzielt hat. Das Libretto ist ja  
rn der stofflichen Handlung schaurig, aber 
„Rrchard I I I .  und sein Schatten „D ie  Räuber" 
sind noch schauriger- das allein maßgebende ist die 
Form. W ir Deutsche, die w ir uns an einer philo­
sophischen Oper, wie „D ie Zauberflöte" erbauen 
können, lieben so starke Reizmittel nicht, wie sie in 
„Tosca" verwandt werden, aber eine kleine An­
näherung an den italienischen Geschmack kann einem 
Volke, das W eltpolitik treibt, nicht schaden Nach 
einer so schönen Oper-Aufführung ist der Gedanke, 
einen solchen Genuß in Zukunft den langen W inter 
über entbehren zu müssen, doppelt unangenehm; 
hoffentlich kommt die Direktion doch noch zu einem 
anderen Entschlüsse

Nach 28 Grad Celsius unter N u ll ist, unter dem 
wechselnden, jetzt abnehmenden Mond, plötzlich Tau­
wetter gefolgt, iodaß nun in  den Straßen der Stadt 
alles am Werke ist, die Wintertrümmer fortzu­
schaffen, da die Aufräumungsarbeiten der Februar­
sonne zu langsam vor sich gehen. M an muß schon 
bis auf das Jahr 1891 zurückgehen, um auf eine so 
andauernd starke Kälte zu stoßen. Auch damals 
war auf eine milde Temperatur, die bis tief in  den 
Januar hinein anhielt, ein überaus strenger Spät­
w inter gefolgt, und lebhaft sind uns noch die vor 
Frost zitternden alten Frauen in  Erinnerung, die 
zum „Presse"-Haus kamen, um Formulare für die 
damals eingeführte A lters- und Jnvaliden- 
versicherunß zu kaufen. Der starke Frost in  den 
letzten drer Wochen, der tief in  die Erde drang, 
hat, wie zu erwarten, zwar noch nicht das Haupt­
rohr. wohl aber die Abzweigrohre der nicht tief 
genug gelegten Mockeraner Wasserleitung erfaßt, 
strakp" Eoßlerstrabe, Bornstraße, auch Rayon- 

Elsnerstraße eingefroren sind, die 
Bürgerschaft Möllers wieder in  die „gute alte" Zeit 
Mruckversetzend, wo die Wasserleitung noch ein

^  Heinzelmännchen. Da 
preß es wreder. selbst Wasser schleppen. Wie sauer 
das unserem verwohnten, darauf nicht mehr ein­
gerichteten Geschlecht fä llt, zeigten die beweglichen 
Klagen in  Eingesandts und Vriefkasten-Anftagen, 
ob — auch ein Zeichen der Zeit — der Hauswirt 
nicht haftpflichtig zu machen sei für den Schaden, 
den ein für unsere Breiten abnormer W inter an­
gerichtet. M it  dem Einfrieren hat die Sache aber 
noch nicht ihr Bewenden; denn wenn erst der E is­
stöpsel in  den eingefrorenen und sicherlich meist ge- 
platzten Rohren durch das Tauwetter soweit ge 
lockert ist, daß er dem Wasserdruck des Hauptrohrs 
nicht mehr zu widerstehen vermag, dann folgt auf 
die Wassernot noch eine Wassersnot, d. h. Über­
schwemmung. ehe wieder normale Zustände ein­
treten. Da die Wasserleitung in  Mocker, ein 
Schmerzenskind der Stadt, auch in  weniger strengen 
W intern einzufrieren pflegt, so ist, w ie 'w ir  hören, 
vom Dezernenten Herrn S tadtrat Kriwes schon 
längst der Gedanke erwogen, das Rohr wenigstens 
in  den genannten Straßen tiefer zu legen, ein Ge­
danke, der sich wohl bald zu einer Vorlage ver­
dichten w ird. Daß das Hauptrohr verschont ge­
blieben ist, ist nur der schützenden Schneedecke zu 
verdanken; ohne diese wäre der andauernde strenge 
Frost, besonders bei Wind. sicherlich bis zwei Meter 
in  den Boden eingedrungen, sodaß er sogar das 
vie l tiefer als das Mockeraner Robr lieaende Rokn-vie l tiefer als das Mockeraner Rohr liegende Rohr S  
der Thorner Wasserleitung (1.75 Meters erfaßt und 
den ganzen Betrieb lahmgelegt hätte, wie es in 
einigen anderen Städten der F a ll gewesen sein soll. 
Dank der Schneehülle ist uns diese Kalam itä t er­
spart geblieben. Das Trinkwasser hatte auch wäh­
rend der strengsten Kälte immer noch eine Tempe­
ra tur von etwa 7 Grad Celsius Wärme, und wo 
eine Hausleitung eingefroren ist, geschah es nur, 
w eil diese leider oft unpraktisch, ohne genügende 
Rücksicht auf Kälteperioden, angelegt sind. Was in 
diesen Wochen sibirischer Kälte, in  der bei uns auch 
die Wasserstraßen zu Landstraßen wurden, der 
menschlichen Lunge zugemutet worden, lehrt die 
einfache Rechnung, daß bei dem Schritt aus der auf 
18 Grad erwärmten Zim m erluft in  die W in terlu ft 
von 28 Grad ein plötzlicher Wechsel und Temperatur­
sturz von 46 Grad zu ertragen war. was bei dem 
oft herrschenden lebhaften Winde besonders fühlbar
und für nicht mehr ganz feste Konstitutionen ge­
fährlich war. Recht bedauerlich war, daß auch das 
Leichenbegängnis unseres Ehrenbürgers am M on­
tag unter der strengen Kälte zu leiden hatte. Die 
Musik, glücklicherweise die gesamte Kapelle des ^uß- 
artillerie-Regiments Nr. 15, brauchte nicht ganz zu 
verstummen, da der eine T e il der Bläser immer die 
eingefrorenen Instrumente zum Auftauen bringen 
konnte, wahrend der andere spielte; aber der 
Trauerfeier fehlte die Resonanz der Volks­
beteiligung, auch der Leichenzug selbst schmolz ber 
der grimmigen Kälte auf dem langen Wege sichtlich 
zusammen, und die Feier am Grabe, die immer am 
eindrucksvollsten, mußte in  unerwünschter Weise ab­
gekürzt und der letzte Gruß von der Kapelle, statt 
von den Sängern, dem Toten in  die Gruft gesandt 
werden.

M e  io^ervakive P a r iÄ  M fiM S  Ostens hat einen, kaufte und dabei zufällig eine halblaute Bemerkung
schweren Verlust durch den Tod des Grafen zu 
Dohna-Finckenstein erlitten. Seit drei Jahren stand 
er an der Spitze der konservativen Vereinigung der 
Provinz Westpreußen, urrd erst im  Dezember hatte 
er die Jahresversammlung in  Danzig m it einer 
Frische und Kampfesfrelldigkeit geleitet, die nicht 
ahnen ließ, daß er seiner öffentlichen Wirksamkeit 
sobald entrissen werden könnte. I n  den ver­
schiedensten Ehrenämtern ist Graf Dohna-Fincken­
stein m it großer Hingabe für die Interessen der A ll- dom, auch das kleine Kirchlein der lutherischen Ge- 
gemeinheit tätig gewesen, und für seinen christlichen meinde. Von russischen orthodoxen Kirchen Habe ich

 ̂ ' nichts besonderes wahrgenommen.und sozialen S inn spricht besonders, daß er auch die 
Diaspora-Anstalten in  Vischofswerder, zu denen das 
bekannte Krüppelheim gehört, leitete und die Be­
strebungen des Hausfleißes in  der Provinz förderte. 
Sein unerwartetes Hinscheiden w ird eine fühlbare 
Lücke im öffentlichen Leben unserer Provinz hinter 
lassen.

Reisebilder aus Rußland.
Von K e r b e r - T h o r n .

X I .
Sewastopol!

Wen erinnert der Name dieser Stadt nicht 
das blutige Drama, Krimkrieg genannt, das sich reichen Leben 
hier vor nun mehr als einem halben Jahrhundert
abspielte! 1855 mußte die Festung sich nach elf- „ , ___  ____ ____  . . ,
monatiger, geradezu heroischer Verteidigung doch ihm. Wie ich von anderer Seite erfuhr, hatte mein
dem gemeinsamen Angriffe der verbündeten eng- W irt während der letzten Revolution den Ausbruch
lisch-frairzöstsch-sardinischen Heere ergeben. A ls  ein 
Seekrieg war das gewaltige Völkerringen eingeleitet 
worden, und bittere Kämpfe zu Lande führten die 
Entscheidung herbei; denn den Zugang zum Hafen 
hatte der Adm ira l Nachimow der angreifenden 
Flotte dadurch verwehrt, daß er die eigenen 
russischen Schiffe in  der Hafeneinfahrt versenkte. 
Gewiß ein schmerzliches Opfer, das dadurch dem 
Kriegsgotte gebracht wurde, das sich aber als nötig 
und, wie die Wirkung zeigte, als durchaus richtig 
erwiesen hat. E in Denkmal mitten im Hafen er­
innert an den heldenmütigen Entschluß und seine 
Durchführung. An jene eiserne Zeit erinnern noch 
mehrere andere Denkmäler, eine Kirche, verschiedene 
Reste ehemaliger Festungswerke, vor allem aoer die 
Vrüdergräber und der Malakofshügel.

Sewastopol, vor der Besitzergreifung durch die 
Russen im  Jahre 1784 Achtiar geheißen, zählte zu 
Beginn des Krimkrieges schon an 60 000 Einwohner. 
Diese Z iffer ging dann infolge der Kriegsschrecken 
bis auf etwa 8000 zurück, um inzwischen wieder 
auf nahezu 60 000 zu steigen. Somit ist die heutige 
Stadt verhältnismäßig neu. Demgemäß macht sie 
auch im  allgemeinen einen recht schönen Eindruck. 
Vor allem ist ihre Lage eine überaus vorteilhafte. 
Eine bequeme Hafeneinfahrt führt in  das geschützte 
weite Hafenbecken, das eine Gabelung aufweist. 
Das kleinere, nach Westen zu gelegene Becken ist 
vornehmlich der Kriegsmarine vorbehalten. Hier 
liegen auch ihre ausgedehnten Werkstätten, ferner 
zahlreiche Kasernen und Verteidigungswerke. B is 
an dieses Hafenbecken ist auch die Bahn geführt. 
Der Hügel, der jenseits dieses Hafenarmes nach dem 
Schwarzen Meere zu liegt, trägt den Vrüderkirchhof, 
die gemeinsame Ruhestätte von etwa 80 000 Russen, 
die in  den Kämpfen vor Sewastopol ih r Leben 
ließen. Der weit ausgedehnte Friedhof macht mit 
seinen hohen Bäumen, den prächtigen Rosen- 
gebüschen und den gepflegten zahlreichen Blumen­
beeten einen freundlichen Eindruck. Die Massen- 
grüfte sind nur m it einfachen großen Steinen ge­
ziert. welche die schlichte und doch soviel sagende 
Inschrift „Vrüdergrab^ tragen. Den im Kriege 
gefallenen Generalen und Admiralen sind prächtige 
Denkmäler gewidmet. Dasjenige Totlebens hat 
die Gestalt einer großen Ehrenpforte, unter der sein 
Standbild auf hohem Sockel steht. Auf der Höhe 
des Berges ist eine Kirche in  Form einer Pyramide 
aus schwärzlichem Gestein errichtet. Äußerlich um 
scheinbar, ist sie im  Innern  m it kostbaren Ö l­
gemälden und goldenen Inschriften ausgestattet. 
Hier sind Kriegsfahnen und andere Erinnerungs­
stücke an jene Kriegszeit aufbewahrt. Um den 
Malakofshügel, mehr im Nordwesten der Stadt ge­
legen, spielten sich in  der letzten Phase des Krieges 
blutrge Kämpfe ab. Eine zierliche Marmorsäule 
tragt folgende Goldinschrift: „Zum Andenken an 
dre tapferen russischen, französischen und englischen 
Krieger, die im  Felde bei Sewastopol in  den 
Iahren1854—56 ih r Leben ließen." Auf dem Hügel 
sind Steine, m it Nummern versehen, an den Stellen 
errichtet, wo die Verteidigungs-Batterien gestanden 
^aben. Andere Steine wieder bezeichnen die 
Stellungen der siegreichen Angreifer. Die histo­

rischen Stätten, wo die Admirale Kornilow  und 
Nachimow den Heldentod starben, siüd ebenfalls 
durch würdige Denkmäler gekennzeichnet. Das 
Denkmal Kornilows stellt den Helden dar, wie er, 
von einer Kugel getroffen, zusammenbricht und in 
den Armen eines Kampfgenossen sein Leben aus­
haucht. „Verlasset nicht Sewastopol! Herr, segne 
Rußland und den Zaren, rette Sewastopol und die 
M o tte !" sind, als seine letzten Worte, in  den 
Marmorfockel seines Standbildes eingemeißelt. 
Die sterblichen Reste der beiden Helden, sowie der 
Feldherren Jstomin und Lasarew, die beide auch vor

ünden, über welcher später der zwar kleine, dafür 
umso schönere Dom des W lad im ir errichtet wurde. 
Andere Denkmäler, die der Erinnerung an bedeu­
tende Männer jener Zeit geweiht sind, finden sich 
an hervorragend schönen Punkten der Stadt. H ierin 
drückt sich die pietätvolle Verehrung aus, die das 
russische Volk, wie es scheint, mehr als andere 
Völker, seinen Vorfahren und Helden zollt. Dies 
zeigt auch schon die russische Sitte, daß der Sohn 
den Vornamen seines Vaters dem seinigen hinzu­
fügt und beide zusammen bis an sein Lebensende 
uhrt. Bemerkenswert ist, daß die Kolonisten be­
reits anfangen, diese S itte anzunehmen. Sie hat 
auch das für sich, daß sie die Forschungen in  den 
<5amrlrenregistern erleichtert.

Die eigentliche Stadt liegt auf einem von 
Norden nach Süden zu allmählich abfallenden 
Hügel, der sich zungenförmig in  den Hafen vor­
schiebt uno dadurch jene Gabelung des Hafenbeckens 
in  eine kleinere westliche und größere östliche Hälfte 
herberfuhrt. Die beiden Hauptstraßen, die Katha- 
rinenstraße und die Morskaja, bilden die Längs­
seiten eines Rechtecks, das die elektrische Straßen­
bahn durchführt. I n  diesem Geschäftsviertel weisen 
die zahlreichen Banken, Handlungen und Hotels 
durchweg eine moderne, großstädtische Einrichtung 
auf. I n  den Schuhläden bemerkte ich Waren deut­
scher und Wiener Fabriken. Das Deutsche ist in 
Sewastopol auch häufiger anzutreffen, als ick er­
wartete. I n  dem rühmlichst bekannten Hotel Wetzet 
in  der Katharinenstraße konnten das Bedienungs­
personal wie der Chef der F irm a fließend deutsch 
reden. A ls ich bei einem der vielen Händler in  der 
Nähe der Dampferanlegestelle einige Ansichtskarten

für mich machte, wurde m ir sogleich deutsch geant­
wortet. Daraufhin wagte ich unverzagt einen 
Gang durch die Stadt ohne Führer. Ich kam dabei, 
dem Geleise der Elektrischen folgend, zuerst zu dem 
massigen Nachimow-Denkmal vor dem Adm ira litä ts­
gebäude. Diesem Denkmalsplatz schließt sich der 
schmucke Meeresboulevard an; in  dem einen Te il 
desselben finden abends Gartenkonzerte statt. Ich 
sah auch das Marine-Museum und den W ladim ir

Inzwischen war der Tag soweit vorgerückt, daß 
ich daran denken konnte, meine Karte bei der 
Fam ilie  abzugeben, an die ich schon von Jekate- 
rinoslaw her empfohlen war. Sie wohnte auf der 
Großen Morskaja. Bald hatte ich das Haus Nr. 18 
gefunden; es lag gegenüber dem schönen Gebäude 
der Karaimen-Synagoge. Ehe ich aber die Treppe 
hinaufstieg, wollte ich noch ausproben, wie weit 
man, auf sich allein angewiesen, m it der deutschen 
Sprache auskommen würde. Ich sprach daher jede 
vorübergehende Person deutsch an. Schon die fünfte 
vermochte m ir Rede und Antwort zu stehen. Dann 
tra t ich in  das Haus ein. I n  Herrn F. tra f ich 
meinen Berufsgenossen, der nach einem arbeits­
reichen Leben nach Sewastopol gezogen war, um hier 
den Lebensabend zu verbringen. Interessante 
Einzelheiten über Land und Leute erfuhr ich von

eines Pogroms, eines Judenmassacres, verhindert. 
A ls  das Unwetter schon losbrechen wollte, wagte 
sich Herr F. auf die Straße. Er weiß einen Kutscher 
zu bestimmen, ihn in  den dichtesten Volkshaufen zu 
fahren. Im  Wagen stehend, hält er eine entschlossene 
Ansprache an die erregte Menge. Und steh! es 
gelingt ihm, die erhitzten Gemüter zu besänftigen 
und das Volk von der Ausführung seines Vor­
habens abzubringen.

Auf der Rückreise von Ja lta  bin ich vier Tage 
später nochmals in  Sewastopol gewesen und hatte 
dort auch Gelegenheit, zwei russische Flieger, einen 
Eindecker und einen Zweidecker, manövrieren zu 
sehen. Auch besichtigte ich unter Führung des sach­
kundigen Sohnes meines Gastfreundes F. die Aus­
grabungen der alten Stadt Lhersones. Eine 
staubige Chaussee, des Baumschmuckes gänzlich ent­
behrend, führte an den schmucken Friedhöfen und 
Festungswerken der Stadt vorbei wieder zurück zum 
Meere; denn w ir  hatten das östliche Hafenbecken 
im weiten Bogen umkreist. Die Ausgrabungen, die 
jetzt planmäßig vor sich gehen, haben manch bedeut­
samen Fund zutage gefördert. Die Grundmauern 
einzelner Häuser uno gottesdienstlicher Stätten, 
ganze Straßenzüge, sowie Teile der Stadtmauer 
selbst sind bloßgelegt und aufgedeckt. Leider w ird 
es nicht gelingen, die Ruinen des ganzen Ortes 
auszugraben; denn die erwähnten Festungswerke 
und ein neuerbautes Kloster stehen auf Teilen des 
ehemaligen Stadtgebietes. Vor allem aber sind es 
die Meereswogen, welche rastlos und m it Erfolg 
an der Zerstörung dieses russischen Pompeji arbeiten 
und große Brocken von Fundamentmauern in  die 
See spülen. Doch bietet eine Wanderung durch 
diese vorgeschichtlichen Stätten noch immer des 
Interessanten genug, zumal auch einige Rekon­
struktionen von Häusern m it a ll ihren Einrichtungen 
ein getreues Abbild des Lebens der einstigen Be­
wohner zu geben versuchen. In m itte n  der Straßen, 
züge w ird auch die Fundamentmauer einer Basilika 
rn Kreuzform deutlich erkennbar. Im  Schnittpunkt 
der beiden Hauptachsen war eine mäßige Ver­
tiefung, hergerichtet von Marmor, der seine weiße 
Farbe allerdings eingebüßt hat. Zu diesem Becken 
führte von außen her ein Kanal, gewiß eine Wasser­
gangleitung. An dieser Stelle w ird wohl die Tauf- 
haNdlung an Christen der ersten Jahrhunderte voll­
zogen worden sein. I n  dem hier errichteten 
Museum werden Fundstücke aufbewahrt, welche be­
weisen, daß die Stätte eine alte griechische Siede- 
lung ist. I n  diesem Museum finden sich auch die 
sogenannten deformierten Schädel, die bei den 
Ausgrabungen gefunden wurden. Durch ihre merk­
würdige Form unterscheiden sich diese Schädel von 
dem gewöhnlichen Schädeltypus, sei es lange oder 
breite Form. Sie zeigen nämlich eine schräg auf­
wärts gerichtete, langgezogene Erweiterung des 
Hinterkopfes, wodurch der ganze Kopf mehr oder 
weniger einem schräg gestellten Zuckerhut be- 
cheidener Ausdehnung gleicht. Des weiteren fie l 

an jedem der dort ausgestellten Schädel die gute 
Beschaffenheit der Zähne auf, von denen anscheinend 
nicht einer fehlte. Der Besuch dieser denkwürdigen 
Stätte füllte beinahe den ganzen Vorm ittag aus, 
sodaß nur noch Zeit blieb, dem Totleben- oder 
Historischen Boulevard im oberen S tadtteil, m it 
dem Denkmal des berühmten Verteidigers Sewasto­
pols, zu besichtigen und ein dort erbautes panorama- 
artiges Rundg'emälde von beträchtlichem Umfang 
in  Augenschein zu nehmen, das Szenen aus den 
Kämpfen im Kaukasus veranschaulicht. Das hier 
'onst ausgestellte Gemälde „Der Kampf um Sewasto- 
w l"  befindet sich gegenwärtig in  S t. Petersburg. 
Von diesem herrlichen Park aus genoß ich noch ein­
mal eine prächtige Aussicht auf dre Stadt, den viel-

T L  M  -N -d-ig-n  rahk-ich- K y e g E f fe
samen Gruft in  der S ta d tih re  letztsRuhestatteAe- ^ ^ d .e n .„^ u d e rk i.c h h o s  Nachdem Ich

mich von meinen liebenswürdigen EM reunden 
verabschiedet, ein Abschied, der m ir schwer wurde, 
besuchte ich noch, vor der Abreise, das Seebad — 
denn ich mochte nicht heimkehren, ohne wenigstens 
einmal in  den grünen Fluten des Schwarzen Meeres
— das nur im Gegensatz zu den saphirblauen 
Wassern des Bosporus den Griechen dunkel erschien
— ein Bad genommen zu haben. Um 4 Uhr fuhr 
dann mein Schiff zum Hafen hinaus. Odessa zu.

Bücherschau.
Die Zusammensetzung des neuen Deutschen Reichstages 

nach den eben durchgeführten Wahlen 1912 ist in außer­
ordentlich klarer Weise aus der, wie immer, sofort nach 
Beendigung der Wahlen erschienenen G. F r e y  t a g s  
R e i c h s t a g s  w a h l k a r t e  d e s  D e u t s c h e n  
R e i c h s  fü r 60 Pfg., m it Porto 70 Pfg. (in allen 
Buchhandlungen sowie auch vom Verlage der Kartogra­
phischen Anstalt G. Freytag L  Berndt, G. m. b. H., 
Wien VII, Schottenfeldgasse 62, gegen Einsendung des 
Betrages in Briesmarken zu haben) zu ersehen. Jeden! 
Wahlkreise ist eine die Partei-Angehörigkeit seines Abge­
ordneten bezeichnende Farbe, der Name des Gewählten 
in roter stehender Schrift, wenn er bei der Hauptwahl, 
in  roter liegender Schrift, wenn er bei der Stichwahl 
gewählt wurde, dem Wahlkreise ausgedruckt. Nebstdem 
lassen sehr übersichtlich gearbeitete diagrammatische D ar- 
stellungen, von Ziffern begleitet, die Wahlbeteiligung, die 
für die einzelnen Parteien abgegebenen Stimmen, sowie 
die Patteiverhältnisje in den Jahren 1887— 1912 er- 
kennen.

Mannigfaltiges.
( G a s v e r g i f t u n g e n . )  Zwei Gas­

arbeiter, die Bruder Nowak, wurden in ihrer 
Wohnung in Hamburg vergiftet aufgefunden. 
Der eine war tot, der andere konnte ins 
Leben zurückgerufen werden. Es liegt Kohlen­
oxydgasvergiftung vor. —  Auch in Berlin 
sind mehrere schwere Kohlengasvergiftungen 
vorgekommen, die in einem F a ll tödlich ver­
liefen. Der 21jährige Sohn des Gastwirts 
H. M örtner wurde erstickt in seinem Schlaf­
zimmer aufgefunden. Sein Schlafgenosse kam 
mit dem Leben davon.

Humoristisches.
lE 111 g a n z  S c h l a u e r . )  Im  Artillei'Iereglment 

zu T. fand Rekrutenbesichtigung statt. Zu guterletzt 
war man bei der Instruktion angelangt. Es ging so, 
wie es immer geht: Frage, A ntwort: Frage, Ant- 
w art; Klipp, Klapp. Da trat der Herr Oberst, wie dies 
die Herren Besichtigenden zuweilen zu tun belieben, an 
einen Mann heran und sagt« im väterlichen Tone: 
„Nun w ill Ich auch mal eine Frage an Dich richten, 
mein Sohn. Kannst Du m ir sagen, wer das Pulver 
erfunden hat?" Langes Besinnen, keine Antwort. 
Zum nächsten gewandt: „Weißt Du es?" Wieder 
keine Antwort. Zmn dritten: „D u  auch nicht?" Der 
besinnt sich eine» Augenblick und sagt dann überzeugt 
»nd mit sester Stimme: „Das wird jedenfalls ein
Artillerist gewesen sein, Herr Oberschtl"

Gedankensplitter.
Des Lebens Kunst ist leicht zu lernen und zu lehren: 
Du mußt vom Schicksal nie zu viel begehren.
Der. welchem ein bescheidnes Los genügt,
Hat einen Schatz, der nie versiegt._______________

Thorner Marktpreise
vom Freitag den 9. Januar.

V e n e  n u n n g.

SO Kilo

L'/zKilo 
1 Kilo

1 Kilo

4,50

1,80
1,50
2,-
1.49
1,80

Weizen
R oggen................................... .....
Gerste . . . . . . . . .
Hafer..............................
Stroh (Nicht-)...............................
H e u ..............................................
Kocherbsen...................................
K arto ffe ln ...................... -
Roggemnehl . . . . . . .
B r o t ..............................................
Rindfleisch von der Keule. . .
Bauchfieifch....................................
Kalbfleisch . ...............................
Schweinefleisch...............................
Hammelfleisch.......................... .
Geräucherter Speck....................
Schmalz. . ...............................
B u t t e r .........................................
E i e r ..............................................
Krebse .........................................
A a le ..............................................
B refsen...............................
Schleie .........................................
H e c h te .........................................
Karauschen....................................
Barsche.........................................
Zander .........................................
Kar pf en. . . . . . . . .
B a rb in e n ....................................
Weißfische....................................
H eringe.........................................
F lu n d e r n ....................................
M a r t in e n ....................................
M ilch..............................................
P etro leum ....................................
S p i r i t u s ....................................
d e n a tu r ie r t) ...............................

Der Markt war gut beschickt.
Es kosteten: Kohlrabi—,—  Pf. die Mandel, Blumen-

kohl 20—50 Pf. der Kopf, Wirsingkohl 5— 20 Pf. der Kopf, 
Weißkohl 5— 20 Pf. der Kopf, Rotkohl — Pf.  der Kopf, 
Salat 3 Köpfchen — Pf., Spinat —  Pf. d. Psd., Peter- 
silie Bündchen Pf., Schnittlauch Bündchen — Pfg., 
Zwiebeln 25 Pf. das Kilo, Mohrrüben 40 Pf. das 
Kilo, Sellerie 10—20 Pf. die Knolle, Rettig Stück — Pf., 
Meerrettia — Pf .  die Stange, Radieschen Bündchen — Pf., 
Gurken — - Mk. d. Mdl., S e n f g u r k e n M k .  d. Mol., 
Grüne Bohnen — Pf.  das Pfd., Wachsbohnen — Pf.  
d.Pfd., Apfelsm. 0,40-1.00 Mk. d. Dtzd., Apfel 10—ZOPf. d.Pfd., 
Kirlchen Pf. das Pfd., Pflaumen — Pf .  das
Pund, Wallnüsse —  Vf. das Pfd., Johannisbeeren
— Pf.  das Pfund, Himbeeren Pf. das Pfund,
Blaubeeren — Pf der Liter, Waldbeeren — Pf.  der 
Liier, Pilze — Pf. d. Näpfchen, Puten 4,50—9,00 Mk. d. Stck., 
Gänje 4,00—7,00 Mk. das «stück, Enten 4.00—7,00 Mk. das 
Paar, Hühner alte 2,00—2,50 Mk. das Stück, Hühner junge
____ Mk. das Paar, Tauben 1,10-1 ,20 Mk. das Paar,
Hasen - Mk. das Stück, Rebhühner — Mk.  das 
Baar.

100 Kilo

1 Liter

niedr. ! höchster 
Preis.

20,80
18,60
19,20
19,60
6,-
6,-

1,80

1,20

^80  
/—  

— ,80

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewärts.

___________ H a m b u r g ,  10. Februar 1912.
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Witterung«- 
verlaus 

der letzten 
24 Stundet!

Borkum 749,6 SO heiter 2 meist bewölkt
Hamburg 750,8 OSO Nebel 3 0,4 meist bewölkt
Swinemünde 750.4 SO Dunst — meist bewölkt
Neufayrwasser 754,6 S Nebel — 1 — vorw. heiter
Meinet 756,5 halbbed. 2 0,4 oorw. heiter
Hannnover 747,8 S S O wolkig 4 meist bewölkt
Berlin 749,8 S O wolkig 2 — zieml. heiter
Dresden 749,7 OSO wolkig 2 — meist bewölkt
Breslau 752,0 SO Nebel 3 — meist bewölkt
Bromberg 753.1 O Nebel — 2 — zieml. heiter
Metz 746.S N bedeckt 5 6,4 nachts Nied.
Frankfurt, M 747,4 NO Regen 3 nachts Nied.
Karlsruhe 748,0 NO Negen 6 — nachts Nied.
München 748,9 SO Nebel 4 — zieml. heiter
Paris 747,8 SO molken!. 3 — Gewitter
Vlifsingen 742.0 SO halb bed. 4 0,4 nackm. Nied.
Kopenhagen 741.1 W S W Nebel — oorm. Nied.
Stockholm 758,9 — Nebel — — oorw. heiter
Haparanda 758,2 — Schnee —  4 6,4 oorm. Nied.
Archangel 783,4 W S W bedeckt —  7 oorm. Nied.
Petersburg 763,0 — bedeckt —  5 — nachm. Nied.
Warschau 756,0 S W bedeckt 3 — Wetterleucht.
Wien 7S2.5 — Regen 3 oorw. heiter
Rom 758.9 O bedeckt 11
Hermannstadt — SO —
Beigrad 751,7 — bedeckt 10 zieml. heiterBiarritz
Nizza

747,0 S bedeckt 9 Wetterleucht.
Nied.i.Sch.*)

») Niederschlag In Schauer».

Mit,c,l,nisten des össenittchcn Wetterdienstes
(Dienststelle Bromverg).

11. Februar: Sonnenaufgang 7.29 Uhr,
Sonnenuntergang 5. 1 Uhr, 
Mondaufgang 3. 6 Uhr, 
Monduntergang 10.24 Uhr.



W^orlsetrung Äes FIusverkauksM
wegen Ausgabe

W üer Schnittware, Teppiche und LäuierstoNe. W
D a das Geschäftslokal in kurzer Zeit geräumt werden mutz, werden auch die für das Frühjahr bestellt gewesenen und 

schon eingetroffen^ neuesten Stoffe zu Sicherst niedrigen Preisen ausverkauft.

A Kleiderstoffe zur Einsegnung W
- e n o r m  b i l l i g ,  solange die Vorräte reichen... . . . . ........

8  kl!8lsv kliss IM ., A m , Breitest. 3?. K
Bekanntmachung.

Nachdem die m it einer Erneuerung 
der Grundsteuerbücher und Karten 
verbundene, durch Organe der Kataster­
verwaltung auszuführende Neumefsung 
der Ortslage der S ta d t T horn und 
deren Umgebung vor kurzem be- 
gönnen hat, machen wir alle be- 
teiligten Grundeigentümer, Pächter 
und Nutznießer der zu vermessenden 
Grundstücke unter Hinweis auf die 
ihnen möglicherweise durch die Nicht- 
befolgung dieser Aufforderung ent- 
spüngenden Nachteile darauf auf­
merksam, daß deu mit der Vermessung 
beauftragten und mit AusweiSkarten 
versehenen Beamten, sowie ihren Hilfs­
arbeitern, das Betreten der G rund­
stücke auf Verlangen jederzeit zu ge­
statten ist.

DaS unbefugte Fortnehmen, Ber- 
Nichten, Umwerfen, Beschädigen und 
Unkenntlichmachen der MeflungS- 
zeichen und Grenzmarken unterliegt 
der Bestrafung gemäß g 80 deS Feld- 
und Forstpolizeigesetzes vom 1. April 
1830 (Gesetzsammlung Seite 230) und 
gemäß Z 274 des Strafgesetzbuches 
für daS deutsche Reich (ReichSgesetz- 
blatt für 1876, Seite 40).

M arienwerder den 17. August 1S0S.
Rönigliche Regierung,

Abteilung für direkte Steuern, Domänen 
und Forsten

________v o n  ________

Bekanntmachung.
Der Haupt-Haushaltsplan für die 

städtischen Kassen nebst Kämmereietat und 
Steueretat für das Rechnungsjahr 1912 18 
wird aemäß 8 66 der Städteordnung 
vom 30. Mal 1853 acht Tage lang und 
zwar vom 12. bis einschließlich 19. Fe­
bruar d. I s .  im Bureau unserer Kal- 
kulatur, Rathaus Zimmer Nr. 48. wäh­
rend der Dienststunden zur Einsicht der 
Gemeinde-Mitglieder offenliegen.

Thom den 10. Februar 1912.
Der Magistrat.
OessenMche

Z m iO m sle W iiW .
Am

Dienstag, 13. Februar 1912,
vormittags 9 Uhr,

werde ich in Schönse» W pr., M ark t 
N r. 14. 1 :

1 Pianino unb 
1 Nähmaschine

meistbietend gegen Barzahlung versteigern. 

__________ Gerichtsvollzieher in Thorn.

Sämtliche UtenMn
für

Billard u. Kegelbahnen
halte stets großes Lager.

Alle Veränderungen sowie Neu» 
Leziehen von B illard s werden 

sachgemäß ausgeführt.
l l .  k e c k e r ,  Trchslksinkisttt,
_______Thorn, Kath arinenstr. 4.______

Damen-Frisier-Salon 
SommertvM,

MeMenstr. 90 -  M ellienstr. 90.
Erstklassige weibliche Bedienung, Abon- 
nements in und außer dem Hause. Zen- 
tral-Luft- und Wasseranlage, Vor- und 
Rückwärts-Kopfwäsche, O ndulation — 
M aniküre . Lager v. Haarschmucksachen. 

Bnfertigung sämtlicher Haararbeiten.
Anfrvürterin gesucht.

Waldstr. 29», S.
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D
Die deutsche Landeskultur - Gesellschaft 

zu Berlin,
Geschäftsstelle für Ostdeutschland,

übernimmt

Projektbearbeitung und Ausführung land- 
und forstwirtschaftlicher Meliorationen und

Kulturen
aller Art und jeden Umfanges, wie z. B . :

D ränagen, vn t- und Bervüffernngen. M oorkutturen, A nlage von Fischteichen,
Aufforstung usw.

verm ittelt M eliorationSkredite, übernim m t Waldverßürrse und führt 
Vermessungen aus. Ferner A nfertigung von Gutachten aller A rt, B an- 

ausführungen  usw., usw.
Erster Besuch und örtliche Begutachtung gegen eine Pauschgebühr von 25 Mk 

Man wende sich an die

Deutsche Landeskultur-Gesellschaft. Berlin 8N". 
Geschäftsstelle für Ost-Deutschland in Allenstem.
_________  Guttstädterstratze 25.

Ute lWslht WeinMaMiW,
beste Gewächse führend, sucht zur Erweiterung ihres Wirkungskreises 
tüchtige, in den feinsten Kreisen eingeführte

Vertreter.
Hohe Provision. N u r seriöse Bewerber wollen sich unter ^ 1 8 "  in  
der Geschäftsstelle der „Presse" melden. _ _ _ _ _ _ _ _

E xisten z
bietet sich jüngerem, energischem Herrn durch Uebernahme dergemal-lleiMiiiig
eines sehr rentablen Unternehmens. Fortlaufend steigend guies Einkommen. 
Branchekenntniffe nicht erforderlich.

Bewerber, auch Nicht achleute, mit zirka 1600 Mark verfügbarem Kapital, 
belieben Angebote einzureichen unter O . L .  3 3 8 5  an
_____  _______________L  V o s l v v ,  A -G.» B erlin  V  S.

Empfehle »
alles mit Schneiderei. Sirma Lkovak, ge- 
werbsmäßige Stellenvermittlerin, Thorn, 
Schillerstraße 30.

O b s t g a r t e n
zu pachten gesucht. Angebote mit Preis 
unter 8 .  1 5  an die Geschäftsstelle der 
»Presse"

im großen S aa le  
des Schützenhauses 

und

Lichtspiele
der B rom berger Vorstadt.

Am S onntag  den 11. F e b rn a r j
ein

lm M b llM W m im
unter anderem:

S itteudram a au s dem G roß- 
stadtlebeu!

Im k k  W e sjk » .
Drama in 3 Akten, 

gespielt von Künstlern des Kopen-  ̂
hagener Stadttheaters.

Die schuld -es 
Kaisers Napoleon.

Tiefergreifende Darstellung aus dem ! 
Leben des großen Kaisers.

I n  Pröriebmi!.
Das aufregend'te Wildwest-Drai ! 
Der Mensch Kampf mit d, 

entfesselten Naturmächten.

evllng. Lehrersmillar.
am s2. gebruar 1N2. abends 8 Uhr.

lm Seminar.
O r c h e s t e r :  D ie  Kapelle des Fußartillerie-R egim ents N r . 1 6 .

Eintrittskarten zum Preise von 1 .2 5  M ark und Texte zu 
den Gesängen sind in der Buchhandlung von I m m d e v k  zu haben.

Der kömgl. Seminardirektor.

Sonntag den 11. Februar 1812,
nachmittags 6 Uhr,

im großen S aa le  des A rtuShofeS:

Lichtbilder-Bortrag
-es Herrn Rontre-A-mirals Leeks über

„Deutschland mächtig zur See".
Wir bitten um recht zahlreichen Besuch dieses äußerst bedeutungsvollen Dortrages. 

Eintritt frei. Gäste, auch Damen, willkommen.
Anschließend an den Vortrag, um 7V, Uhr: "ZW

Aahres - Hauptversammlung
im BereinSzkmmer des ArtuShofeS. 

T a g e s o r d n u n g :
1. Jahresbericht. 2. Kassenbericht. 3. Vorstandswahl. 3. Wahl der Rechnungs­

prüfer. 5. Verschiedenes.

Der Vorstand.
I I n Ä  »l>!ll. I t t l i N M ,

fugenlos (ohne Lötung),
D . R . - P .  N r 138566, mit 
G oldstem pel 333, 585, 750 rr. 
900 (Dukatengold) in breiten 

Mtz und modernen Kugelfasson 
, stets vorrätig.

Preise 12—65 Mk. das P aa r, 
in Goldplatt, von 4 Mark an.

G rav ieru n g  frei.

S-ouVT L o s v p k ,  W en  u. Goldwaren,
Fernsprecher 5 8 9 . -- - - - - - - - - - - - - - - - - - - - Seglerstraße 2 8 .

Reparaturen bkilig unter Garantie.

Lehrlinge
für Schlosserei und Dreherei stellt rln

NSax kirsvk, G. i». b. H.
2 jüngereArdeiter,

nicht unter 18 Jahren, finden dauernde 
Beschäftigung.

O s k a r  L l a m m s r ,
Fahrradhandlung.

D n  Rest des Pr«yram.^r, be- ! 
stehend aus nur ersten Dramen, ! 
humoristischen sowie belehrenden 
Films, ist ausgezeichnet und dürfte! 
daher jedermann der Besuch n u r ! 
empfohlen werden.

D ie Direktion.
K  W Ä /

Neu ren zierte

Wohnung,
2 Ammer ^ d  Burjchengelaß, von so­
fort zu vermieten.
_____________________l? .

von 2 8 Z im ., Küche u. Zubehör.
Anqeb. mit Pit.sang. unter L .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

I ' ^ ! 7ü I
!  Lthrsriiiilck I
W zum baldigen Eintritt verlangt.

V lltzlimK 8trtz!!llLäer, I
W J n h . :

Breitestr. 30,

Z SpkkiaI-Masche°Ge/chaft. D

Lehrilliiiltit
fürs Geschäft und Putz sucht gegen 
VergüLigung

8 .  v » r o » .

O e n U s I

IS S  81 §  g» a  n
su o ß t

L s d r U l l Z
Lnm 1. ^ p r l l .

SchloßerlehrliW
stellt ein
l k o k s i ' t  Mscherstr 49.

M n i i W n
sich sofort melden.

Putzgeschäft EASULlk« 
_________ Baderstraße 26

K clliittlchrliM
können sich sofort melden.

Putzgeschäft E A enritzarsIrr, 
Baderstraße 26.

stellt sofort ein. Zu erfragen in der Ge- 
schäftsstelle der „Presse".______________

W t ig k  >j»lirbkitmlt
verlangt Frau JA. H in « ? Irn , Modistin, 
____ ____________  Marienstr. 1.

Geld-IMchn L L A .
gibt schnellstens Selbstgeber A L av««« , 
B erlin , Schönhauser Allee 136. (RückpH



M. W, Thor«. Sonntag den U- 5ebr«ar »RZ 3«. Zahrg

Die prelle
(Dritter Statt.»

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

10. Sitzung vom 9. Februar, 11 Uhr.
Am Ministertisch: Lentze, von Trott zu Solz, 

Frhr. v. Schorlemer, v. Kiderlen-Wächter.
Zweite Lesung des Etats.

Präsident Frhr. v. E s f a  teilt mit, daß ein 
K o n t i n g e n t i e r u n g s p l a n  für die zweite 
ELatsberatung aufgestellt und von allen Fraktionen 
gebilligt worden sei.

Die Etats des Kronfideikommißfonds und des 
Zuschusses zur Rente des Kronfideikommitzfonds 
werden ohne Erörterung bewilligt.

MLinzverwalLung.
Abg. v. C o n r a o  (fkons.): Das 25-Pf.-Stück 

ist mißlungen; es läßt sich zu leicht verwechseln. 
Auch die neuen 100 Mark-Scheine sind nicht gut; 
sie bringen viel zu viel Papier. Die 5 Mark- 
Stücke sind zu groß.

Ein R e g i e r u n g s k o m m i s s a r :  Die Münz. 
Verwaltung ist nur ausführendes Organ. Die 
Klagen des Vorredners sollten im Reiche vorge­
bracht werden.

Abg. B ecker (Ztr.): Der Verkehr nimmt an 
unpraktischen Münzen Anstoß. Aber auf diesem 
Gebiete sind wir unleugbar rückständig. Die neuen 
100 Mark-Scheine sind doch sicher unpraktisch.

Abg. Dr. A r e n d t  (fkons.): Wir können hier 
sehr wohl Wünsche und Beschwerden auch über die 
Gestalt der Münzen vorbringen. Die Klagen über 
die 5 Mark-Stücke sind durch die Neuausprägung der 
3 Mark-Stücke zumteil abgestellt. Das heutige 25 
Pf.-Stück aber hat eine gute Idee schlecht aus­
geführt. Auch die 100 Mark-Scheine zeigen, daß die 
Hebung des Geschmacks bei der Gestaltung der 
Münzen und Kassenscheine noch arg zu wünschen 
übrig läßt. Die Ausprägung von Denkmünzen 
knausert stets mit dem Quantum und die meisten 
schluckt der Zwischenhandel; dabei handelt es sich 
doch sozusagen um eine freiwillige Steuer, die gern 
getragen wird. Warum ist jetzt nicht auch der alte 
Fritz wieder auf Münzen erschienen? I n  meinem 
Wahlkreise wünscht man auch die Neuausprägung 
des Mansfelder Segenstalers. Die Ausprägung der 
3 Mark-Stücke kann noch weiter gesteigert werden 
und die Ausprägung von Denkmünzen ist ein 
M ittel dazu.

Abg. v. K e s s e l  (kons.): Wenn unsere Münz- 
verwaltung unsere Beschwerden an das Reich 
weitergibt, so wird das nicht ohne Einfluß bleiben. 
Nun bin ich in der glücklichen Lage, augenblicklich 
noch einige 100 Mark-Scheine zu besitzen. (Heiter­
keit. Zuruf: Auf den Tisch des Hauses! Erneute 
Heiterkeit.) Aber es ist unbequem die Scheine in 
der Tasche tragen zu müssen. (Sehr wahr!)

Ein K o m m i s s a r :  Die Münzverwaltung ist 
Ih re  Anregungen rveiter-natürlich gern bereit,

zugeben uno zu vertreten. Hinzufügen muß ich je­
doch, daß der allzu starken Ausprägung von Denb- 
sMnzen auch Bedenken gegenüberstehen. Auf den 
Kops der Bevölkerung käme ein zu großer Bestand 
^iS ilberm ünzen und die Denkmünzen liegen doch

Der Etat wird genehmigt, ebenso ohne Be­
sprechung der des Staatsministeriums, der Staats- 
archrve, der Eeneralordenskommission, des Ge- 
hermen Zrvrlkabinetts, des Disziplinarhofes und 
des Gerichtshofes zur Entscheidung der Kompetenz­
konflikte.

Beim Etat des CesetzsammlungsamLs in Berlin 
erneuert

Abg. v. S t r  o m b e ck (Ztr.) seine Anregung auf 
eine andere Art der Gesetzsammlung. Von Gesetzen, 
die für weite Kreise von Bedeutung sind, sollten 
billige Ausgaben vorangestellt werden.

Abg. B o i s l y  (n tl.): Dem schließe ich mich an.
Ein K o m m i s s a r :  Für 1913 sind Verbesse­

rungen in Aussicht genommen.
Weitere kleinere Etats werden bewilligt. Beim 

Etat des Ministeriums der auswärtigen Angelegen­
heiten liegt vor der Antrag der Abgg. v. C a m p e  
(nl.) und Genossen, authentische Mitteilungen über 
die mit der Kurie über

das neueste MoLuproprio
Letr. des Gerichtsverfahrens gegen Kleriker, ge­
pflogenen Verhandlungen zu machen und insbe­
sondere den amtlichen Schriftwechsel vorzulegen.

Abg. Dr. v. C a m p e  (ntl.): Wir scheinen all- 
jährlich von Rom aus nnt Dingen behelligt zu wer­
den, die zur Störung des konfessionellen Friedens 
führen. Wir werden die Angelegenheit natürlich 
mit derjenigen Zurückhaltung behandeln, die dem 
berechtigten Empfinden unserer katholischen M it­
bürger ' Schonung entgegen trägt. Aber hier 
stehen tiefgründige Rechte des Staates auf dem 
Spiel und in unserer interkonfessionellen Bevor- 
kerunq werden neue Reibungsflüchen geschaffen. 
Das neueste Motupropno null dre Verhaltn,sse berm 
Eericktsverfahren gegen Kleriker aufs neue zuriick- 
redigieren und zweifelthaft ist, ob b taa t noch 
bleibt was des Staates rst. Das Motuproprto ist 
nvene'llo-; ein Stoß gegen d,e Rechtshoheit des 
Staates. Der alte Kampf ?Nvischen Kon-gtum und 
Priestertum wird erneuert und die Kurre will

Wort sagen, daß sie mit den protestantischen M it­
bürgern in konfessionellen Frieden l^ e n  wollen. 
(Lebhafter Beifall bei den NatronaN,beraten und 
rechts.) Das jetzige Verhalten der Kune rst eure 
Rücksichtslosigkeit gegen das deutW  Vork und gegen 
die Regierung. (Sehr richtig!) Dre Gesandtschaft 
in Rom muß bleiben. Aber was hat sie uns brsher 
und auch hier wieder genützt? Da sollte uns 
wenigstens der amtliche Schriftwechsel mrtgeteut 
werden, bei der unklaren Ausdrucksweise der Kurre 
ist jeder Ausweg unbefriedigend. (Lebh. Verfall.)

Minister des Auswärtigen v. K i d e r l e n -  
Wä c h t e r :  Die Verhandlungen mit dem Vatikan 
sind lediglich mündlich geführt, ihr Ergebnis rst 
aber schriftlich niedergelegt worden. Es geht dahin: 
Das motu prioprlo berührt Deutschland nicht. Der 
Gesandte in Rom ist aber ausdrücklich noch ange­

wiesen worden. Zu erklären, daß, ganz abgeschert 
vom vorliegenden Fall, die Regierung jeder Ver­
fügung die Wirksamkeit für unser Larrd versagen 
müßte, welche mit den Reichs- oder Landesgefttzen 
im Widerspruch stände. (Hört, hört! rechts.) Nach 
dieser Verwahrung haben wir den Zwischenfall für 
erledigt halten müssen. Da außer dem mitgeteilten 
Ergebnis schriftlich nichts vorliegt, bitte ich, den 
Antrag auf Vorlegung der Akten abzulehnen. Es 
würde ein sehr bedenklicher Präjudiz sein, die Akten 
hier vorzulegen; die Gesandten sprechen sich offener 
aus, wenn sie wissen, daß die Akten nachher nicht 
vorgelegt werden. (Beifall rechts.)

Abg. Graf M o l t k e  (fkons.): Der S taat konnte 
hier nicht ruhig zusehen, daß die Autorität seiner 
Justizorgane zu Schaden kam. Nun hat die Kurie 
erklärt, das Motuproprio gelte für Deutschland 
nicht. Damit ist die Sache formell vorläufig er 
ledigt. Aber deshalb dürfen wir nicht Vertrauens 
selig sein. Mögen sich also die staatlichen Organe 
nicht auf das Ruhekissen legen. (Beifall.)

Abg. v. P a p p e n h e i m  (kons.): Wir alle 
haben der Einbringung des Antrages dankbar zu 
sein und danken auch für die Begründung des An­
trages. Aus ihr sprach echt protestanti'ches Be­
wußtsein, das sich in eine Form prägte, die nach 
keiner Seite verletzen konnte. Wir wollen den kon­
fessionellen Frieden aufrechterhalten und sind des­
halb mit Herrn v. Campe der Ansicht, daß wir in 
dieser Beziehung alle eine ernste Mahnung aus- 
sprechen müssen. Die Hauptsache bleibt also, daß 
solche Demonstrationen der Kurie, die geeignet sind, 
Unruhe zu erzeugen, künftig vermieden werden. 
Nun würden weitere Mitteilungen von feiten der 
Staatsregierung kaum noch praktischen Wert für 
uns haben, und deshalb beantrage ich, mit Rück­
sicht auf die Erklärungen des Herrn S taa ts­
sekretärs, über den nationalliberalen^ Antrag zur 
Tagesordnung überzugehen. Das soll keine Ab- 
schrvächung des Antrages v. Campe sein. (Beifall 
rechts.)

Abg. Dr. Po r s c h  Z tr.): Dem Antrag des Abg. 
v. Pappenheim werden wir zustimmen, aber das 
soll nicht etwa eine Zustimmung zur Berechtigung 
des Antrages bedeuten. (Heiterkeit^ Wir können 
höchstens zugestehen, daß Sie die Maßnahmen der 
Kurie sachlich kritisieren, müssen uns aber dagegen 
verwahren, daß uns vorgeschrieben wird, wie wir 
uns unserem kirchlichen Oberhaupt gegenüber zu 
verhalten haben. Das wotn proprio findet nur 
auf die Länder Anwendung, in denen noch ein geist­
licher Gerichtszustand besteht. Nach der S taa ts­
bürger-Zeitung besteht auch für die Juden ein der­
artiges Ausnahmegesetz. (Lachen links. Abg. 
C a s s e l  ruft: Fabel.) Auch für die Freimaurer 
soll eine besondere Gerichtsbarkeit bestehen. (Hört, 
hört! und Heiterkeit.) Wir wollen den konfessio­
nellen Frieden wahren, und wünschen nur, daß das 
gleiche Bestreben auf der anderen Seite vorhanden 
wäre. (Lebh. Beifall im Zentrum.)

Abg. S t y c z y n s k i  (Pole): Nach der E r­
klärung der Kurie kann die Angelegenheit er­
ledigt sein.

Abg. Dr. L i e b k n e c h t  (Soz.): Unsere Vor­
würfe richten sich nicht gegen die Kurie, sondern 
gegen die Staatsregierung, die nicht energisch genug 
vorgegangen ist.

Abg. ' G y k l i n g  (fortschr.): Die Erklärungen 
der Regierung befriedigen uns nicht; sie hätte vor 
allem früher eingreifen müssen. Die preußische Ge­
sandtschaft in Rom könnte ruhig in der Versenkung 
verschwinden.

Abg. Dr. F r i e d b e r g  (nl.): Die Aussprache 
war notwendig. Natürlich wäre auch uns lieber, 
es hätte zu einer solchen Debatte kein Anlaß vor­
gelegen. Aber nachdem das Motu erlassen war, 
muAe der moderne S taat zu ihm Stellung nehmen.

Nach Annahme eines Schlußantrags wird der 
Antrag Pappenheim auf Übergang zur Tages­
ordnung mit den Stimmen der Konservativen und 
des Zentrums angenommen.

Der Etat des Ministeriums der auswärtigen 
Angelegenheiten selbst wird nach kurzer Be­
sprechung genehmigt, ebenso der der Oberrechnungs­
kammer.

Das Haus vertagt sich.
Sonnabend 11 Uhr: Maul- und Klauenseuche, 

Landwirtschaftsetat. Schluß M  Uhr.

Deutscher Reichstag.
3. Sitzung, 9. Februar 2 Uhr.

Das Haus rst stark besetzt, die Tribünen sind 
überfüllt.

Auf der Tagesordnung steht die 
Wahl des Präsidiums.

Paragraph 9 der Geschäftsordnung lautet: Hat 
sich beim ersten Wahlgange keine absolute Mehrheit 
ergeben, so kommen diejenigen fünf Kandidaten, 
die die meisten Stimmen erhalten Haben, in die 
engere Wahl. Ergibt sich wieder keine absolute 
Mehrheit, so kommen diejenigen zwei Kairdidaten, 
die nun die meisten Stimmen erhalten haben, in 
eine erneute engere Wahl. Bei Stimmengleichheit 
entscheidet schließlich das Los.

Alterspräsident T r ä g e r  stellt fest, daß die 
Wahl durch Zettel stattfindet. Er bittet die Ab­
geordneten, sich mit der Abgabe der Zettel zu be­
eilen. damit die Wahlen zuende kommen, ehe der 
Tag sich neigt. ^Heiterkeit.)

Der e rs te  W a h l g a n g  dauerte eine Stunde. 
388 Zettel wurden abgegeben, davon waren drei 
ungiltig.

Es erhielten Dr. S p ä h n  185 Stimmen, (Zen­
trum, Rechte, Polen und Antisemiten), V e b e l  
(Soz.) 110 Stimmen, Prinz von Schönaich-Carolath 
(ntl.) 88 Stimmen (Liberalen uird Fortschrittler), 
Dr. Paasche 1 Stimme und Dr. Heine (Soz.) 
1 Stimme.

Da keiner der Kandidaten die absolute Mehrheit 
erhalten hat, muß eine e n g e r e  W a h l  statt­
finden, und zwar nach der Geschäftsordnung 
zwischen allen fünf Kandidaten, die überhaupt 
Stimmen erhalten haben.

Der neue Wahlgang beginnt um M  Uhr.
I n  der ersten engeren Wahl wurden 388 

Stimmen abgegeben. Drei Zettel waren ungiltig. 
Die absolute Mehrheit beträgt bei 385 Stimmen

193. Diese Mehrheit wurde von keinem Kandidaten 
erreicht.

Es erhielten Dr. S p ä h n  (Ztr.) 186, V e b e l  
(Soz.) 114, Prinz zu Schönaich-Carolath 85 
Stimmen.

Alterspräsident T r ä g e r :  Es scheint also, daß 
wir heute die lückenlose Geschäftsordnung über uns 
ergehen lassen müssen. (Heiterkeit.) Es muß eine 
neue engere Wahl stattfinden, und zwar zwischen 
den Abgg. Dr. Spähn und Vebel. Jede andere 
Stimme ist ungiltig. .

Die z w e i t e  e n g e r e  W a h l  beginnt um 
4Z4 Uhr.  ̂ ^

Es wurden 384 Stimmen abgegeben, davon 
waren 13 ungiltig. ^   ̂ <

Dr. S p ä h n  erhielt 196 Stimmen und V e b e l  
175 Stimmen. Für Vebel haben also auch die 
Fortschrittler und ein Teil der Nationalliberalen 
aestimmt.

Alterspräsident T r ä g e r  stellt fest, daß sonnt 
Dr. S p ä h n  z u m P r ä s i d e n t e n  d e s  Re i c h s ­
t a g s  g e w ä h l t  ist.

Abg. Dr. S p ä h n  nimmt die Wahl an und 
übernimmt zugleich das Präsidium. Er erklärt: 
Ich spreche unserem Alterspräsidenten den Dank 
und auch die Freude des Hauses darüber aus, daß 
er diese nicht ganz mühelose Geschäftsverwaltung 
mit solchem Humor und mit solcher Ausdauer ge­
führt hat. (Lebh. Beifall.) Indem ich mich in den 
Dienst des Hauses stelle, darf ich an jeden einzelnen 
von Ihnen die Bitte richten, daß Sie mich in dem 
Bestreben unterstützen, die Würde und das An­
sehen dieses Hauses zu wahren und seine Geschäfte 
zu fördern. (Beifall.)

Es folgt die W a h l  d e s  e r s t en  V i z e ­
p r ä s i d e n t e n .

386 Stimmen wurden abgegeben, davon waren 
21 ungiltig.

Es erhielten: S c h e i d e m a n n  (Soz.) 188
Stimmen, D i e t r i c h  (kons.) 174 Stimmen, Dr. 
Paasche (ntl.) 3 Stimmen.

Präsident Dr. S p a h n  stellt fest, daß die Mehr­
heit 183 Stimmen beträgt. S c h e i d e  m a n n  also 
zum e r s te n  V i z e p r ä s i d e n t e n  g e w ä h l t  
ist. (Beifall und Heiterkeit links.)

Abg. S c h e i d e  m a n n  erklärt, daß er die Wahl 
annehme. (Beifall, Heiterkeit und lebhafte Be­
wegung.)

Es folgt die W a h l  d e s  z w e i t e n  V i z e ­
p r ä s i d e n t e n .

Es wurden 385 Stimmen abgegeben. Ungiltig 
waren 95.

Dr. P a sc h e  wurde mit 274 Stimmen zum  
z w e i t e n  V i z e p r ä s i d e n t e n  g e w ä h t .  (Bei­
fall.)

Außerdem erhielten noch Abg. Kämpf (Vp.) 12, 
Dietrich (kons.) 2, von Heydebrand und Stadt­
hagen je 1 Stimme.

Abg. Dr. P a a s c h e  nahm die W ahl an.
I n  einem Wahlgange erfolgte dann die W a h l  

der  S c h r i f t f ü h r e r ;  das Ergebnis der Wahl 
wird erst in der nächsten Sitzung bekanntgegeben.

Zu G u ä  s t ö r e n  wurden die Abgg. Basser- 
mann (ntl.) und Savigny (Ztr.) berufen.

Präsident Dr. S p a h n  stellt fest, daß der Reichs­
tag konstituiert ist. Er werde dem Kaiser davon 
Mitteilung machen.

Nächste Sitzung: Dienstag 2 Uhr: I n t e r ­
p e l l a t i o n e n  B a s s e  r m a n n  (ntl.) über die 
Brüsseler Zuckerkonferenz und A b l a ß  (Soz.) über 
Futtermangel. E r s t e  L e s u n g  d e s  E t a t s .

Schluß 6 ^  Uhr.

koloniales.
E i n  m i ß g l ü c k t e r  Ver such.  Der bisherige 

Verufsbürgermeister von S w a k o p m u n d ,  der 
seine Anstellung dem Oberbürgermeister Dr. Külz 
zu verdanken hatte, wird in den nächsten Tagen 
das Schutzgebiet verlassen. Es hatte sich herausge­
stellt. oaß die Gemeinde doch nicht so große Lasten 
der Verwaltung tragen könne, und so wird in Zu­
kunft doch wieder ein ehrenamtlich tätiger Bürger­
meister an der Spitze Swakopmunds stehen. Bürger­
meister K ötz, welcher früher Ratsassessor in 
Plauen i. V. war, hatte einen bis März laufenden 
Vertrag mit der Gemeinde, seine vorzeitige Abreise 
ist durch den ihm zustehenden Urlaub bedingt.

Eme allgemeine Versammlung der 
Thorner Haur- und Grundbesitzer
fand auf Einladung des T h o r n e r  H a u s -  u n d  
G r u n d b e s i t z e r v e r e i n s  am Freitag Abend 
im Vereinszimmer des Artushofs statt. Etwa 
80 Personen hatten sich zu derselben eingefunden. 
Der Vorsitzer des Hausbesitzervereins, Herr Kauf­
mann P a u l  M e y e r ,  begrüßte die Erschienenen 
und schlug vor, den zweiten Punkt der Tages­
ordnung an erster Stelle zu erledigen. Da dem 
Wunsche allseitig zugestimmt wurde, erteilte er 
Herrn Katasterkontrolleur O l w i g  das Wort zu 
s e i ne m. Re f e r a t  über:
„Das Wesen der Neumessungen und ihre Bedeutung 

für den Haus- und Grundbesitz."
Wie der Redner einleitend bemerkte, herrschen über 
die Frage der Neumessungen, die jetzt in der Innen­
stadt und den Außenlündereien von Thorn begonnen 
haben, vielfach Unklarheiten, und es erscheine daher 
angebracht, auf den Wert und das Wesen der Neu­
messungen etwas näher einzugehen. Man müsse da 
zurückgehen auf das Entstehen der Katasterkarten. 
Als das Grundsteuergesetz geschaffen war. handelte 
es sich darum, eine vernünftige Grundlage zur Be­
steuerung zu schaffen. Um den Grundsteuer­
reinertrag zu ermitteln, mußten Karten angefertigt 
werden, was in knapp 4 Jahren, bis zum Inkraft­
treten des Gesetzes im Jahre 1865, geschah. Nach 
diesen Karten, in denen die einzelnen Kulturen, 
Arten und Klassen eingetragen und für die ganze 
Monarchie zusammengestellt waren, wurden die 
Reinerträge berechnet. Da nach den ministeriellen 
Vorschriften für die Neuanfertigung alte vorhandene 
Karten benutzt werden durften, nahm man alles 
was vorhanden war, als Grundlage. Das Resultat 
war auch danach; die meisten dieser Karten trugen

den Vermerk: kopiert von irgend einer Karte von 
1700 und ähnliches. Ähnliche Vermerke tragen die 
Messungen von der Vromberger-, der Culmer- und 
Jakobsvorstadt aus der zweiten Hälfte des vorigen 
Jahrhunderts. Die Karten, so mangelhaft sie sonst 
waren, erfüllten nun ihre Zwecke ganz vorzüglich; 
denn zur Steuerveranlagung genügten sie. Dies 
änderte sich jedoch, als 1872 die Grundbuchordnung 
und 1897 die Reichsgrundordnung erlassen wurden. 
Nun setzte ein Mangel unserer heutigen Karten ein, 
deren man sich. trotz ihrer Unzulänglichkeit, bediente. 
Es wurde aber schon damals alljährlich ein Titel 
eingesetzt für Erhaltung uitd Erneuerung des Ka­
tasters und aufgrund dieses Titels Neumessungen 
ausgeführt. Die Karten erwiesen sich als vorzüg­
liches Mittel zur Veranlagung der Eruitdsteuer, 
waren jedoch als Unterlagen für das Grundbuch 
völlig wertlos. Redner erläuterte hier kurz die 
technische Seite der Vermessung durch ein Netz von 
Punkten und Linien. Das Wesen der Neumessungen 
bestand also darin, eine geordnete, übersichtliche und 
richtige Unterlage für das Grundbuch zu schaffen. 
Dies geschah früher noch ziemlich mangelhaft, die 
gesetzlichen Vorschriften konnten damals natürlich 
noch nicht so durchgebildet sein wie heute. Immer 
mehr aber sah man ein. daß wichtige Punkte nicht 
aus dem Auge gelassen werden durften, so vor allem 
der Vermarkungszwang durch Steine. Bolzen, 
Pfeiler oder ähnliches. Dadurch, daß letzteres letzt 
allgemein geschieht, daß ferner das Netz der Auf­
nahmelinien ebenso umfangreich wie dauechaft 
unterirdisch gezeichnet ist, sind zunächst die Neu­
messungen so umgestaltet, daß ihre Erhaltung, Ver­
besserung und Weiterführung auf die Dauer ge­
sichert erscheint. Dadurch ist für den Grundbesitz 
eine hervorragende Sicherheit geschaffen, die vordem 
nicht vorhanden war. Fälle, wie sie vorgewmmerh 
daß bei Nachmessungen 20 Hektar sich plötzlich auf 
25 herausstellten oder umgekehrt und den Beschern 
so oft ein erheblicher Schaden erwachsen ist, er­
eignen sich heute nicht mehr, und das Karten- 
material darf als durchaus zuverlässig angesprochen 
werden. Auch ein anderer Vorteil ergibt sich. Seit 
einiger Zeit verlangt das Stadtbauamt. ehe es zu 
Lauen gestattet, die Barlpläne, wie dies ia auch m 
den meisten Städten geschieht. Das hat seinen 
Grund in der meist unzulänglichen Lage der Grenz- 
verhältnisse. Vielfach hatte sich die Grenze rm 
Laufe der Zeit so verschoben, daß eine solche über­
haupt nicht mehr wiedererkannt werden konnte. 
Der beste Bauunternehmer war nicht sicher, ob er 
tatsächlich auf der Linie baute. Die Vermarkungen, 
die meist aus kleinen Steinchen bestanden, fielen 
leicht heraus, und die Folgen waren zahllose Über-' 
bauten; letztere Frage ist ja inzwischen geregelt 
worden. Alle diese Fälle, die für Nachbarn genug 
Anlaß zu Streitigkeiten gaben, sind durch Neu­
messungen vollkommen illusorisch gemacht, ferner 
wird durch diese, was sehr wichtig, eine viel bessere 
Sicherung des Realkredits ermöglicht. Daß eine 
Bank in einen aufgrund alter Karten angefertigten 
Katasterauszug nicht das Zutrauen setzt, als in eine 
moderne Noumessuna. dürfte ohne weiteres ein­
leuchten Um diese Vorteile in richtiger Weise auf 
sich einwirken zu lassen, ist es notwendig, daß vor 
der Vermessuna Grenzverhandlungen stattfinden in 
der Form, daß der Vermesser die interessierten 
Eigentümer zusammenkommen läßt und einen 
schriftlichen Grenzverhandlungsbericht aufnimmt. 
Zum Schluß bat der Redner, bei den jetzt in Thorn 
vorzunehmenden Grenzverhandlungen, die ja im 
Interesse der Grundbesitzer stattfinden, zahlreich und 
pünktlich zu erscheinen uNd den Beamten, die in der 
Thorner Innenstadt selbst Grenzangaben nicht 
machen können, da die notwendigen Maße fehlen, 
möglichst vollständige Angaben zu machen. Der 
V o r s i t z e r  dankte dem Referenten für seine inter­
essanten Ausführungen und tra t auch seinerseits für 
die Vermessungen ein, die wohl eine größere 
Summe Geld verschlingen, auf der anderen Seite 
aber nicht zu unterschätzende Vorteile gewähren. — 
Eine mehrstündige Debatte entspinnt sich über den 
folgenden Gegenstand der Tagesordnung:
„Die Stellungnahme zur Neuordnung der Gemüll- 

abfuhr."
Wie der V o r s i t z e r  mitteilt, sind einige Haus­
besitzer an den Vorstand herangetreten, über diese 
Frage eine allgemeine Aussprache in einer Ver­
sammlung herbeizuführen. Der Vorstand hat dar­
auf die ihm vom Dezernenten Herrn Stadtrat Acker­
mann überlassene Ordnung durchberaten und ver­
schiedene Abänderungen und Einschaltungen ge­
troffen. Das Statut wird verlesen, wobei die vor­
genommenen Änderungen verschiedener Paragraphen 
bekannt gegeben werden. Beim Z 1, der die Abfuhr 
des Mülls regelt, wird gewünscht, daß Hausbesitzer, 
sofern sie ihren Müll selbst staubsicher auf­
bewahren und für ihre Zwecke verwenden können, 
von der Abfuhrpflicht befreit werden. Beim Z 2 
wird die Einschaltung gewünscht, daß bei der regel­
mäßigen Abfuhr ein eventuell ausgelassenes Haus 
^s?rt nach Meldung berücksichtigt und eine nach­
trägliche Abfuhr ermöglicht wird. Ferner möchte 

Stadt die Müllkästen auf eigene Kosten an­
schaffen und Hausbesitzer und Mieter damit in 
gleicher Weise belasten. Eine kleine redaktionelle 
Änderung wird beim § 4 — das Wort „Gefäße" 
statt „Tonnen" — gefordert. Der 8 S behandelt 
die Herstellung und Anschaffung der Blechkübel, von 
denen einer der Versammlung zur Ansicht bereit­
steht und von Herrn Schlossermeister D ö h n  vor- 
geführt wird Die Kosten stellen sich aus 12.80 Mark 
pro Stuck. Herr Dohn erklärt, daß auch die hiesigen 
Schlostermeister die Kubei anfertigen würden zum 
^erse  von ungefähr 15 Mark. Der Preisunterschied 
" f"  ''OOM arl durfte durch größere Dauerhaftigkeit 
ausgeglichen werden. Die von der Fabrik geliefer- 

ungefähr 2 Jahre lebensfähig, 
und eine Repararur des Bodens sei, da derselbe 
D ?  sondern nur gefalzt, nicht möglich.

gefertigten Kübel würden bei Neu- 
von zwei Ersatzböden zirka 5 Jahre ge­

brauchsfähig bleiben. Der Gesamtpreisunterschied 
betrage etwa 2000 Mark, also eine Summe, die 
Mast wesentlich ins Gewicht falle. D e r V o r s i t z e r  
spricht den Wunsch aus, daß man die Müllkübel 
von hiesigen Handwerksmeistern herstellen laste. 
Auf den Preisunterschie'd von 2,50 Mark dürfe es,



wenn die Stadt die Beschaffung selbst in die Hand 
nehme, nicht ankommen. Beim ß 6 sollen Gefäße, 
die den gestellten Anforderungen nicht entsprechen, 
durch vorschriftsmäßige ersetzt werden. 8 9 besagt, 
daß die Neuregelung schon am 1. April d. J s . in- 
kraft treten soll. Herr Schlossermeister D ö h n  be­
merkt hierzu, daß dieser Termin als verfrüht er­
scheint; die Fadrik würde wohl bis dahin 2000 
Kübel nicht liefern können, auch die hiesigen 
Schlossermeister seien dazu nicht imstcnrde. Bei der 
Frage der Abfuhrgebühren, die in einer eigenen 
Ordnung festgelegt sind, bemerkt Herr Schrosser- 
meister D ö h n ,  daß man sich mit den Gebühren­
sätzen einverstanden erklären könne. Herr Friseur 
S c h i l l i n g  bemängelt den Passus, der die zu er­
hebenden Gebühren für Gastwirtschaften betrifft, 
die nach ihrer Größe bemessen werden. Da könne 
es vorkommen, daß ein großes Lokal in der Brom- 
berger Vorstadt mrr 1000 Mark Mietwert geringere 
Gebühren zahlt im Vergleich zu einem Lokal in 
der Breitestrahe, das, erheblich kleiner, aber infolge 
der günstigeren Lage 3000 Mark Mietwert hat, 
trotzdem aber viel weniger Müll zur Abfuhr bringt, 
als ersteres. Herr SLadtrat A c k e r m a n n  erklärt, 
daß dies sich wohl durch entsprechenden größeren 
Gewinn wieder ausgleiche. Bei Z 6 der Gebühren­
ordnung werden einige Änderungen beantragt. 
Herr Buchdruckereibesitzer P . D o m b r o w s t i  
hält bei der Festsetzung des Mietwertes der Woh­
nung^ nach dem die Gebühren berechnet werden, 
20 Prozent Gebäudesteuerzuschrag für unberechtigt 
und 10 Prozent für ausreichend. Der dritte Ab­
schnitt dieses Paragraphen soll den Zusatz erhalten, 
daß für „ wi s s e n t l i c h "  unrichtige Angaben 
betreffend Festsetzung des Mietwertes der 
Hausbesitzer haftet. Nach Verlesung der 
umfangreichen Ordnung gibt der V o r s i t z e r  
folgende E n t s c h l i e ß u n g  des Vorstandes be­
kannt: „Der Vorstand des Haus- und Grundbesitzer 
vereins Thorn erklärt sich mit der Neuordnung der 
Gomüllabfuhr unter den von ihm vorgeschlagenen 
Abänderungen der die Gemüllabsuhr betreffenden 
Polizeiverordnung einverstanden in der Erwartung, 
daß dadurch die Schäden der bisherigen Gemüll- 
abfuhr beseitigt weüren. Cr bedauert aber, daß 
ihm nicht Gelegenheit gegeben wurde, sich vor der 
Anschaffung der neuen Müllwagen als Vertreter 
der inbetracht kommenen Interessenten zu äußern." 
Diese Entschließung wurde von der Versammlung 
einstimmig gutgeheißen. — I n  der G e n e r a l ­
d i s k u s s i o n  erklärt Herr S c h i l l i n g ,  daß bei 
Übernahme der Kübel auf die Stadt diese auch die 
später entstehenden Reparaturen übernehmen müsse. 
Herr Uhrmachermeister G r u n w a l d  hat Bedenken 
gegen eine Mitbelastung der Mieter für die An­
schaffung der Kübel und hält eine solche für ungerecht. 
Herr Bauführer Kor sch gibt seiner Meinung da­
hin Ausdruck, daß für die Vorstädte das alte System 
wohl noch ferner genügen dürfte. Ferner lasse das 
regelmäßige Abfahren des Mülls auf der Brom- 
berger Vorstadt zu wünschen übrig. Herr Stadtrat 
A c k e r m a n n  erwidert auf den vorn letzten Redner 
gemachten Vorwurf, daß der Müll verschiedene male 
nicht rechtzeitig oder sogar überhaupt nicht abgeholt 
worden sei, daß in dieser Beziehung heute die erste 
Klage bekannt wird. Er bittet, solche Fälle sofort 
dem Dezernenten telephonisch — SsS- 49 und 9 — 
zu melden, damit Abhilfe geschaffen werden kann. 
Es dürften jedoch meist die Hausbesitzer Schuld an 
der nicht rechtzeitigen Müllabfuhr trägen, indem sie 
die Kübel nicht früh genug oder zu spät heraus­
stellen. Der heutige Zustand ist ja  kein idealer, 
im Gegenteil; den vielen Mangeln soll eben durch 
die Neuordnung, welche zwar vom Magistrat noch 
nicht angenommen sei, gesteuert werden. Wir wollen 
in Zukunft vermeiden, daß ein oder mehrere Gefäße 
in allen nwglichen Formen auf den Höfen zu finden 
sind. Die neuen einheitlichen Gefäße können ja 
wieder auf dem Hof, im Flur, unter der Treppe, 
im schlimmsten Falle auch im Keller untergebracht 
werden. Der Magistrat will aber nicht nur die 
Straßen verschönern, sondern auch in sanitärer Be­
ziehung wirken. Der Übelstand, welcher heute 
existiert, die Staubentwickelung bei der Fort- 
schaffung des Mülls, die auch die Straßenreinigung 
sehr erschwert, wird durch die Anschaffung der neuen 
Wagen behoben und durch die staubfreie Abfuhr 
auch ansteckenden Krankheiten vorgebeugt. Den 
Klagen, die von manchen Seiten gemacht worden 
sind, ist ja auch insofern Rechnung getragen worden, 
als ein Paragraph bestimmt, daß in landwirtschaft­
lichen Betrieben oder wo sonst der Müll gebraucht 
wird, dieses selbst verwandt werden kann. Es wur­
den ferner Zweifel gehegt, ob zwei Personen die 
vollen Kübel heraustragen können. Nach den bis­
herigen Erfahrungen — es sind bereits 20 solcher 
Gefäße im Gebrauch — ist dies sehr gut möglich. 
Es ist auch dte Frage gestellt worden, was nun mit 
den kleinen Kübeln gemacht werden soll. Dies 
dürfte sich schon von selbst lösen. Sie können viel­
leicht als Zwischenbehälter existieren: denn man 
wiro ja nicht gleich jede Kleinigkeit auf den Hof 
in das große Gefäß schaffen. Auch die Höhe der 
Kosten ist beanstandet und bemerkt worden, daß der 
Stadt dadurch ein Gewinn entstehen könnte. Die 
Kosten belaufen sich auf 14 000 Mark, diese wollen 
wir nur decken. Ich kann mich auch nicht denk 
Wunsche des Vorstandes und der Versammlung 
anschließen, die Müllkübel von der Stadt 
zu beschaffen. Die Lasten für die Stadtver­
waltung sind immer höher geworden. Wir müssen 
dringend Maß halten. Die Hausbesitzer, die ja 
bererts dadurch im Vorteil sind, daß sie einen Teil 
der Lasten auf den Mieter abwälzen können, 
sollten doch diese verhältnismäßig geringe Aus­
gabe übernehmen. Wenn der Kübel dem Besitzer 
gehört, wird dieser auch an dem guten Zustande 
Interesse haben, im anderen Falle würde das 
weniger der Fall sein. Ich bitte den Vorstand, 
diesen Protest, die Kosten für die Kübel auf die 
Stadt zu übernehmen, fallen zu lasten. Was die 
Anfertigung der Kübel betrifft, so ist ja garnicht 
im Statut gesagt, wo dieselben gefertigt werden 
sollen, es kann also auch in Thorn geschehen. Eine 
Beschädigung der Eimer Leim Transport findet 
nicht statt, da die ALfuhrwagen sehr praktisch ein­
gerichtet sind. Darauf, daß statt 20 Prozent nur
10 Prozent Gebäudesteuerzuschlag für Berechnung 
der Kosten der Wohnung in Ansatz zu bringen sind,

k « M g  W ert zu legen. Im  übrigen bitte ich den 
orstand, nicht zu sehr Sonder-Ausstellungen zu 

machen. Wir können im allgemeinen zufrieden 
sein, daß ein Verfahren eintritt, welches der 
Stadt zum Vorteil gereicht. Herr Buchdruckerei­
besitzer D o m b r o w s k i  erklärt, daß der Verein 
sich in zwei Vorstandssitzungen mit der Angelegen­
heit beschäftigt und zu der Überzeugung gelangt 
sei, daß eine Neuregelung der Müllabfuhr durch­
aus notwendig erscheint. Wir können Herrn Stadt- 
rat Ackermann nur danken, daß er die Sache in 
die Hand genommen und sie fördern will. Die 
Stadt, die bisher auf den Fremoen nicht den 
günstigsten Eindruck machte, wird dadurch an 
Sauberkeit gewinnen. Herr Ackermann hat bereits

geschehen.
der Stadt verschönt, so die beabsichtigte Verbeste 
rung der städtischen Anlagen, für die Herr Garteu- 
baudirektor Kube-Posen eine umfangreiche Denk­
schrift angefertigt, mit Freuden zu begrüßen. Der 
Vorstand hat wohl erkannt, Latz die neuen Lasten 
für Besitzer und Mieter nicht gering sind und es 
ist nicht zu verkennen, daß dies früher oder später 
im Betrage der Miete zum Ausdruck kommt. Der 
Mieter hat ja auch selbst ein Interesse, daß die
Stadt an Reinlichkeit zunimmt, deswegen glaube 
ich, daß er sich nicht sträuben wird, diese Mehrkosten 
mit zu tragen. Herrn Ackermann aber nröchte ich

bedenklich zu sein, wenn die Kosten allmählich 
mit den Gebühren eingezogen werden; die Stadt 
erleidet dadurch keine Einbuße. Warum soll der 
Hausbesitzer mit einem male einen so erheblichen 
Betrag ausgeben, nachdem ihm schon durch die 
frühere unzulängliche Regelung der Gemüll- 
abfuhr An'chaffungskosten erwachsen waren. Im  
übrigen bitte ich, sich mit der Neuordnung einver­
standen zu erklären und dem Beschlusse des Vor­
standes beizutreten. Herr Buchhändler G o l e m -  
b i e w s k i  hält die durch die Neuordnung zu 
schaffende sanitäre Verbesserung für sehr gut. Die 
Anschaffung der Kübel seitens des Magistrats er­
scheint viel zweckmäßiger, als wenn es der Haus­
besitzer tut. Dann würde auch dafür gesorgt sein, 
daß jedes Haus einen Kübel bekommt. Für ein 
kleines Haus bedeutet jedenfalls die Anschaffung 
für den Besitzer eine hohe Belastung; größere 
Häuser dürften eine solche leichter tragen. Herr 
Kor sch schließt sich den Ansichten des Vorredners 
an. Herr Hausbesitzer S t a e d t k e  frägt, wieviel 
Kübel für jedes Haus, entsprechend seiner Größe, 
notwendig sind. Herr Kaufmann E z a r n e t z k i  
erklärte den früheren Zustand, wo ein Pächter die 
Müllabfuhr bewirkte, für ungleich vorteilhafter
gegenüber den heutigen. Daß heute alles mögliche zu 
Müllgefäßen verwandt werde, sei nicht Schuld des 
Hausbesitzers. Auf die von Herrn Golembiewskr

sich dann viel zu hoch st 
der hier ausgestellte Kr

gemachte Einwendung, daß auch die Mieter laut 
Polizeiverordnung zur Anschaffung von Müll- 
gefäßen verpflichtet gewesen wären, bemerkt Herr 
Stadtrat A c k e r m a n n ,  daß dies nicht der Fall 
sei. Vielmehr sind, wie dies auch die Neuordnung 
vorsieht, die Besitzer allein angewiesen, entsprechende 
Gefäße zu besorgen. Weiterhin muß ich es ab­
lehnen, dafür einzutreten, daß die Stadt die 
Kübel stellt und die Kosten von Mietern mtd Be­
sitzern gleichmäßig einzieht. Der Gedanke, daß die 
Gefäße in einem Jahre durch Gebühren bezahlt 
werden können, ist undurchführbar, die Sätze würden 

ch stellen. Es kann ferner nur 
Kübel, der in zwei Größen 

zu 120 und 100 Liter angefertigt witd, Ver­
wendung finden, da die Wagen entsprechend ein­
gerichtet sind. Noch kleinere Kübel können ja evtl. 
angefertigt werden. Herr S c h i l l i n g  tritt für 
Anschaffung der Kübel seitens der Besitzer ein, 
drückt aber den Wunsch aus, dieselben bei hiesigen 
Handwerksmeistern anfertigen zu lassen. Wenn 
man pro Kübel 2,50 Mark mehr bezahle, so sei da­
für Garantie für bessere Qualität geboten. Ferner 
könne wesentlich Zeit erspart werden, wenn bei 
der Abfuhr stets ein Kübelwechsel vorgenommen 
wird. Die Träger nehmen einen leeren Kübel mit 
ins Haus und lassen denselben für den vollen 
zurück. Infolgedessen erspare man einen Gang. I n  

^ allerdings die Kübel die Stadt
dann stets im Umlauf sind. Die

diesem Falle müßte allerdings die Kübel die Stadt
, da diele da .............................  " '

gegenwärtige Müllabfuhr ist unhaltbar geworden
stellen,

;er P r e u ß  geht auf die Einschätzung 
ês kurz ein und 

ficht, daß dem Hausbesitzer sein
es kurz ein und ist weiter der An- 
Hausbefltzer sein Hausrecht gewahrt 

bleiben muß, daß er also, wo mehrere Hausein­
gänge vorhanden sind, bestimmen kann, welchen 
Weg die Müllträger bei der Abfuhr zu nehmen 
haben. Herr Kaufmann D o r a u  erklärte sich im 
allgemeinen mit den Ausführungen des Herrn 
Stadtrat Ackermann einverstanden, wünscht aber 
auch seinerseits, daß die Kosten für Anschaffung der 
Kübel allgemein getragen werden, da oer Haus­
besitzer in den letzten Jahren so wie so stark be­
lastet worden ist. Herr D o m b r o w s k i  
wendet sich gleichfalls nochmals an Herrn Stadtrat 
Ackermann. Auch der Vereinsvorstand vertrete, 
wie der Herr Stadtrat von sich betonte, nur die 
allgemeinen Interessen. Er stimmt ja auch der 
Neuregelung zu. Es geht aber nicht an, daß die 
Lasten nur auf die Schultern des Hausbesitzers ge­
legt werden dürfen, und diese Lasten liegen be­
sonders in der Anschaffung der Kübel. Wenn der 
Vorstand beschlossen hat, die Kosten allgemein zu 
verteilen, so erscheint der Vorschlag ganz akzep­
tabel, und ich glaube auch, daß der Magistrat Lei 
eingehender Prüfung den Wunsch für gerechtfertigt 
halten wird. Eine Steuererhöhung ist deshalb

^  ............  ^  '  die
»erger

nicht nötig. Bezüglich der Fouragebeförderung, 
Herr Preuß anführte, und üie in der Brombe

daß eine Sauverung vo 
schieht, dürste eine Besch 
Militärbehörde angebra

äuberung von militärischer Seite ge- 
"  werde bei der zuständigen

Sorstadt oft die Straßen verunreinigen soll, offne
llitärifchi 
! bei Lei  ̂ .

angebracht sein. Herr Stadtrat 
A c k e r m a n n  nahm nochmals das Wort. um 
einige Paragraphen zu erläutern und die geäußer­
ten Wünsche zu beantworten. Die Ordnung läßt, 
wie schon bemerkt, Ausnahmen in der Frage des 
Abfuhrzwanges zu. Für Reinigung der Straßen

ist derjenige, der diese gröblich verunreinigt, ver­
pflichtet. Das System des Müllkastenwechsels, wie 
es Herr Schilling vorgeschlagen, scheint durchführ­
bar zu sein, natürlich müßte dann die Stadt die 
Kübel anschaffen. (Bravo!) Der von einer Seite 
gemachte Vorschlag, den Hausbesitzer gänzlich von 
Gebühren zu befreien, weil er bereits stark belastet 
ist. ist unannehmbar. Was die Anzahl der Müll­
kästen für ein Haus anbetrifft, so dürfte für acht 
Wohnungen ein Kasten genügen. I n  Sachen der 
Wasser- und Lichtanrechnung auf den Mietspreis, 
desgleichen des HausrechLes. bitte ich, Vertrauen zu 
unserer Verwaltung zu haben, die diese minder 
wichtigen Angelegenheiten zufriedenstellend regeln 
wird. Herr Kor sch stellt den Antrag, die vom 
Vorstand beantragte Ausnahme im Paragraphen 
1, nach der der Besitzer, sofern er den Haus­
müll selbst durch eigene Abfuhr beseitigen will, darf, 
zu streichen. Er könnten dadurch Mißhelligkeiten 
entstehen, indem Besitzer, die den Müll nicht ab­
fahren lassen, von den Mietern keine Kosten er­
heben und infolgedessen ihre Wohnungen leichter 
vermieten können. Herr S c h i l l i n g  schließt sich 
diesem Antrage im großen ganzen an. Die Stadt 
würde auch, wenn viele Besitzer ihren Müll selbst 
verwerten, nicht auf ihre Kosten kommen. Nach­
dem v e r s c h i e d e n e  R e d n e r  sich kurz gegen 
diesen Antrag erklärt und Herr Ackermann auch 
eine Annahme der Ausnahmebestimmung im 
Magistrat für aussichtslos erklärt, wurde über den 
Antrag Korsch abgestimmt, dessen Annahme 
zweifelhaft bleibt. Es folgte dann die Annahme der 
schon mitgeteilten Erschließung des Vorstandes. Auf 
Vorschlag des V o r s i t z e r s  wurde der le tz te  
P u n k t ' .  „Die Beschaffung von Hypotheken für 
den städtischen Haus- und Grundbesitz", wegen der 
vorgerückten Stunde auf eine der nächsten Sitzungen 
v e r s c h o b e n  und die Versammlung gegen */s12 
Uhr geschlossen.

Sport.
O b e r s t  a. D. H a n s  v o n  K r a m s t a  -st An 

den Folgen eines Schlaganfalls, den er vor einigen 
Wochen erlitten hatte, ist am Montag in Berlin 
Oberst a. D. Hans von Kramsta verschieden. Seit 
seinem Eintritt in die Armee gehörte von Kramsta 
dem Garde-Kürassierregiment an, dessen Komman­
deur er längere Zeit gewesen ist. Ein Jah r war er 
auch in Hannover als Kommandeur des Königs- 
Ulanenregiments, um dann wieder in sein altes 
Regiment zurückzukehren. Infolge eines Bein­
bruches, den er im Manöver erlitt, als er an der 
Spitze seines Regiments eine Attacke ritt, mußte 
er seinen Abschied nehmen. Dem Nennsport ist er 
bis zum Schluß ein treuer Anhänger geblieben, 
denn er war ein ständiger Gast auf den Berliner 
Rennbahnen. Man kann ruhig behaupten, daß 
Hans von Kramsta der populärste Rennreiter ge­
wesen ist, den es je auf deutschen Bahnen gegeben 
hat. Ende der achtziger und Anfang der neunziger 
Jahre kannte den schneidigen Offizier fast jedes 
Kind in Berlin auf der Straße. Wenn die 
Standarten-Eskadron, die von Kramsta führte, nach 
dem Schloß ritt, hörte man häufig die Rufe „Hoch 
Kramsta!" Das „Feste Kramsta", das seine Ver­
ehrer auf der ehemaligen Charlottenburger Bahn 
ihrem Liebling zuriefen, ist im Nennsport zu einem 
geflügelten Wort geworden, von Kramsta ritt in 
erster Linie die Pferde des verbündeten Stalles 
Grab A. Vismarck-Eraf Schmettow. Seinen letzten 
R itt und zugleich auch letzten Sieg vollführte von 
Kramsta im Veteranen-Jagd-Rennen 1899 zu 
Karlshorst Lei Gelegenheit des Alten-Herren- 
Tages, wo er mit Salpeter gewann. Im  Union- 
Club war von Kramsta Mitglied der Gestütbuch- 
Kommission und im Verein für Hindernis-Rennen 
gehörte er dem Schiedsgericht an. Der Straus- 
Lerger Rennverein wählte ihn bei seiner Gründung 
im Jahre 1900 zum Präsidenten, welches Amt er 
bis zu seinem Tode bekleidet hat.

E in  n e u e r  U n f a l l  b e i m  S e c h s t a g e - .  
R e n n e n .  Bei dem Berliner Sechstage-Rennen 
hat sich ein neuer schwerer Unfall ereignet. Der 
Rennfahrer Hoffmann stürzte, da seinem Vorder­
rad der Reifen absprang, hart auf den Hinterkopf 
und erlitt eine Gehirnerschütterung, sodass man ihn 
von der Bahn tragen und in ein Krankenhaus 
transportieren mußte.

Der Geschmack von Berlin
(Berliner Bilder.)

----------  (Nachdrus v-rvoten.)
Ein bekanntes Berliner Geschäft machte jüngst 

eine beachtenswerte Erfahrung. Es Lot einen 
Posten sehr hübscher Blusen unter dem Namen 
„ B e r l i n e r  B l u s e n "  aus — aber niemand 
kaufte sie. Da entschloß es sich, die netten 
Kleidungsstücke umzunennen, und nannte sie 
„ W i e n e r  B l u s e n " .  I n  wenigen Tagen waren 
sie ausverkauft. Es scheint, daß d e r  B e r ­
l i n e r  dem B e r l i n e r  Geschmack se l bs t  
n i ch t  t r a u t .  Wenn man auf Reisen zu jemand 
in der liebenswürdigsten Weise sagt: „Das dachte 
ich mir doch gleich, daß Sie aus Berlin sind", so 
knurrt der andere gewiß zurück: „Was wollen Sie 
damit sagen?" Und es ist ein durchaus verfehltes 
Kompliment, einer Dame zu versichern, man habe 
ihrem Kostüm oder ihrem Hut sofort angesehen, 
daß sie aus Berlin sei. Womöglich antwortet sie 
gar: „Ich verbitte mir Ih re  Grobheiten". I n  dem 
Heim des Berliners von Berlin ^  ist ein wirk­
licher Berliner Geschmack kaum noch festzustellen. 
Das „Berliner Zimmer", das Eßzimmer, in dem 
es immer schummrig war, weil es am Hof lag, und 
das als Verbindung von Vorder- und Hinterwoh- 
nung eigentlich nur ein besserer Korridor war, gibt 
es nicht mehr in den neuen Häusern. Die Möbel 
sind in französischem, englischem oder Münchener 
Stil. Und wer die Außenseite der Straßen von 
Berlin ^  auf den Berliner Geschmack hin betrach­
tet, findet ihn ebenfalls nicht so eins, zwei, drei

— heraus. Denn jedes Haus sieht anders aus. Ge­
meinsam haben alle nur den mehr oder weniger 
verschnörkelten Turm, der kein Turm ist und den 
eine Wetterfahne krönt. Der Kurfürstendamm ge­
fiel dem großen Erfinder Edinson am besten von 
ganz Berlin. Er ahnte vielleicht, daß hinter seinen 
Mauern die meisten Telefonteilnehmer wohnen. So 
ist ihm wohl eine andere Sonderheit dieser 
Prachtstraße von Berlin die auf keinen über­
trieben zarten Geschmack deutet, entgangen. Näm­
lich, daß an jeder dritten Querstraße die Ecke von 
einer — S a r g f i r m a  eigenommen ist, die in 
großen, prächtigen Fenstern ihre dauerhaften Fa­
brikate in elegantester Ausführung zeigt. So kann 
man sich hier alle fünf Minuten eine andere Ruhe­
stätte aussuchen. Sechsjährige Mädchen mit Pleu- 
reusen-Hüten, Seidenmänteln und gedrehten Locken, 
ihre Großmütter aber mit jugendlich ungarnier- 
Len FlauschhüLen, Poneyhaaren bis in die S tirn  
hinein und engen, kurzen Röcken — auch das ist 
Geschmack von Berlin Ein Haus in Berlin, 
das drei Jahre steht, ist alt, ein Kind von zehn 
Jahren ist erwachsen und eine Frau von fünfzig 
Jahren ist jung, so ist das Einmaleins der Groß­
stadt Berlin beschaffen. Der Schusterjunge hat 
recht, der auf der Straße den neuesten Gassenhauer 
pfeift: „Du hast ja keine Ahnung, wie schön du bist, 
Berlin!"

Mannigfaltiges.
( E i n e  n e u e  G r o ß s t a d t ) ,  die achte 

im Regierungsbezirk Düsseldorf, hat in Ham- 
vorn der Niederrhein erhalten. A ls neunte 
dürfte im Laufe des Jahres Oberhausen hin» 
zutreten, das vor 50 Jahren noch eine kleine 
Gemeinde, jetzt 94 000 Einwohner zählt.

( D e r  T h e a t e r b r a n d  i n  D e t -  
m o l d.) Der Fürst zur Lippe hat aus seiner 
Prioatschatulle die wirtschastiiche Sicherstellung 
der durch den Theaterbrand engagementslos 
gewordenen Mitglieder des Hostheaters be­
willigt. Die Stadtverordneten beschlossen 
gestern, die M ittel für die Fortführung der 
Spielzeit in einem provisorischen Lokal zu 
bewilligen.

( B r e n n e n d e s  M o o r  u n t e r  d e m  
S c h n e e . )  B ei Naundors brennt seit Jahres­
frist das M oor, ohne das es gelungen ist, 
die weiten Flüchen abzulöschen. D as Feuer 
ist durch irgend eine Unvorsichtigkeit zu B e- 
ginn des vorigen Frühjahrs entstanden, 
und glimmt trotz der Ziehung von 
Gräben und der im Spätherbst stattgehabten 
Regengüsse in großer Tiefe weiter. Ein  
ganz eigenartiger Anblick ist es jetzt, wenn 
man am Abend über die weiten Schneefelder 
geht und dann plötzlich helle Flammen aus  
dem Schnee herausbrechen und niedrig da­
hinziehen sieht. Langsam schmilzt der Schnee 
über den Feuerstellen; Grasnarbe, Torf und 
Schmierkohle verbrennen. Und trotz aller 
Nässe noch immer kein Anhalten des Feuers. 
Die Flammen scheinen eine phosphoreszierende 
Fläche zu bilden.

( D a s  z e h n t e O p f e r  d e r  N ü r n ­
b e r g e r  E x p l o s i o n s k a t a s t r o p h e . )  
An den Folgen der Verletzungen, die er bei 
der Explosion in der Nürnberger Maschinen- 
baugesellschaft erlitten, ist im städtischen 
Krankenhause der 30 Jahre alte verheiratete 
Ingenieur Boeckler aus Kleinharrie bei Kiel 
gestorben. Der Zustand des gleichfalls schwer 
verletzten Oberingenieurs Schwarz ist besorg­
niserregend.

( E i n e  T r a g ö d i e  i m  E i s e  d e s  
N i a g a r a . )  Der Einsturz der Eisbrücke 
über den Niagara hat eine furchtbare Tra­
gödie mit sich gebracht. W ohl 35 Menschen 
standen aus der Brücke. Der Schreckensruf: 
„D as E is bricht!" gab das S ign a l zu hastiger 
Flucht. Alle hatten das Ufer erreicht mit 
Ausnahme des jungen Ehepaares Stanton  
und eines 17jährigen Amerikaners Burrel 
Hecock. B ei dem Versuche die Frau zu 
retten, erlitten beide M änner noch hartem 
Kampf gegen E is und Sturzwellen den Tod. 
Ih r Opfer war vergeblich, denn auch die junge 
Frau fand mit der berstenden Scholle in den 
eisigen Fluten ein Grab.

(6 5  G r u b e n a r b e i t e r  v e r ­
s c h ü t t e t . )  I n  Kalifornien wurden 65 
M ann in der Buncer Hill-Grube durch den 
Einsturz eines Schachtes insolge morsch ge­
wordener Balken lebendig begraben. M an  
ist bemüht, die Verunglückten zu retten.

^e/5s^e/r, wrrcü/s/mimF./li»-?»-
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A i M t  A m t lic h «
Über die

Beseitigung der Glatte und des 
Schnees aus den Bürgersteigen re.

Nach den 88 6 und 7 des O rts­
statuts vom 8 /1 4 . November 1894 
ist zw ar für gewöhnlich das Bestreuen 
der Dürgersteige mit S an d  zur Be- 
seitigung der G latte, sowie die B e­
seitigung des Schnees aus den Bürger- 
steigen und das Aufeisen der R inn ­
steine Sache der städtischen V er­
w altung, soweit derselben die R eini­
gung vor den betreffenden G rund­
stücken obliegt.

D a jedoch die städtischen Arbeiter- 
kolonnen bei plötzlich eintretender 
Glatte, ungewöhnlichem Schne- 
fall und plötzlich auftretendem 
Tanwetter nicht immer schnell genug 
die notwendige Arbeit auszuführen 
vermögen, so fordern w ir die H aus­
besitzer hierdurch auf, in solchen 
dringenden Fällen, im eigenen 
und im allgemeinen öffentlichen 
Interesse, das Fortschaffen hohen 
Schnees und das Streuen von 
Sand auf den Bürgersteigen und 
Promenadenwegen vor ihren G rund­
stücken ihrerseits möglichst schleunigst 
bewirken zu lassen. W ir nehmen 
hierbei auf 8 7, Absatz 2 und 3 des 
erwähnten O rtsstatuts bezug, welche 
lauten wie folgt:

„Bei ungewöhnlichem Schneefall 
und plötzlich eintretendem T au- 
wetter können die Grundstücks­
besitzer ausnahmsweise zu einer 
möglichst schleunigen Freilegung 
der Dürgersteige herangezogen 
werden.

Die Entscheidung, ob diese F ü r­
sorge einzutreten hat, wird im 
zweifelbaflen Falle dem Ermessen 
der Polizeiverw altung überlassen."

Z um  Zwecke des Sandstreuens 
stehen Sandhaufen an vielen Stellen 
der In n en - und Außeiistadt zur 
freien Entnahme von S an d  zur 
Verfügung und zw ar:

I. Innenstadt:
Altstädtischer Markt an der Kirche, 
Csplanade am K reishaus,
W allstraße am StadttheaLer,

„ an der Gewerbeschule, 
Grabenstraße am Stadtiheater, 
Bäckerstraße am Gefängnis, 
W allstraße vis-ü-vis Reichsbank, 
Segler- und Baderstraße an der 

Iohanniskirche,
Brückentor, S c h a n k h a u s ,
Schloßstraße an der M auer, 
V rauerstraße Brauerei,
Neustädtischer M arkt an der Kirche, 
Hospilalstraße Iakobskirche, 
Iakodsstraße bei Tilk,

„ vis-A-vis Schankhaus III, 
Friedrichstraße vis-a-vis Albrechtstr., 

„ Ecke Bismarckstraße,
„ Ecke Karlstraße,

Wilhelmstraße P rom enadenw eg ,
„ an der A l  tilleriekaserne,

Aibitscher T or, ,
Ailhelmsplatz an der Mittelschule, 
^erderstraße bei Dr. Szum an, 
-oachestraße am Gymnasium, 
Zerchtestraße Feuerwehrhouptwache,
Culm ertorstraße Ecke Diewitzstraße.

II. Bromberger B o rs ta d t :  
Mellienstraße Ecke Roter Weg, 
Heppnerftraße am Petroleumschuppen, 
Melllenstraße am Beam tenhaus,

„ Ecke Parkstroße,
n-. „  v i s - a - v i s  K aise rsaal,
-äLaldstraße Ecke Verbindungsstraße, 
Schulstraße Ecke Kasernensiraße, 
Naserrienstraße om Lazarett II,

„ Ecke Ulanenstraße, 
Ulanenstroße Ecke Mellienstraße, 
Hosstraße Ecke Mellienstraße,

Ecke Brombergerstraße, 
Schulstraße Ecke Brombergerstraße,

„ Ecke Kloßmannstraße,
„ vis-a-vw kath. Lehrerseminar, 

brombergerstraße Ecke Talstraße,
„ Ecke Parfstraße,

F ische«!' ^  Benderstraße.
Rirchhofstraße am Kirchhof,

» am Speicher.

m .  C n tm e r  V o rs ta d t :  
Eulm er Chaussee Ecke Viktoria-Park, 

„ Ecke Kapellenstraße,
„ am Preußischen Hos,
„ bei Fleischer S led-

janowski,
Eulm er Vorstadt Ecke Iam'tzenstraße.

IV. JakobS Vorstadt: 
Leibitscherstraße bei Kuntze L Kittler, 

„ Ecke Schulsteig,
„ am Schlachthaus,

Schlachthausstraße Ecke Schlachthaus, 
„ Ecke Artilleriestr.,

Weinbergstraße am B runnen.
V . T h o r n - M o c k e r :  

B e rg s tra ß e  Ecke R il te r s t ra ß e ,
„ Ecke Elsnerstraße,

Graudenzerstr. am Gründerschen Platz, 
„ Ecke W oümarkt,
„ am Goldenen Löwen,
„ bei Rüster,
„ bei B orn L Schütze,

vis-k-vis Eschenbach, 
„ am Adler, 

Lrndenstraße om A m tshaus,
„ bei Telke,
„ Ecke Schwerinstraße,
„ bei Franke,
„ Ecke Spritftraße,
„ Ecke Gsretstraße,

Geretstraße Ecke Bahnhofsstraße, 
Bahnhofsstraße Ecke Fritz Reuterstr., 
Königstratze bei S tah l,

„ Ecke Spritstraße, 
Geretstraße Ecke Spritstroße,

„ Ecke Schwerinstraße. 
Thorn den 8. Februar 1912.
Die Polizei-Berwaltuttst.

Volkswirtschaftlicher Verein
für M -  v. GemUe-Berwertung in Deutschland,

SeM sverem  Vestpreutzen, Ortsgruppe Thorn.

Mitglieder-Abend
Mi t t woch  den 14. Februar, abends 8 Uhr,

m  d e r  A u la  d e r  K rm d sn -M iste rsch u le .
1. Gewerbeschullehrerin F räu le in  :  Beriü)terstaLtnng über den Ein-

mache-Kursus m  der G ärtnerlehranstalt zu D ahlem .
2. H err S em inarleh rer :  E xperim ental-V ortrag „Die S te llung

des Menschen im K reislauf der S toffe".
3. F reie  Aussprache.

Der Vorstand.
P fa r re r  1. Vorsitzender. L,nL8<s 8 t r r S i n n » 1 « r ' ,  2. Vorsitzende.

^sZrsrLL« Z L ü k n k L s t ; ,  Schriftführerin. « » » « 1  Kassenführer.

..... ^
L l lL L t p S L v k t  « n ä  L L n K » ^ « v k 8 ( r L « r r i8 L » I » L - V e i '8 r v lL H ^ n s s -

k l n t n - V e r t r v t t z i '
fffi- « n ä
v i i S l v t e r  V e i l r e b r  m i t  d e r  D i r e k t i o n  u n d  k o e k s tv  ^ r o v i s i o n s - L e -  
2 Ü LS r r s s ie b o r t .  ^ .n ^ e d .  m i t  d i s k v r i x e r  T ü t i s l L s i t  u n t e r

« .  2 8 0 4  a n  L L n S o I L  N » « 8 0 ,  N « » » d u r s .

Mehrere Zinshäuser sowie 
Landwirt'chaften

zu verkaufen auch zu vertauschen.
S a r i  G ü te r -A g e n t ,

S trobandstraße  13.

loooo M s n ß L
auf ein großes Grundstück in bester L age 
der S ta d t  vom 1 4. 12 zu zedieren ge­
sucht. Gefl. Angebote unter ^s. t t .  an  
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

l <  gibt ohne B ürg . schnell, reell, 
«  kul. Ratenrückz. Viele J a h re  

I >ß besteh. F irm a  V Z e s n s - i ' ,  
^ B e r l i n  153, Friedrichstr 2^8.

W c k m n m s W c s W M g
S e g le r j tr a tz e  25 . 1.

A r t u s h o f .
Sonntag den 11. Februar, von 6 Uhr ab,

in den unteren Räumen:

» e « K « « r t
A ie g e le i - P a r k .

. Sonntag:

kllißes M ilitiil-K «»skrt.
Anserwiihltes Programm.

Hochachtungsvoll

O). L s I n ' S u L .
Anfang 4 Uhr, Ende gegen 10 Uhr.

Junger Nanu, S S
a ls  K asseu b o te . K a ss ie re r  o d e r  
sonstige V e r tra u e n s s te l lu n g .  "LM K au­
tion vorhanden. Gest. A ng. u. IL . 9 0 3  
an  die Geschäftsstelle der „Presse".

L s n s l l s
c l i s  e l n r i Z s  m i t  k 4 s n 6 s ! m i l c l i  k s n L S s t ö l l t ö

p f l s n L e n - L u t t e r - I V I a r A Ä r i i i s .

N u r  s e k t  m i t  ä s m  b l . m s n s r u s  6 e s  Q s k .  M o e tle ln a le s t p e o f .  0 e .  2 s k » r  l . l« b r o le k ,

^ N p in ix s  p r o c iu o s n t e n :  S a n s - Q s s s I I s e t ia N  m . b . 6 k sv s,
w s l e d s  ctis tV löL liekkS il, b iu e n  vo tlv ,6k -ti§6n  S u t t s r - ^ r s a l L  n u n  a u s  p flan L S N fü tte l, k tz n ru s w llsn , 

L u s n s i  s r k s n n i  uuck s s t t  1 9 0 4  v o r ^ i r k l i e d i  d s l .

k ^ so lisU m u riA en  w e i s s  m a n  L u rü o k )

t t o v k s l L g s n i S  M o k n L > r B g s -L ii» » > O k 1 u n N ,s n
M ttL vIn« MlNlrel lieksro v̂ ir i» allen 2U dilli^Lterl kreisen inverdküd ZariL VeUrtsGlkrl^rrLiS.

vllMtz NödelMssttzMnF I9T MusterLimmern
stellt krei rmr oline ILrr«t^LnrLNk? - -  Läukern gestatten äen Hansen

gexen 2ükluv§ von nur 5  o/o Linsen
W M  ZKÄlLL VVLL LLA M o n a ts -  oäer ^ n a i ' ta ls -  -s B W

ru t i l g e n .  Osrantiert H a^ a lo K p i'o rsv  olme jeäe !
L5an VSI71LNS« üsv I r o s to n lo s b n  Vesuod unseres V ei'L i'otoi'« r^eolrs V oi»lSA nnn unserer neuesten
LLlLastlSrlsvl» k o lo r ie r t« !»  L v le k n a n s S «  «L«. unter so a a a v r*  ^n§abe äer

L sleltriranSSN  unck N a t a l o s o  xslanxen 6er koltiSi» Xosten vexey a le lr t  2um V o i's a a ä .
kerliner In<I»8tne'6e8kl!8<;!>rlft m. d. 8.. kerlin. XchkiMsr 8lra88« !2K, t. MsZs.

Leleplion-^nsokl.: NoritLplatL 9632 k 11141. Telegrammadresse lilädelbi .̂ (Llunderte von ^erkennnnZen.)

w o r  ö a s s «  r v / / / /
sodütre -eins Neubauten vor 8-Kvsmm uua r,nvdUskett 6urob unsere

ä s p k s H - S s o U s i ^ M a l l e n .

« r s u c k e n - i e r  v s c k p n p p e n f n d r l k  N r a u a e n L .
risn verlsuFe krospskt kir. 372

Die von Herrn Nin. tStslallroL'U, 
bisher innegehabte Wohnung

« W O  A. 1. k t
ist per 1. A pril 1912 zu vermieten.

8 .  8 e d « i l « !  L  8 u t « I « m k s .

« i i l  U «!«n. K L 15. zu vm.
Lirrderrftraß- 58.

Waldftraße 15,
Ecke P h ilo s o p h e n w e g . I L l ^ l a t Z o -  
scheS G e lä n d e , sind herrschaftlich einge­
richtete

4 -  S ü d  8 - A i i M l - M m W
m it reichlichem Zubehör, g ro ß e r  W s h n -  
d le le , D a k ttttm e n tU a u b u n g . K o h le n -  
a u fzu q . zw ei T re p p e n a u fg ä n g e n  
e v en t!. S t a l l  u n d  R em ise , per sofort 
oder später zu verm ieten.

Auskunft beim H a n S m e ls te r  daselbst, 
beim E igentüm er D > a r ? L  d l a a -  
I c o H v s k I ,  R ac h e s tra h s  13. u n d  im  
B u r e a u  d . i r i o l a t Z v 's c h e r r  T e r r a in -  
G esellschaft, G r a b e n j l r a ß e  3 2 .

N m h a u ,  H s M .  11.
2—Z.Zrmmer-Wohmnrgen nebst allem 
Zubehör, Gas rc. vom 1. 4. zu ver­
mieten. MelttenUraße 123.

Daselbst eine 3-Zimmer-Wohnung von 
sofort zu vermieten.
1 m. Z. v. sof. z. v. Tuchmacherstr. 5. p .H

WohnMg.
'- -5  Zimmer mit sämtlichem Zubehör, 
vom 1. April zu vermieten.
HVIUrvLiar L Lindenstr. SS.

„PreuWer Hos".
E u lm e r  C haussee.

J e d e n  S o n n ta g ,  v o n  5 U h r  a b :

Failiilieii-KmKil,
wozu ergebenst einladet

M .  U s o u k o w s l c r .Bürger-GartM.
Jeden Sonntag,

von 5 Uhr nachm ittags a b :

F ü r  V ereins- und Privatfestlichkeiten 
halte meine renovierten Lokalitäten bestens 
empfohlen.

Um zahlreichen Besuch bittet
Lrni! M s ilL r n u n n
Stickerin
Gebild., ig. Mädchen

sucht S te llung  a ls  S tü tze , perfektim  Kochen 
u. allen häuslichen A rbeiten. Ang. u. M . 
8 .  1 0 0  a. d. Geschaftsst. der „Presse".

1 Wohnung
von 2 Z im m ern und Z ubehör ist vom 
1. 4. 12 M a r ie n s tra tz e  9 , 1, zu verm.

Rnhige
3-Ani«VchniW

von sofort zu verm ieten.
ssil. ZÜ Gnrrrlo,', B rom bsrgerstr. 104.

zu jedem gewöhnlichen 
Zwecke passend,

Pferdeställe, Hof, A usfahrt, 
gr. E is- u . Lagerkellereien,

am  M ark t gelegen, sind vom 1. 4. 12 
oder später zu vermieten. A nfr. u. A l. 8 .  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

1 ^ 0 8 6
zur W ohlsahrts-Lotterlo zu Arve, 

der deutschen Schutzgebiete, Zi 
am  22. bis 24. F e b ru a r d. I s . ,  10 
G eldgew inne im  B etrage  von 400 
M k., H auptgew inn 75 000 M .  
3,30 Mk.,

zur 2 8 . B erliner Vserde-Lott, 
Ziehung am 3. und 4. April, Hc 
gewinn i. W. von 10 000 M., - 1  

 ̂ 11 Lose für 10 M., 
stnd zu haben bei

k v ilig l. L o t t e r i e  - E i n n e h i r  
T horn . K atharineultr. 4.

K ath . F r i .  ZoO OOO Kr., evangel. W itw e 
2 'V 0 0 0  fl. und viele andere vermögende 
D am en wünschen paffende H eirat. 
H erren, w enn a. ohne Verm ., wollen sich 
m elden k r o tk S i r b o i 's ,  B erlin  
IsHV. S S  H .  Retourm. erbeten.



. -  -

l!II8,
ivIjW  ükiiljüVU,

lüki-lkim, KIdlkim, 8»!N,
lLxmiiMN, mkliiViier ii!i» «ffki!

m  n u r  d s v Ä ir t s l l ,  rö tz llm  ks-drikg-töll.
K r888ie L »8U Sd!. L 1! I1g 8t 6 ? r g i 8k .

W w !  k  t  > , ! > ! ! !

M slrütizcder M M  34. kernriik 318.

MUenUMMklt
verlangt sofort und später bei sr. Reise 
nach Berlin und Vororte

F ra u  Z L i n n a  M s o L i e r ,  
g e w e rb sm ä ß ig e  S le lle n v e rm itt lo rm , 

L ichterselde, Dürerstraße 7a.

M
die Vormittagsstunden wird gesucht

B ro m b e rg e rs tra ß e  46 , p t.

F ü r mein Photographisches Atelier 
wird per bald ein junger M ann als

I - v k i » I i n g
g e s u c h t .
_______________ A te lie r  lN o r irL tb

M a le r ie h r iin g e
d l. ^V 1tÜ LV H 8tLr, 

M a le rm e i 'te r ,  Aratrerstr 4.
stellt ein

W M A n  i i l r A i i W M m
gesucht B rom bergerstraszs 66, 1. '

Ein Lehrling
mit guter Schulbildung per 1. April ge­
sucht___________ Q  ^ c k o l p b .

E i»  sth r  iliistliiiS ., jg . M l h r n
für den Tag gesucht.
___________ Culrnerstrasze 12. 2 T r.

K n z m s  M l i i l A i l  fü r a l le s
von s o f o r t  g e s u c h t .  Z u  erfragen 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

m »  1 . 1 »

d g g o iiä e r s  M k r M o - ,  stg ,ud- u n ä  k g lk tr s i .

A e k a n n t m a c h u n g .
Die städtische Sparkasse gibt Darlehne 

auf Schuldschein oder Wechsel, sowie 
gegen Verpfändung von Jnhaberp ipieren 
bis zu 2-g des Kursw ertes, zurzeit zu 
6 "/y aus.

Thorn den 7. F ebruar 1912.
Der Borstand 

der städtischen Sparkasse.
V e r s t e i g e r u n g

von Aleie, Uonservenkisten, 
alten Materialien «. Geräten.

Llm F re i ta g  den  16. F e b r u a r  1912, 
vorm ittags 9 Uhr. werden auf dem Hofe 
der alten B äck e re i P a u lir ie rs tra tz e :

Uonservenkisteli,
um 10 Uhr auf dem Hofe des schuß- 
sicheren M agazins M o llk e s tra tz e :

M M k l t i e  n ilS  F c h in t h l
versteigert.

Proviantamt.

«
beendet.

P r o v i a n t a m t .

r'n A- ö'sstöT' ^4u§rocr/r^

s / e / 'k / ' .  § a / o ^ o n s / 7 .  

s / s ^ k / ' .

s / o / 'k / ' .  0 s c ^ e / r ö s / s t / e ^ -  

s /e ^ k /» . 5 e ^ / 's / ö k / 's c ^ -  

e / s ^ 'k / ' .  / / a c ^ t t / s c ^ / a m / i s / r .

sÄmKr'o/rs

F s / s u o ^ k u / ? L i s / i ' o / ' / ) 6 / '
/r 'ir

§ / s ^ o / n / A a s .

/ /ä ^ A S A N S .

? s k / 'o / s t / / ? i A / ü ^ / / c ^ k
ark'Sse-'o-'cken^r'e/L 

b M ^ e-r ^ re rse -r .

die in Kolonial-, Eisenwaren-, Drogerie- 
und Schuhgeschäften eingeführt sind, sucht 

bei hohem Verdienst

frieSrickZriicker's Vve.
Chemische Fabrik.

gegründet 1862 — gegründet 1862,
_______ B e rliu -S c h ö u e b e rg ._______

Fleigige und redegewandte, möglichst 
der polnischen Sprache mächtige

WO- Mi> 
M M  - Walen

stellt sofort ein
8 L i » § s i ?  O o . ,

Nähmaschinen-Akt.-Ges.» 
Thorn.______

M W e M  reüegelmMe. 
« M K  le r  » M .  S M W  

mWge
WO- O  

M sO  - Agenten
finden von sofort S te llu n g  bei

K eiM em  L  Pom p., U m .
1 l la i f a r in -  » a ll 1 Z m W M
stellt sofort ein

L I « H n « K I ,  Thorn 3. 
Mellienstr. 112.

zillimemM
o d e r  Tischler» Halbinvalide, für leichte 
Arbeit, findet dauernde Beschäftigung. 
Angebote unter 0 . 1 T .  an die Geschäfts- 
stelle der „Presse"._________________

L e h r lin g  kann sich u ie lö e » .
L*. L i e l L i r s k I ,  Schneidermeister, 

Thorn 3, Mellienstr. 112.

B lM llltm «,
mit Stenographie und Schreibmaschine 
vollständ g vertraut, zum sofortigen An­
tritt gesucht. Angeb. unter N r .  160 an 
die Geschäftsstelle der „Presse".______

J ü n g e r e  A s i m t e r i n  g ° ° L ' ° '
F ried ric h str . 10/12, 1, r.

M i s s  L a r ä v i v k v
erteilt gründlich

en g lisch e»  li. fr a n z ö s . U n terrich t.
Gest. Anerbieten unter 1 1  an d ieG e- 

schäftsstelle der „Presse"._________

F  g u t e  H  
^  E x i s t e n z  ^

/  f i n d e n  ^  
S i e !  ^

W E L 8 S N Ü S
für bestimmte Bezirke sucht

G6!N.Mck8kt!WK,K.Ill.!).8.
ü r e s l r r u ,  X v u m n r k t  12 .

Stelle sucht, verlange den 
Deutschen S te lle n n ach w e is . 

Täglich bestellbar zu I M  für 4 Wochen 
in M ün ch en  ^  N r . 3 0 .

E r t r a  ll ache
Z la vaLL or- H L ir sn
G lashütter- und Schweizer- 

Fabrikate,
in Gold. S ilber, Nickel und 

S tah l.
N 6 p v t l S L - ,8 p O L '1  « .  

SLN nälvIR  TIß»L'6N.

mit R ad iu m -L eu c h tb k a ir, 
f.Reise u .Jagd  unentbehrlich!

LLLll ßLiN K Q , 
moderne Formen, fugenlos, kn 

feinstes Fabrikat. -ö 
3 deutsche R eichspatente.

L . L ieg , Uhrmachermeister, 
Thorn, Elisabethstr. 5, 

Telephon 542.

IWIWÜ
ab M ellienstrasze 129 sofort billig zu 
verkaufen. Z u  erfragen
_ _ _ _ _ M k llm is t i l ih e  1 2 8 .  l .
Alter Sfen und 

Kochherd
zum Abbruch sofort zu verkaufen.

S v d ü t L v ,  W e s i r .  2.
Laden.

4 B etlgesrelle m it M a tra tz e n , 1 k l. 
S o p h a , 1 Tisch billig zu verkaufen

____  B äckerstrasze 43, 2.

Hochtragende Kuh,
in 14 Tagen kalbend, hat zu verkaufen 

__________ K ostbar bet Podgorz.
Neustadt. Markt 1b, i :

1 g ilt k l h k l t M s  K P s j t S M l l l l .  
T sm b a ilk  iliiö  1 k e l W i i ö

zu verkaufen.

Antike Truhe,
schwer Eiche, Danziger S ti l  mit viel E in­
legearbeit, tadellos erhalten, zu verlaufen.

A .geböte unter V - N .  an die Ge- 
schäft stelle der „Presse".
B a d e w a n n e  mit^Osen z. verk. Talstr. 24

E in e  P t i i s G a r i i i t i l r  u . k ill v c h
billig zu verkaufen. Allst. M arkt 35, 3.

T r a g e n d e  S t u t e ,
6jährig, zu verkaufen.

Besitzer
G r .  R o a a u .

Ll!)l»Ik ^Zil!!!!itI!IIShlIIII!g böh"ü'
G as versetzungshalber vom 1. 4. 12 zu 
verm. k tstL L b, Schmiedebergstr. 3. 1.

Wohnungen.
Schulstv. 15, 2. Etage, 8 Zimmer, 
M ellien str. 120. !. Etage, 4 Zimmer, 
sämtlich mit reichlichem Zubehör und 
Garten, auf Wunsch mit Pferdestall u 
Wagenremise, von sofort dezw. 1. April 
1912 zu vermieten.

8oppar't, Fischerstr. 59.

Wohnungen:
Parkstrasze 16.

6 Zimmer, 3 Tr.. von sofort,
4 Zimmer, 3 Tr., vom i. April,
3 - 5  Zimmer. 4 T r., vom 1. April.

Varkstrasze 18,
5 Zimmer, 3 T r , vom 1. M ärz,
5 Zimmer, l T r., vom 1. April,

I m N e u b a u  daselbst: 
Klosrmanttslratze 50,

6 Zimmer, P arterre, vom 1. M ärz,
6 Zimmer. 1 T r., vom 1. M ärz,

sowie Pferdeställe und Burfchenstuben zu 
vermieten.

L s r l  k ' r s u s s .
Eine gut möblierte

Offiziers-Wohrrmig
sofort zu vermieten.
__________Strobandstrake 15. 1 Tr.

W oh n u n g .
4 Zimmer, G as  u. Zubehör, vom 1. 4. 
zu vermieten (500 Mk.) T a ls tr. 21. 1.

W o h n u n g e n ,
2 und 3 Zimmer, mit sämtlichem Zube« 
hör zu vermieten.

I ? o e I r ,  T h o rn -M o ck e r , 
Bergstraße 8.____

Wohnungen,
2 und 3 Zimmer, Entree und Küche, vom 
1. April zu vermieten.

B ro m b e rg e r  B o rs tad t, Hofstrahe 7.

R k v k n u n g S n .
I n  meinem N e u b a u ,  in nächster 

Nähe des Zentraibahnhofs Thorn-Mocker, 
sind 2- und 3-Zimmer-Wohnungen mit 
Heller Küche. G as. B ad und reichlichem 
Zubehör, aufs neueste eingerichtet, vom 
1 4. 12 preisw ert zu vermieten. Nähere 
Auskunft ert. LkLiL-lsl, W aldauerstr. 21.

2 Ariden und Mche
für 20 Mk. monatlich vom 1. 4. zu ver­
mieten S chrllerstratze 7.

G r o ß e r  L a d e n
mit 2 Schaufenstern und angrenzendem 
Zimmer vom 1 4. 12 billig zu vermieten. 
g L ,v r r L l k o ^ 8 k i .  Blückenjtr. 17, 2.00vknung
von 3 und 5 Zimmern vom 1. 4. !2 zu 
vermieten S ch u h te . 16, L < ;p S n 8 k i .

AsnibeiWsllO 60.
5-Zimmer Wohnung, 2. Etage, zum 1. 
April 1912 zu vermieten. Näheres der 
P o rtie r.

C u lm er Chaussee 4 9 ,

Großer Laden
mit W ohnung, für jedes Geschäft passend, 
Ettsabethstraste 9, per 1. 4. 1912 zu ver­
mieten. Z u  erfragen

M ellien s trak e  88 .

N»!-Unn-M>W
mit allem Zubehör im neuen Hause, 
mit Z e n tra lh e iz u n g , sofort billig zu 
vermieten.

L L ü I in ,  M ellien s trak e  62 .

2-zmmer-Wohnungen
mit Entree und G as düng von sofort 
zu vermieten N e u b a u  M ocker»

Borustraße 7. L . N r o r o v s L I .
2-u. 3-Zimmerwohmmg
mit G as  und Wasserleitung von sogleich 
oder später billig zu vermieten.

A l a n t s ,  M o c k e r ,
Bergstraße 34 a.

Wohnung,
bestehend aus 5 Zimmern, Küche, B ade­
stube sowie reicht. Zubehör, von sofort zu 
vermieten.

Brombergerstr. 7.

2-ziMMer-Wohnung
versetzungshalber vom 1. 3. zu ver­
mieten. Z u  erfragen bei

A lo rs lv lk , Brombergerstraße 26, p§.

Wohnungen:
G erech te s tra^e  8 10, 1. E iag e  (bisher 

von Herrn Geheim rat Dr. Kleber be­
wohnt), 6 Zimmer und G arten, auf 
Wunsch Pferdestall und Wagenremise, 

M ellienstrasze 60, 3 E t., 5 Zimmer, 
P ark stra sze  27, 1. E tag e , 4 Zimmer, 
P a rk s tra tz e  2V, 1. u n d  3. E tag e , je 

4 Zimmer,
sämtlich mit reichlichem Zubehör, sowie 
Badestube, G as und elektrischer Licht­
anlage von sofort bezw. 1. April 1912 
zn vermieten.
S .  S o p p a r t ,  M i k l s t r .  5 S .

M e M e n s t r a t z e  1 1 2 ,
B a lk o n w o h rru n g , 4— 5 Zimmer, B ad 
und fönst. Zubehör, sogleich oder 1. 4. 
12 zu vermieten.

Mellienstr. 112a, part., l.

E in e  3-Z iin iiik r -W o h lii l ilg
mit sämtlichen Zubehör, P re is  330 Mk., 
vom 1. 4. 12 zu vermieten.

Parkstrasze 2.

2 M in tt -M v ilM lM ilg
nebst Zubehör sogleich oder 1. 4. 12 zu 
vermieten.

Mellienstr. 112a, pt., l.

N n Laden,
der Neuzeit entsprechend ausgebaut, mit 
einer angrenzenden Wohnung von drei 
Zimmern, per 1. April zu vermieten.
8 .  8 c k M i ! t z l  L  8 M t ! t z l M c k ^ .

I n  unserem Hause B re ite f tr .  29  ist die

3. Etage,
bestehend aus 5 Zim mern und reichlichem 
Zubehör, per gleich oder 1. 4. zu verm.
8 .  8e!itz!n !tz l L  8 L M ! M 8 k ) .

Wilhelmstadt,
3-, 4- u. 5-Zimmer-W ohnungen, Albrecht­
straße 4, zum 1. April 1912 zu vermieten. 
Näheres der P o rtie r Albrechrstraße 6.
IbUltL ILaoln, Culmer Chaussee 49.

1 Balkon-Wohnung,
3 Zim mer mit Zubehör, von gleich zu 
vermieten M ocke r, L m denstr. 46 .

N äheres 1Lr»N L«1l»,, Bäckermeister, 
Iunkerstraße 7.

E in e  W oh n u n g
von 4 Zim m ern mit Ladeeinrichtung, 
inklusive Zubehör und G artenland vom 
1. 4. 12 zu vermieten.
_____________ Culmer Chaussee 36̂ -

Lagerplatz,
70 m  S lragenfrout, 30 m  breit, ltt 
M o c k e r ,  verpachtet

L ei«« ,-. HeMgegeiststr.'b»-

k in  s s e e r ig s s c tz e n k

L i n  m o d e r n e s  M L r ' e k e n .
Ls var einmal eine arme ^Vaise, die bei 

einer alten ßeirißen frau diente.

künes Abends wurde üir sukZetrsZen» noch 
einen Kessel Wäsche ru waschen, anderen- 
kalls sie mit Zchimps und Zchande aus dem 
ldsuse §eja§t würde. WiüiZ machte sich das 
Nädchen an die Arbeit. Doch bald über­
wältigte sie die Müdigkeit und sie schliß ein. 
Da erschien ihr im Traum eine gütige Tee; 
diese sprach: „5ch!ake rukig; ich bin die Tee 
„persils"und werde Dir kellen. Wenn Du 
aufwachest, ist die Wäsche fertig." 6ei diesen 
Worten entleerte sie eine Zcbacktel weiLen 
Pulvers in den Waschkessel, tat die Wäscke 
hinein und kochte sie unter mehrmaligem 
Omrükren. Dann entschwand sie.

/Vls das Nädcben erwachte und die Wäscke 
aus dem Kessel nahm, sak sie mit Trstaunen, 
daü jedes ätück klütenweiÜ geworden und 
aller 8ckmutr wie fortgeflogen war. Da 
pries sie die gütige Tee, die !kr so wunder­
sam geholfen. Von nun an aber hatte sie 
es in ihrem Dienst stets gut, denn wenn sie 

l wieder waschen mu6te, gebrauchte sie fortan 
das 2aubermittel, dessen klsmen sie später 
auf der Lchacktel, welche die Tee au! dem 
Loden liegen gelassen hatte, entdeckte. 
Dieser aber lautete

M M  —  — ,  —  »  »

l i s s  s e l b s t t ä t i g e  W S S c K M  i t t s l
T !n  L a u b e r m i t t e l

nennen es entrückt die Hausfrauen und mit Keckt, denn scbier unbegreiflich erscheint 
ihnen die wunderbare Wirkung von k>er*8H. Tast unräblig sind seine Vorrüge: 

D e u k d Ä i '  A r L i n c k U c k s t e  k e l n l A u r r A ,  s u e L i  c k e r  s e k i n u t r l A s t e n  
s M e k e  -  v ö M A S  L r r t L e r n u n ^  s e l b s t  c k e r  L r a r t n ä c k l A s t e n  l T l e c k e n  — 
absolut soboneucke LeksnülunA cker ̂ Väsoke, cksber uneutdebr'Ueb Mr 
rarte Qe^ebe, Spltren, Stickereien etc. -  ^Vesentiieke VerkürrunZ 
rier^Vasebreit — erbediiebe lTrsparnis sn^Vsscbinaterisi, lTeuerunAs- 
kosten-^Vasebiodn us^v. unck decieutencke VerrinZerunA cker^rbeits- 
LeistunK.

Rber such kür M ucker- und lKrankenxvcksebe gibt es nichts besseres, als p e r s ii ,  
ds es s ta r k  ckesintirierenck >virkt, Krankbeitskeime tötet und alle scharfen Gerüche 
beseitigt. Dabei ist k e r s i i  g a r a n t ie r t  u nsckL ckiicb .

k e i n  V V u n ä e r ,
dsü die Verwendung von p e r s i i  immer mehr runimmt, sehen doch die fdauskrauen sehr 
schnell ein, wieviel sie dabei gewinnen. — Trkältlick nur in Original-Paketen, niemals lose.

T I T H I K T t .  dt 0 0 . ,  D O S S T b D O K T .  MIe!n!Ze roknksnten ouck 6er slldeNekten

-  ̂ S e n k e l  s  o l e i c b - S o c k s .



m. 35.

Gespräche mit Medrich dem 
Großen.

Zwei Jahre nach der Beendigung des sieben­
jährigen Krieges kam der junge Dieudonnä 
Thiebault als Lehrer der französischen Literatur 
an die von Friedrich gegründete „Zivil- und 
Militärakademie für junge Edelleute". Zwanzig 
Jahre wirkte er dort, ein besonderer Günstling des 
Königs, und schrieb danach eines der interessan­
testen und lehrreichsten Memoirenwerke, das auch 
deutsch, unter dem Titel: „Friedrich der Große und 
sein Hof" in der bekannten Memoirenbibliothek 
von Robert Lutz in Stuttgart erschienen ist. Das 
Buch liefert in seinen zahlreichen Anekdoten und 
der Wiedergabe oft scheinbar unwesentlicher Ge­
spräche, die Thisbault mit dem König führte, so 
viele neue Wesenszüge des großen Königs, daß es 
zur Vervollständigung seiner Charakteristik nicht 
hoch genug eingeschätzt werden kann. Zweifellos 
war die aufrichtig schlichte Geradheit Thiöbaults 
ein Grund mit, weshalb der König ihm sein be­
sonderes Vertrauen schenkte, und diese Charakter­
eigenschaften verbürgen auch die Wahrheit der von 
dem Franzosen geschilderten Erlebnisse und Ge­
spräche mit dem König. Wir entnehmen dem Buch 
das folgende zur Probe, worin Friedrich unter 
ganz eigenartigen äußeren Umständen seine An­
sichten über die verschiedenen Regierungsformen 
ausspricht.

„Eines Abends, als der König sehr an der 
Gicht litt, ließ er den Oberst Quintus Jcilius und 
mich rufen. W ir fanden den Monarchen auf einem 
Feldbett, die Stiefel an den Füßen, unter seinem 
Hut ein weißes Schnupftuch um den Kopf gewun­
den, und mit seinem Mantel zugedeckt. Als wir 
eingetreten waren, befahl er uns, jeder einen Stuhl 
zu nehmen und uns vor sein Bett zu setzen. Das 
taten wir. Hierauf fuhr er fort:

„Ich habe Sie beide zusammen rufen lassen, weil 
ich zu leidend und zu schwach bin, um mich selbst 
an der Unterhaltung zu beteiligen. Vielleicht werde 
ich ihr nicht einmal folgen können, denn ich bin so 
krank, daß ich vor einer Stunde, als ich die Wäsche 
wechseln wollte, meinen Bedienten in die Arme 
fiel,' sie haben mich auf dieses Bett niedergelegt, 
wo Sie mich sehen. Mein Kopf schmerzt mich so, 
daß ich kaum weiß, wo ich bin. Also plaudern Sie 
Zusammen, wie wenn ich nicht dabei wäre; sprechen 
Sie wovon Sie wollen und wie Sie wollen; ich 
werde Ihnen zuhören, wenn ich die Kraft dazu be­
sitze. Das wird mich vielleicht, wenigstens für 
Augenblicke, zerstreuen".

Wir sagten aber nichts, Quintus so wenig wie 
ich. Jeder von uns wartete, daß der andere an­
finge. Ich selbst verspürte einige Verlegenheit, denn 
mir wollte nichts einfallen, was wir schicklicher­
weise in Gegenwart eines kranken Königs verhan­
deln konnten. Unterdessen wurde der König unge­
duldig und sagte fortwährend:

„Aber sprechen Sie doch, meine Herren! Sagen 
Sie was Sie wollen, aber sprechen Sie!"

Zriihlingsahnen.
---------- (Nachdruck verboten.)

Wie ein alter Kosak war der Winter über uns 
hergefallen. Plötzlich, fast unvermittelt, ritt er auf 
rauhem Renner vom Osten her durch die Lande. 
Man flüchtete vor ihm in die wärmsten Winkel 
des Hauses, aber manchen griff er sich doch, und 
auch die Beutel wurden recht unliebsam leer ge­
macht; denn wer sich gegen ihn wehren wollte, 
mutzte für Wärmemittel sorgen und sich den Kohlen­
händler zum Verbündeten mit mühsam ersparten 
Rotgroschen anwerben.

Voller Unrast, gleich einem beutegierigen 
Steppenreiter, war der rüde Weitzbart, wie er ge­
kommen, rasch wieder von bannen getrabt; doch 
ganz nach Art der Knutenmänner hinterließ er seine 
Spuren — Schmutz und zerstampfte Gefilde.

über allem Grauen blaut nun der Himmel 
wieder in herber nordischer Vorfrühlingspracht, und 
die Sonne lacht so lockend in mein Zimmer hinein, 
daß der Vorsatz, heute häuslich zu bleiben, auf den 
Abend verschoben wird.

Laßt die Sorgen daheim I Nehmt den eichenen 
Heister zur Hand und folgt mir hurtig mit Früh­
lingsahnen im Herzen auf knisterndem Wege zum 
lieben Walde.

Wenn man über die mit Feuchtigkeit gesättigten 
und dann über Nacht wieder vom Frost erstarrten 
Felder wie aus kandiertem Pfefferkuchen geht, ist die 
Möglichkeit nicht mehr ausgeschlossen, schon hier 
und da einem Frühlingsboten zu begegnen; da heitzt 
es also Umschau halten und beobachten. Zwar, das 
Glück zu haben, den Frühling selbst über die Lande 
schreiten zu sehen, das darf man in jetziger Jahres­
zeit noch nicht erhoffen, doch seine Vorboten sendet 
er schon aus. Laßt uns ihre zarten Spuren suchen! 
Das schon bereitet Freude genug.

Wie anders leuchtet die Sonne bereits! Wär­
mend sendet sie ihre Strahlen aus dem lichten Blau

Thor«. Sonntag den st. Abwar M l .

(vierter Blatt.)
So konnte es nicht lange fortgehen; der Auftritt 

begann bereits ebenso lächerlich wie gefährlich zu 
wenden. Ich faßte also den Entschluß, anzufangen 
und begann, recht ungeschickt in der Tat, indem ich 
Quintus sagte, er wäre ja wohl vor einiger Zeit 
ebenfalls krank gewesen, schiene mir aber wieder 
bei recht guter Gesundheit zu sein.

„O der!" rief Friedrich dazwischen. „Der und 
krank! Bemerken Sie denn nicht, daß er eine 
Stentorstimme hat, Arme wie Herkules, Schultern 
wie A tlas? Verlassen Sie sich darauf, der wird 
noch unsere ganze Generation begraben!"

Allmählich ging der König aber auf andere Ge­
danken über, die ihn zu einer Prüfung und einem 
Vergleich der verschiedenen Regierungsformen führ­
ten. Und nun wurde seine Rede ebenso ernst, wie 
ihr Gegenstand wichtig und delikat war. Der Oberst 
und ich konnten nur dabei sitzen und stumm zuhören.

Der König, der so große Schmerzen litt, 
wenigstens zeitweise, sprach ganz allein bis nach 
neun Uhr. Aber fast jede Viertelstunde unterbrach 
er sich, weil er vor Schmerzen nicht weiter konnte; 
dann rief er seine Bedienten und ließ sich einen 
Löffel von irgend welcher Arznei geben; hierauf 
fragte er uns, wo er stehen geblieben wäre und 
fuhr in seinem Gedankengang fort. So bot er uns 
das Schauspiel eines beinah totkranken Königs, der 
so heftige Leiden ausstand, daß sie ihm oft einen 
schrillen Schrei abpreßten und er sich minutenlang 
zusammenkrümmen mußte, und er trotzdem mit 
größter Klarheit den Jdeenkreis seines Stoffes 
durchmaß und mit der vollkommensten Unparteilich­
keit die Menschen und die Gesellschaft, unsere Be­
dürfnisse und unsere Leidenschaften beurteilte. Als 
er uns alle seine Gedanken über diesen Gegenstand 
mitgeteilt hatte, faßte er sie zum Schluß in folgen­
den Worten zusammen, die ich noch jetzt zu hören 
glaube: „Ich sehe von jedem Gedanken ab, den mir 
mein persönliches Interesse eingeben könnte; ich 
vergesse in diesem Augenblick, daß ich Monarch bin, 
ich will sogar vergessen, daß ich Mensch bin, ich will 
einmal annehmen, daß ich von einer dem Menschen­
geschlecht gänzlich fremden Beschaffenheit bin, daß 
ich über dem Erdball schwebe und von meiner Höhe 
aus diese Art Ameisen betrachte, die unter dem 
Namen „Menschen" seine Oberfläche bevölkern. Ich 
ziehe inbetracht ihre Leidenschaften, ihre Tugenden, 
ihre Irrtüm er und ihre Schwachheiten; ich sehe, 
daß diese Rasse von denkenden und Willensfreien 
Geschöpfen nur in Gesellschaft leben kann. Ich sehe 
zugleich, daß sie sich unmöglich alle um einen ge­
meinsamen Mittelpunkt vereinigen können. Aber 
es ist in meinen Augen klar, daß aus der Mehrheit 
der Gesellschaften sofort auch der Gegensatz der In te r­
essen entspringen muß. Daraus folgt, daß diese Ge­
sellschaften sich genau in derselben Weise gegenüber­
stehen müssen, wie die Einzelmenschen, weil sie den­
selben Wechselfällen und denselben Gesetzen unter­
worfen sind, wie diese. Aufgrund dieser gegebenen 
Voraussetzungen suche und vergleiche ich die Mittel, 
die Gesellschaften zu erhalten und sogar ihr gutes 
Gedeihen zu sichern. Und da finde ich in der Politik

dieselben Beziehungen wie Wischen einfachen 
Privatleuten, dieselben Unterlagen und Grundsätze 
wie in der Moral des täglichen Lebens. Immer 
und überall bemerke ich die gleichen Bedürfnisse, 
oftmals die gleichen Fehler: das Gute als Ergebnis 
der Weisheit, das Schlechte als Erzeugnis der 
Dummheit. Nachdem ich alles reiflich überlegt und 
alle Seiten der Frage betrachtet habe, führte diese 
Prüfung mich zur Abwägung der verschiedenen Re­
gierungsformen gegeneinander; äch bemejse nach 
ihrer Bedeutung die stürmische Unsicherheit der De­
mokratie, die Bedrückungen der Aristokratie, die 
verderblichen Launen des Despotismus, und ich 
komme notgedrungen zu dem Schluß: die beste oder 
die am wenigsten unvollkommene aller Herrschafts- 
formen ist eine monarchistische Regierung, die in 
dem Kreise einer kleinen Zahl von Grundgesetzen 
fest umgrenzt ist. Die sehr vielen Gründe, die ich 
für diesen Schluß anführen könnte, führe ich auf 
zwei Hauptgesichtspunkte zurück: eine gut geleitete 
monarchische Regierung bietet Gewähr für die 
größte Einheit in den Entschlüssen und für die 
größte Einheit in den Entschlüssen und für die 
größte Schnelligkeit ihrer Ausführung".

Zum Beweis, wie ehrlich grob der König wer­
den konnte, wenn er glaubte, jemanden auf einer 
schlechten Gesinnung zu ertappen, mag das folgende 
dienen: Friedrich sprach mit Thiöbault und
Quintus Jcilius, welche Folgen es hätte, wenn der 
Mensch den Zeitpunkt seines Todes voraus wüßte. 
Der König sah nur ethische Vorteile davon und 
begründete seine Ansicht; der Oberst widersprach 
dem und meinte, ein Mensch, der wüßte, daß er 
blos noch sechs Monate zu leben hätte, würde ent­
weder der Verzweiflung oder dem tollsten Sinnen- 
taumel sich hingeben, über den weiteren Verlaus 
der Unterhaltung berichtet Thiobault:

„Plötzlich, unerwartet zuckte der Blitz auf den 
armen Oberst hernieder."

„Diese Art zu urteilen", sagte ihm der König, 
„ist gut für Sie, der Sie eine Schlamm- und Dreck­
seele haben. Aber begreifen Sie, wenn Sie über­
haupt dazu imstande sind, begreifen Sie, daß 
Menschen mit einer edlen und hohen Seele, 
Menschen, die für die Reize der Tugend empfänglich 
sind, sich auf Erörterungen über so erbärmlich und 
schmähliche Grundsätze nicht einlassen! Begreifen 
Sie, mein Herr, daß ein Ehrenmann immer das 
Gute tut, wenn er kann, und einzig und allein des­
halb, weil es das gute ist ohne Rücksicht darauf, 
ob daraus auch Vorteile enffpringen. Aber für 
solche Dinge haben Sie kein Gefühl, Sie sind nicht 
so geschaffen, daß Sie so etwas empfinden!"

„Diese furchtbare Anrede schmetterte den Oberst 
beinahe zu Boden".

Wir können die Memoiren ThiKaults, die in 
der deutschen Ausgabe der „Memoirenbibliothek" 
bereits in 4. Auflage vorliegen, aufs beste allen 
denen empfehlen, die Friedrich den Großen in seiner 
ganzen persönlichen Größe wie in seiner zeitlichen 
Menschlichkeit erblicken wollen.

des wolkenlosen Himmels herab. Nach Lerchenlied 
und Wachtelschlag lauscht unser Ohr; doch dazu ist's 
noch nicht die rechte Zeit. Zwar sind die Hasen 
schon rege auf den Läufen, und eine fern im Feld 
stattfindende Katzbalgerei zweier Löffelmänner, die 
sich um eine Schöne in die Wolle geraten sind, 
müssen wir wohl oder übel auf das Frühjahrs- 
Liebeskonto dieser Harmlosen setzen. Leider fordert 
ihr Optimismus nur allzu oft der Opfer noch viele; 
denn schlägt das Wetter später wieder in Frost und 
Nässe um, so geht der erste Satz Märzhasen rettungs­
los verloren. Den stets zu Liebestollheiten neigen­
den Freund Lampe kann man daher nicht als 
sicheren Künder kommenden Lenzes ansprechen. 
Und was vom kleinen Raubzeug sich jetzt auf 
Freiersfüßen bewegt, ist gleichfalls in dieser Hinsicht 
unzuverlässiges Pack. Denn seine Schlupfwinkel 
sind so weise gewählt, daß selbst grimme Kälte dem 
Geheck, wenn es geworfen, nichts anhaben kann. 
Da heißt es also nach besseren Garantien sich um­
schauen. Wie ist es denn mit dem eigenen „Ich" 
bestellt?, so fragen wir uns im Weiterwandern. 
Leicht zwar läßt sich unser Sinn durch Äußerlich­
keiten täuschen, aber ein Glanz hat den Menschen, 
der forschend nach sicheren Zeichen in der Natur 
Umschau hält, noch niemals neckisch auf Irrwege 
geführt — das Himmelslicht! Und wirklich, wie 
verändert nimmt sich in der Beleuchtung eines 
klaren Vorfrühlingstages selbst der nur dürre Äste 
der Sonne entgegenstreckende Winterwald aus! 
Wie anders bricht sich jetzt schon das Licht, als zur­
zeit der Wintersonnenwende! Gleich zartester 
Filigranarbeit breitet sich der Schatten vielfädigen 
Astgewirrs über die an versteckten Stellen liegende 
Schneedecke, und aus dem Maschennetz glitzern uns 
taufende von Diamanten entgegen, deren Feuer von 
Tag zu Tag zunimmt, bis sie selbst schließlich

mit diesen Betrachtungen über der Allmutter 
juwelengeschmücktes Vrautgewand ist meiner Mit- 
wanderer Neugier nach Beweisstücken kommender 
Lenzeslust nicht gestillt. Sie wollen greifbarere 
Belege haben, mit dem Funkeln so schlecht realisier­
barer Diamanten ist ihnen nicht gedient.

Wie wäre wäre es, wenn wir heute einmal das 
Virkwikd bei seinem Treiben belauschten? Der Vor­
schlag wird angenommen, und so suchen wir zunächst 
einmal mit dem Glase die Gegend ab. Wer viel 
sehen will, muß oft stehen bleiben! Dort im weiß­
schimmernden Bruch liegt das Virkenwäldchen, wo 
wir so manchen „kleinen Hahn" schon erbeuteten; 
denn wenn die Balz angeht, finden sich die scheuen, 
schwarzen Vögel gerade in jenem Revierteil am 
liebsten ein. Dort gibts Äsung und auch Deckung 
genug. Letztere soll uns heute von Nutzen sein; 
denn das scharfe Fernrohr verriet uns, daß Hähne 
und Hennen sich dort in den Zweigen der Birken 
an den Blütenknospen gütlich tun. So wandern 
wir vorsichtig am Waldesrand weiter und erreichen 
im Bogen das tiefer liegende Bruch. Bald kann 
man die großen Punkte im Geäst der weißstämmigen 
Bäume schon mit bloßem Auge als die Vermuteten 
erkennen, und ganz nebenbei werfen wir daher die 
Frage auf, was das wohl für Nester sein könnten. 
Schließlich entdeckt ein helläugiger Wandergesell, 
daß die fraglichen schwarzen Tupfen nicht beständig 
an einem Platz bleiben, und der Schluß liegt somit 
nahe, daß es aufgebäumte Vögel sind. Doppelt vor­
sichtig pürschen wir uns daher näher heran, und 
wirklich: Virkwild ist's! Nun sind wir den Äsenden 
auf gute Schußdistanz nahe; doch nach Beute steht 
heut nicht unser Sinn, wenn auch die Sichelfedern 
eines Hahnes gar lockend zu uns herüber prahlen 
Der alte Bursche da hoch oben im uns zunächst 
stehenden Baume scheint uns vom Vorjahre her

verzehrt und im dampfenden Grund sich das große nicht unbekannt zu sein. Ihm  soll wieder einmal 
Wunder der Wiedergeburt alljährlich erneut. Doch sein Morgen gelten, wenn erst die Balz in vollem

39. I

Ueber den Uaiser von Japan zu 
Hanse

bringt die illustrierte Wochenschrift „Die Deutsche 
Frau" (Verlag von Velhagen u. Klasing, Leipzig) 
vierteljährlich nur eine Mark bei wöchentlichem 
Erscheinen, eine aus örtlicher Quelle schöpfend« 
Darstellung:

Der japanische Kaiser ist kein Freund von Prunl 
und Pomp, was man beim Anblick der prachtvoller 
Gebäude vielleicht denken könnte. Er steht morgen- 
sehr früh auf, meist um 5 Uhr. Gegen 6 Uhr begibt 
er sich in den Shinto-Tempel, »m sein Morgen­
gebet zu verrichten und seine Ahnen anzurufen. Unk 
V-7 Uhr nimmt er die Morgenmahlzeit, bestehend 
aus Kaffee und Gebäck, ein. Das Gebäck ähnelt 
ungefähr unserem Teegebäck. Es ist auf beiden 
Seiten mit Butter oder Marmelade bestrichen. 
Nach einer kurzen Ruhepause erscheint um 9 Uhr 
der Leibarzt zur Untersuchung. Alsdann legt der 
Kaiser die Uniform als oberster Kriegsherr an 
und begibt sich in den Thronsaal, um S taa ts­
geschäfte zu erledigen, Audienzen zu empfangen, 
usw. Diese wichtige und anstrengende Tätigkeit 
dauert etwa bis 1 oder 2 Uhr. Nachdem die Staats- 
aeschäfte, denen sich der Kaiser mit großem Eifer 
und Interesse hingibt, erledigt sind, speist er zu 
Mittag. Das Mahl ist sehr einfach gehalten und 
meist auf japanische Art und Weise zubereitet. 
Höchstens zweimal in der Woche speist der Kaiser 
auf europäische Weise. Das japanische Essen wird 
im Gegensatz zu dem europäischen auf einmal auf­
getragen. Es besteht aus zweierlei Suppe, Gemüse, 
gebratenem Fisch oder Fleisch. Salat und Reis. 
Dieser ist an bestimmten günstigen Orten (in der 
Provinz Omi) angepflanzt worden und mindestens 
drei Jahre alt. Er wird drei Stunden lang ge­
reinigt. Es wird immer ziemlich viel gekocht und 
nur die Mitte wird dem Kaiser vorgesetzt. Die 
Lieblingsspeisen des Kaisers sind hauptsächlich 
Fische, und zwar Karpfen, Meerbrassen, Forellen, 
Hühner. Enten, Wachteln und Schnepfen. Auch 
Makkaroni und Schildkrötensuppe sind sehr beliebt, 
sowie Hühner- oder sonstige Fleischsuppen. Als 
Nachtisch ißt der Kaiser besonders gern Apfelsinen 
oder Äpfel. Gespeist wird an altertümlichen ja­
panischen Tischen, als Eßgeräte dienen Stäbchen. 
Ist das Mahl beendet, so wiegen die Köche genau 
die Überreste, um festzustellen, welches Gericht dem 
Kaiser am meisten behagt.

Gegen S Uhr wird das tägliche Bad genommen, 
dem um 8 Uhr das Abendessen folgt, das ungefähr 
ebenso zusammengesetzt ist, wie das Mittagsmahl. 
Außerdem wird Wein aufgetragen, entweder ja­
panischer oder französischer Wein. Der Wein wird 
jedoch nur sehr mäßig genossen. Die freie Zeit 
wird ausgefüllt mit Lesen, Dichten und dergleichen. 
Gegen 11 Uhr begibt sich der Kaiser zur Ruhe.

Das Familienleben des Kaisers ist das denkbar 
beste. Seine Gemahlin Haruko ist im Volke sehr 
beliebt wegen ihrer Wohltätigkeit. Sie wird des­
halb die Mutter Japans genannt. M it der alten

Gange ist. Jetzt wollen wir uns nur an dem eigen­
artigen Anblick werden, der umso erheiternder wirkt, 
je stärker der Wind in den überhängenden Zweigen 
zu Harfen beginnt. Federnd wippen die langen 
Gerten auf und nieder, und unter der Last des 
uahrungsuchenden - Sichelträgers biegen sie sich 
immer tiefer hinab, um dann plötzlich, wenn der 
Hahn die abgeerntete Birkenrute wieder fahren 
läßt, mit Wucht emporzuschnellen. Dabei gerät 
dann jedesmal der schwarze Klump gehörig ins 
Wanken, und bis er flügelschlagend das Gleich­
gewicht wiedergefunden hat, vergeht eine geraume 
Zeit. Dann aber nimmt er, behaglich mit dem 
Schnabel knappend, die Arbeit wieder aus. Nun 
scheint er sich fürs erste satt geäst zu haben. Warm 
brennt ihm die Sonne auf das schwarzblaue Ge­
fieder, und ein wohliges Recken geht durch den 
gestrafften Körper. Nun duckt er sich, und dann ver­
nehmen wir einen Laut, der uns so früh im Jahre 
erstaunlich klingt. Denn ein Ton, gleich dem leisen 
Kullern einer fern in die Kegel klirrenden Kugel, 
drang deutlich an unser Ohr. Die ersten Takte des 
Balzgesanges hörten wir. Einmal noch läßt der 
Alte den Balzlaut vernehmen, dann aber ver­
schweigt er wieder. Noch ist's denn doch zu früh; 
aber ein gutes Omen soll es uns bleiben, daß wir 
des Zeugen waren.

Wenn auch noch Wochen vorübergehen und selbst 
der März noch verstreichen wird, ehe die Hähne 
platzbeständig werden: schon regt sich's draußen in 
Wald und Flur. Und mag auch der rauhe Reiter 
noch hier und da ins Land stieben, alles Werdende 
verheerend, so kann er uns doch die Sonne nicht 
vom Himmel holen, und sie wird siegen. Wir aber 
wollen jeden, auch noch so unscheinbaren Frühlings­
boten freudig begrüßen, und wer mit uns wandern 
will, sei herzlich willkommen.

Eberha rd  F r e i h e r r  von Wechmar.



dichtet gern, spielt vorzüglich das japanische' 
Instrument Koto und ordnet künstlerisch Blumen 
an, wie es in Japan Lei gebildeten Frauen Sitte 
ist. Sie ist umgeben von 26 Hofdamen.

Verliebtes Raubzeug.
Jagdliche Plauderei von Dr. L u d w i g  S t a b y .

------------  (Nachdruck verboten.)
„Errötend folgt er ihren Spuren" so könnte man 

jetzt von unserem Meister Reineke sagen, wenn er 
nicht das ganze Jah r über ein rotes Kleid trüge. 
Nun aber ist die Zeit gekommen, wo sich in dem 
Herzen des roten Hallunken zärtliche Gefühle ein­
stellen und er nicht nur in der Nacht, sondern auch 
oft am hellen Tage umherstreift, um eine Gefährtin 
zu suchen. Hat der Fuchs eine Fähe gefunden, 
dann folgt er tatsächlich unwandelbar ihrer Spur, 
oft folgen sogar mehrere Galane derselben Fähe, 
und gegen Morgen pflegt dann die ganze Gesell­
schaft zu Bau zu fahren, um dort den Tag zu ver­
bringen. Für den Jäger gibt es keine bessere Zeit 
im ganzen Jahre, der roten Sippschaft Abbruch zu 
tun, als jetzt zur Rollzeit, wo der sonst so heimliche 
Fuchs außerordentlich rege ist und gegen Abend 
schon viel früher den sicheren Bau verläßt, als sonst. 
Wenn dem Jäger daher im Schnee oder auf san­
digen Wegen die hintereinander stehenden Fährten 
mehrerer Füchse verraten haben, daß die Liebes­
fahrten der roten Sippe im Gange sind, dann darf 
er nicht säumen, energisch an ihre Verfolgung zu 
gehen. Kommt die Fähe durch und wirft im Revier 
ihre Jungen, dann wird sie zu einer wahren Geißel 
für das gesamte Niederwild und fügt dem Wild- 
stande ungeheuren Schaden zu.

Auf mancherlei Art kann man jetzt dem roten 
Freibeuter zu Leibe gehen. Wer über einen 
scharfen Teckel verfügt, kommt am ersten zum Ziel. 
Frühmorgens besucht er in Begleitung eines Ar­
beiters, der den Dackel im Rucksack trägt, die Haupt­
baue seines Reviers. Vorsichtig, unter Vermeidung 
allen Geräusches, nähert sich der Jäger dem Bau; 
und wenn er an den frischen Spuren vor der Haupt- 
röhre sieht, daß die Burg Malepartus zurzeit be­
wohnt ist, tritt oder stopft er sämtliche Nebenröhren 
des Baues sorgfältig zu und stellt sich mit schuß­
bereitem Gewehr so an, daß er den Ausgang der 
Hauptröhre gut bestreichen kann. Der Begleiter 
läßt jetzt den Hund zu Bau. Gewöhnlich dauert es 
nicht lange, so kommt der erste der überraschten 
Räuber, meistens die Fähe, zum Vorschein, um nach 
wenigen Sätzen mit sicherem Schusse gestreckt zu 
werden. Nun dauert es gewöhnlich noch einige Zeit, 
bis der Rüde springt. Er ist auf den warmen 
Empfang da oben garnicht begierig, aber ein 
scharfer Hund setzt ihm doch so zu, daß er wohl oder 
übel sein Heil in der Flucht versucht. Kommt nun 
auch der brave Waldmann aus dem Bau heraus, 
so breche man in keinem Falle mit der Jagd ab, 
sondern man überzeuge sich durch wiederholtes Ein­
schliefen des Hundes, daß ganz bestimmt kein Fuchs 
mehr im Bau ist. Es kommt nämlich sehr oft vor, 
daß außer der Fähe noch zwei oder gar drei Rüden 
im Bau stecken.

Auch auf gut geleiteten Treibjagden bringt man 
um diese Zeit manchen Fuchs zur Strecke, und ein 
vorzügliches Mittel, ihn jetzt vor die Flinte zu 
zaubern, ist die Hasenquäke. Wenn man sich in den 
frühen Morgenstunden oder kurz vor der Abend­
dämmerung oder in mondhellen Schneenächten an 
gedeckten Stellen gut unter Wind am Waldesrand 
oder im Walde selbst ansetzt und mit der Hasen­
quäke die klagenden Töne eines Hasen oder bei 
stillem Wetter mit dem Munde die zirpsenden Töne 
der Maus, das Mäuseln, nachahmt, so vermag der 
Rote diesen verlockenden Rufen selten zu wider­
stehen und erscheint bald auf der Bildfläche, um 
anstatt des erhofften Bratens den Todesgruß in 
Empfang zu nehmen.

Doch nicht nur für den Fuchs, auch für unseren 
anderen vierbeinigen Räuber, den Marder, ist jetzt 
der Liebesfrühling angebrochen. Seine Ranzzeit, 
hat begonnen, und er ist reger als je, läßt sich also 
jetzt am besten bestätigen und unschädlich machen. 
Der kostbarste unserer Marder, der durch einen 
dottergelben Kehlfleck ausgezeichnete Baum- oder 
Edelmarder, richtet sich seine Wohnung im Walde 
in großen Raubvogel- oder Eichhornnestern oder in 
hohlen Bäumen ein; ihm ist schwer beizukommen, 
da er sehr scheu und vorsichtig ist. Am besten glückt 
die Jagd auf ihn, wenn man an einem stillen 
Morgen nach nächtlichem Schneefall seine Fährte 
aussucht und verfolgt. Man sieht an dem von den 
Zweigen herabgeworfenen Schnee, an kleinen, abge­
rissenen Stückchen Borke, die unten auf dem Schnee 
liegen, welchen Weg er oben in den Bäumen ge­
nommen hat, und verfolgt nun behutsam und 
scharf aufpassend diese Spur, die gewöhnlich zu 
einem hohlen Baum oder Horst führt, wenn der 
Marder es nicht vorgezogen hat, sich in einer 
starken Astgabel zu verstecken. Hat man den Schlupf­
winkel, oft nach stundenlangen Mühen, endlich ge­
funden, so genügt meistens ein starkes Anklopfen, 
um den Marder zum Springen zu bringen, wo er 
dann mit wohlgezieltem Schuß heruntergeholt wer­
den muß. Manchmal muß aber der hohle Baum

mit dem schwer zugänglichen Marderloch erst um­
gehauen oder ausgeräuchert werden, ehe der Marder 
springt. Sein Pelz, der etwa 50 Mark wert ist, 
lohnt so schwere Mühe.

Den Stein- oder Haus-marder treiben jetzt seine 
Liebesfahrten auf die Dächer alter Häuser, 
Scheunen oder Schuppen, wo der vorzügliche 
Kletterer auf der First entlang spaziert, um an 
einem Mauervorsprung oder einer anderen geeig­
neten Stelle zum Erdboden Herabzuspringen. Es ist 
nicht schwer, ihn hierbei zu erwischen, wenn man 
ihn einmal sicher bestätigt hat, da er mit großer 
Regelmäßigkeit seinen Wechsel hält. Stellt man 
sich in Heller Mondnacht abends gegen 9 Uhr an 
günstiger Stelle gedeckt auf, so hat man meistens 
bald das Waidmannsheil, den Räuber von der 
Dachfirst herunterzuschießen. M an kann auch ein 
vorsichtig in Spreu oder Schnee gebettetes Teller­
eisen auf seinen Paß legen, um ihn bald, gewöhnlich 
in der zweiten oder dritten Nacht, zu fangen. Den 
I l t is , der nicht, wie sein edlerer Vetter, solche 
Kletterpartien liebt, fängt man am besten, wenn 
man nach dem Ausmachen seiner Spur. die sich in 
der Ranzzeit schon durch den scharfen Geruch verrät, 
eine hölzerne Klappfalle vor das Kriechloch schiebt, 
sehr oft gelingt es aber auch, ihn mit scharfen 
Hunden in Scheunen, alten Schuppen oder unter 
großen Holz- und Reisighaufen aufzustöbern und zur 
Strecke zu bringen. Dies ist auch die einzig empfeh­
lenswerte Art, dem Wiesel Abbruch zu tun, da dieser 
kleine Räuber sehr unstet ist und keinen Wechsel 
hält. Alle diese Räuber richten in ihrer Blutgier 
großen Schaden an. Ein in einen Hünerstall oder 
Taubenschlag geratener Marder beißt in seiner 
Mordlust alle Insassen tot, sodass der angerichtete 
Schaden in gar keinem Verhältnis zu der Nahrungs­
menge, die der Räuber für sich verbraucht, steht. 
Am blutgierigsten ist der kleinste von ihnen, das 
Wiesel, das sich nicht nur an Geflügel, Kaninchen, 
Hasen, sondern sogar an Rehe wagt, denen er auf 
den Nacken springt, um die Schlagader aufzureißen 
und sich festzubeißen. Ich selbst hörte einst das 
jämmerliche Klagen eines Hasen und sah, als ich 
rasch hinzueilte, wie ein Wiesel dem armen Lampe 
im Genick saß und ihn erst losließ, als ich ganz dicht 
herankam. Diesmal mußte der Knirps seine Frech­
heit allerdings mit dem Leben büßen; aber der 
arme Löffelmann war in der kurzen Zeit doch schon 
so von der kleinen Bestie zugerichtet worden, daß er 
bald verendete. Jetzt im Februar, wo alles Raub­
zeug, vom Fuchs bis zum kleinen Wiesel, aus Liebes­
pfaden wandelt, also nicht nur bedeutend reger ist, 
als zu anderen Zeiten, sondern auch seine Vorsicht 
und sein Mißtrauen zum großen Teil außer acht 
läßt — die Liebe macht auch die Räuber blind —, 
mögen alle Jäger es sich angelegen sein lasten, ihr 
Revier zu säubern von diesen Schädlingen, da diese 
sonst in der kommenden Frühlingszeit, wenn sie für 
die Jungen sorgen müssen, am meisten rauben und 
morden. Und die Jagd auf die Raubgesellen bringt 
nicht nur zweifachen Gewinn, sie verschafft dem 
Jäger auch manche schöne Waidmannsfreude.

Mannittsaltiges.
( I m  E i s e n b a h n z u g e  b e r a u b t . )  

I m  D -Z u ge B e r lin — H annover wurde von  
gew erbsm äßigen  Eisenbahndieben ein Passagier  
2. Klasse beraubt. A ls  der Reisende einge­
schlafen w ar, schnitten ihm die D iebe die 
Rocktasche auf und erbeuteten eine G eld­
tasche mit 7 80 0  M ark B a rge ld ; außerdem  
hießen sie noch den Reisekoffer und sonstiges 
Gepäck des Schlafenden , indem sich Schmuck­
sachen und P e lze  in W erte von über 400 0  
M ark befanden, m itgehen.

( B e r l i n e r  B  o d e n p r e i s e.) D a s  
zehn Q nadratruten große Grundstück in der 
Friedrichstr. 150  ist für 72 0 00  M . pro Q uadrat­
rute —  dem höchsten, jem als in derFriedrichstraße 
gezahlten P r e is  —  verkauft worden. Herr 
Drucker hat das Grundstück vor eineinhalb  
Jah ren  für 50  0 00  M ark pro Q uadratrute 
gekauft. F ü r die Nachbarhäuser sollen 
55 0 00  M ark pro Q uadratrute gezahlt w er­
den. —  F erner ist ein Grundstück der Jeru - 
salemerstraße zum P reise von 48  000  M ark  
pro Quadratrute verkauft worden.

( O p f e r  d e s  O f e n s . )  A uf dem R itter- 
gute Kleeblatt bei W usterhausen überheizten  
die Schnitter den Ofen, der schließlich platzte. 
Z w ei der Schnitter büßten ihr Leben ein.

(A u c h  e i n e  „ B ä r e n j a g  d".) M ehrere  
M agdeburger Herren veranstalteten in Ucht- 
dorf in der Altmark eine B ärenjagd . S ie  
hatten für 1 6 0  M ark einen zur Dressur un­
brauchbaren B ä ren  gekauft, den sie auf ihrem  
Jagdgeb iete auf einer Viehkoppel aussetzten, 
nachdem sie ihn vorher photographiert hatten. 
A ls  der B ä r  seinen Käfig verlassen hatte, 
w urde er von 12  bis 15  Herren, die sich in 
einer E ntfernung von etw a 10  Schritt auf­
gestellt hatten, erschossen. E ine große M en ge  
von Zuschauern a u s der Um gegend w ohnte 
der „Ja gd "  bei.

( S c h w e r e s  B r a n d u n g l ü c k  a u f  
e i n e m  B a u e r n h o f . )  I n  G eldern bei

Sousbeck ist ein großer B auern hof nieder­
gebrannt. D er B ruder des Besitzers ist in 
den F lam m en umgekommen. Drei P ferde, 
21 Kühe, 41 Schw eine und viel G eflügel sind 
verbrannt.

( E i n e  1 0 0  0 0 0 -  M  a rk - S  t i s t  u n g.) 
D er Großindustrielle A ugust Thyssen stiftete 
der S ta d t  Ham born a u s A n laß  der V er­
leihung des Ehrenbürgerrechts Grundstücke im 
W erte von über 1 00  0 00  M ark für städtische 
Zwecke.

( F e u e r  i m  G  e r  i ch t s  s a a l.) I n  
A lencon brach während einer Schw urgerichts­
sitzung im Gerichtsgebäude eine Feuersbrunst 
a u s . D ie V erhandlung wurde unter großer 
Panik  aufgehoben. B a ld  darauf stürzte die 
Decke des Schw urgerichtssaales ein, ohne je­
mand zu verletzen. D er angerichtete Schaden  
ist bedeutend.

( O b e r l e u t n a n t  v. F e t t e r  v e r a b ­
schi edet . )  Der bekannte Zeuge im Metternich- 
Prozesse, Oberleutnant von Fetter, ist jetzt, nach 
dem Abschluß des Ehrengerichtsverfahrens, verab­
schiedet worden.

( M a r i n e h i l f s l e i s t u n g  i n  S e e n o t . )  
Die durch die strenge Kälte der letzten Zeit ver­
ursachten schwierigen Eisverhältnisse in der Ostsee 
haben der kaiserlichen Marine vielfach Gelegen­
heit gegeben, sich der dadurch in Not geratenen 
Handelsschiffe anzunehmen. So wurden von der 
Württemberg zwei Dampfer und das Kalkgrund« 
Feuerschiff aus Seenot befreit und in den Hafen 
geschleppt. Ferner befreite die Undine auf der 
Fahrt von Kiel nach Sonderburg von Schleimünde 
einen deuMen, einen schwedischen und einen nor­
wegischen Dampfer aus dem Eise. Auf die Mel­
dung, daß der Postdampfer Waldemar vermiß: 
werde, ging der Friedrich Karl zur Hilfeleistung in 
See. Dies erwies sich zwar als überflüssig, da der 
Dampfer inzwischen in dem Hafen eintraf. Da­
gegen wurde von Friedrich Karl Assistenz bei Ber­
gung mehrerer anderer Dampfer erbeten, worauf 
auch das Linienschiff Kaiser Wilhelm II. ange­
wiesen wurde, in See zu gehen.

( De r  Deut sche  a l s  i d e a l e r  T h e a t e r ­
besucher . )  Aus dem Munde eines der ange­
sehensten englischen Publizisten ist uns Deutschen in 
diesen Tagen ein höchst schmeichelhaftes Zeugnis 
ausgestellt worden. Ein Zeugnis, gegen das sich 
nur das kleine Bedenken erheben läßt: ob wir es 
auch verdienen. Doch zunächst einige Worte zur 
Erklärung des Zusammenhanges. Vorige Woche 
erschoß sich ein erst am Anfange der Zwanzig stehen­
der Londoner Börsianer, Mr. Eyril Eoleman mit 
Namen. Nach englischer Gesetzesvorschrift hatte das 
Gericht sich mit der Frage zu beschäftigen, ob wirk­
lich Selbstmord vorliege und aus welchem Grunde 
er verübt worden sei. Der Wahrspruch der Ge­
schworenen lautete: „Selbstmord aus Geistesgestört- 
heit" und war dadurch veranlaßt, daß ein Ver­
treter der Angehörigen des unglücklichen jungen 
Mannes dargelegt hatte, Mr. Eyril Eoleman habe 
ein Jahreseinkommen von ungefähr 8000 Mark, 
also vollauf genug zum Leben gehabt, sei aber durch 
seine Eitelkeit, durch seine Sucht, es vornehmeren 
und reicheren Freunden gleich zu tun. allmählich 
immer tiefer und tiefer in Schulden geraten. Und 
der auch in Deutschland rühmlichst bekannte Schrift­
steller, Philosoph und Historiker Frederik Harrison 
nimmt diesen Fall nun zum Anlaß, um in einer 
Londoner Zeitschrift energisch gegen die auf Eitel­
keit beruhende Neigung zu Luxus und Verschwen­
dung zu eifern, die in England von Jahr zu Jahr 
zunchme und unzählige Familien und Einzel- 
existenzen zugrunde richte. Und dann schreibt 
Frederik Harrrson wörtlich: „ In  Deutschland gehen 
die Menschen einfach gekleidet ins Theater, weil sie 
eben das Theater lieben. Und wenn ein Deutscher 
sich einen teuren Platz nimmt, so geschieht es, weil 
er bequemer sitzen und besser sehen will. — nicht 
aus falscher Scham, von Bekannten auf einem 
billigen Platze bemerkt zu werden . . . Früher ging 
man auch bei uns nur aus Vergnügen am Stück 
ins Theater. Das genügt nicht mehr. Jetzt muß 
man nach der Vorstellung noch in irgend einem 
teuren Restaurant für schweres Geld zur Nacht 
essen." Wenn Mr. Frederik Harrison gerade in 
dieser Hinsicht einen für uns rühmlichen Gegensatz 
zwischen deutschen und englischen Verhältnißen an­
nimmt, so wollen wir ihm seinen frommen Glauben 
nicht rauben. Und wir wollen wünschen, daß ihn 
sein Weg nicht so bald zu uns führen möge. Denn 
sonst würde er sich schnell davon überzeugen, daß 
die Gewohnheit: „nach dem Theater in einem kost­
spieligen Restaurant für schweres Geld zur Nacht 
zu speisen", längst auch in die Sitten unseres gesell­
schaftlichen Lebens übergegangen ist. Und wir 
müßten dann betrübt eingestehen, daß wir, im 
Gegensatze zu einem gewissen Dichterworte, „schlech­
ter sind als unser Ruf" . . . n§o.

( N e u e s  v o m  P o m p a d o u r . )  Seitdem der 
Pompadour wieder in die Mode kam, ist ihm das 
Schicksal all der Dinge zuteil geworden, die unter 
dem Szepter der wankelmütigen Göttin stehen: er 
macht die merkwürdigsten Wandlungen durch, ob­
wohl man ihn auch noch vielfach in der Urform, als 
rechteckiges Säckchen mit dem simplen Vandzug, vor­
findet. Weit beliebter ist die Bügelform, schon 
deshalb, weil sie eine für jede Art von Verzierung 
geeignete Fläche bietet und der Phantasie der Ver- 
ferti'ger den weitesten Spielraum läßt. Das 
Vügeltäschchen erscheint als Rechteck, als Halbrund, 
oder nach unten breit ausladend, und ähnelt dann 
am meisten den „Aumonieren", den Almosentaschen, 
die einst, vor vierhundert Jahren, die Kleider der 
damaligen Modedamen vervollständigten. Diese 
Ähnlichkeit wird noch verstärkt durch das kostbare 
Material, aus dem diese Taschen heute oft her­
gestellt werden. Sehr beliebt ist noch immer der 
Eoldstoff; dicke Goldstoffblumen schmücken ihn und 
vermehren den Eindruck einer etwas übertriebenen 
Pracht. Schöner und geschmackvoller, wenn auch 
nicht minder wirkungsvoll sind die Taschen aus 
schwarzem Samt, besten weicher Glanz durch Sticke­
reien, Pailletten aus Silber und Gold, oder aus 
noch vornehmer wirkenden schöngeschliffenen Stahl­

perlen gehoben wird. Steifer, und aus praktischen 
Gründen weniger luxuriös sind die mappenartigerr 
Taschen mit den langen Schulterschnüren, oie sich 
übrigens keiner besonderen Beliebtheit mehr er­
freuen. Dagegen dürfte jetzt eine neue Art von 
Pompadour in Aufnahme kommen, die eigentlich 
nur eine alte Sache in geschickt ausgebuchter An­
passung an das moderne Bedürfnis ist. — Ältere 
— nicht etwa alte! — Damen entsinnen sich gewiß 
noch jener Geldbörsen, die sie einst, vor einer nicht 
näher zu bestimmenden Anzahl von Jahren, ihren 
Vätern, ihren Verehrern oder Verlobten geschenkt 
haben. Diese Börsen wurden aus Cordonnet-Seide 
gehäkelt, etwa in der Form eines Regenschirm- 
bezuges. und trugen als einzige Verzierung ein 
paar Metallquästchen an jedem Ende. Ein 
Längsschlitz bildete die Öffnung und zwei Ringe 
die Verschlüsse dieser ebenso hochgeschätzten wie un­
praktischen Geldbeutel. Nun, die nämliche Form ist 
soeben wieder in die Mode gekommen, aber nicht 
als Börse, sondern in bedeutend vergrößertem 
Maßstabe als Pompadour. Ob sie sich als sehr 
brauchbar erweist, mag dahingestellt bleiben; jeden­
falls sind diese Doppeltaschen mit dem ganzen 
Raffinement des modernen Geschmacks ausgeführt. 
Schwarzer Samt mit weißer, echter Spitze, Franzen 
uno Stickerei aus Stahlperlen bilden das Material 
zu einem besonders eleganten Pompadour. Aber 
es braucht kaum erwähnt zu werden, daß bei einer 
etwaigen Selbstanfertigung der Tasche dem Einzel­
geschmack jede Freiheit gelassen ist. Teure und wohl­
feile Stoffe, Stickereien, Perlen und Spitzen, auch 
in den kleinsten Resten, — alles kann dazu ver­
wendet werden.

Der schwarze Mann.
(Berliner Gerichtsverhandlung.)

________  (Nachdruck verboten.)

Frau Necker zeigt in mehreren Zeitungen, auch 
auswärtigen, ihre genaue Adresse an, und das ge­
nügt. Die jungen und alten Damen wissen, daß 
Frau Necker in die Zukunft schauen kann und für 
Geld und gute Worte, schließlich auch ohne Worte, 
für schnöden Mammon allein alles das verrät, was 
die Zukunft in den nächsten drei Jahren im Schooße 
birgt. Die Waschfaru Beyer hat aber gar zu fest 
an die Weissagungen geglaubt und dadurch einen 
erheblichen Vermögensschaden erlitten. Frau 
Necker ist wegen Betruges angeklagt. — Richter: 
Was treiben Sie? — Angekl.: Ick bin bejnadicht 
mit Hellsehen. Ick weeß ja, det jloben de Merschten 
nich, aber et is doch an dem. Ick bin nich so'ne 
jewenigliche Kartenunke, nee, man ja nich. Mir 
ieberfällt bei'L Kartenlejen eene magische Kraft, 
dat's ma man so bis in de Jnjeweede rinrieselt. 
— Richter: Öden Sie uns nicht an mit solchem 
blöden Zeug. — Was haben Sie der Waschfrau 
Beyer vorgeschwefelt? — Angekl.: Det soll ick heut 
noch wissen? Wo ick jeden Dach Stricker fünfzig mal 
de Kachten lese. Ick kann mir doch nich allens 
merken, so'n Kopp hab ick doch nich. Un iebahaupt 
kommt det doch nich aus mein Verstandskasten, det 
is eben det Jroße, bei mir kommt et aus 'ne andre 
Welt, aus de Seele, valeichte aus't Jenseits, va- 
leichte aus — Richter: Ich sehe schon, mit Ihnen 
werden wir nicht fertig. — Die Zeugin Beyer 
wird vernommen. — Zeugin Beyer: Ick habe mit 
mein' juten, sel'jen Mann, er war Maurer, immer 
in scheenste Eintracht jelbet, ick war mit de Ehe sehr 
zufrieden jewesen. Nu könn Se sich denken, det ick 
nach sein Dot wieder dran dachte mir zu ver­
heiraten. Alleene bin ick nämlich nich jerne ick 
ferchte mir ferchterlich. Aber det paßte nich so 
recht. All un jeden mochte ick nich, un mir mochte 
valeicht mancher ooch nich. Nu jüng ick zu de 
Kachtenlegerin, zu dre Frau, un die lechte mir nu 
de Kachten. Ick bin Wittib, meente se jleich uf'n 
Fleck. Woher se det wußte weeß ick nich. — Richter 
(zur Angekl.): Woher wußten Sie das? — Angekl.: 
Sie druck doch zwee Trauringe ibanander. — 
Beyer: Nee, so zerieben! Ick hatte aber dadurch 
jleich Vertrauen. Nu meente se, ick möcht ma noch- 
mal veröhlichen. Det stimmte ooch. Un een großer 
Mann mit'n schwarzen Bart wird rufkomm' un 
wird mir Jeld bringen sachte se. LL lach nämlich 
der Kreuz-Wenzel zwischen de Karo-Sieben un de 
Karo-Achte, un weil jleich hinterher de Herzen­
dame lag, meente se, det mir der schwarze Mann 
heiraten muß. Un wat sajen Se dazu? Zwee Daje 
druf kommt der Jeldbriefträger, der sonst nie wat 
Lei mir zu dhun hat, un brachte mir zwar keen Jeld, 
aber er frachte, ob bei mir een jewisser Lehmann 
zu wohnen dhäte. Dabei kiekte er sich um, als ob 
er't 'n Listen poplich fände. Wie er raus war, fiel 
mir in, det er 'n schwarzen B art hatte un det 's 
der Richtige wol jewesen is. Un in Jedanken hatte 
ick mir nu verliebt. Nu koofte ick mir aus 't Ab- 
Mlungsjeschäft 'n neiet Sofa un een Fertiko mit 
ne Anzahlung von zwanzig Meter un schickte mir 

an mir finf Meter durch die Post un richtig, der 
schwarze Jeldbriefträjer bringt mir det Jeld. Et 
fiel ihn jleich uf, det 's bei mich nu hochfein aus­
sieht von wejen det neie Sofa un det Fertiko. Ick 
war sehr frerndlich. er aber ooch. Un uf'n nächsten 
Sonntach schickte ick ihn 'ne Jnladung zu'n Kaffee, 
aber er kam nich, nee, seine Frau, die mir nich jrade 
freindlich entjejenkam. Denken Se, war der Jeld­
briefträjer schonst ieber de silberne Hochzeit raus 
verheiratet. Nu sitze ick da mit's neie Sofa un det 
Fertiko un muß immer blechen. — Angekl.: Un da- 
for soll ick wat könn'? Ha'k se jeheeßen, so'ne Um­
stände mit'n Jeldbriefträger zu machen? — Die 
Angeklagte wird freigesprochen. — Angekl.: Zu 
dumm! Sollte ick valeichte det Fertiko un det Sofa 
berebbeln? Et jiebt doch zu dumme Leite, det 
spüre ick jeden Dach.
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E "  I I I .  k 'rv iikU ii's v^8 trrL !8 8 v  42  "My

0r.L Wvllk'8 Vorlierelwags-Knsisll
1903, s t a a t l i e l i  I ro v L e s s io n is r d  d ie  

D 1 i i M l r r ' ; K - W ' , . S l ! * v N i r K « n - ,  ^ L I > n i ' r v H i 8 - ,  r 8 6 « l L » S Q t t « n - ,
R e n t e n  soivie L in

t r i t t  in  die «« Irnnd tn . eintzr Köli6r6n I^skrANZtnIt- I8Ei'6NA s?S- 
r6S 6 ß t6 8  m it sor^kLIti^tzr Lsn nks ie liti^nn ^ der
8ekn1a.ro6it6n. V ie ls  vo r^n^ Iie lis  Lmpkskln.nA'Sn ans all^n 
Lrsisen. ü n w M tir i^ s  Ozfmnasial- nnd k e k il^m n a s in l-  dei-xv. 
OberrtzalZetndknrsS von tznartrr bis 0b6rprim a. L isbs r Ibe- 
8 t» n< l6N , meist m it M'osssr ^s ite rsprirn is ,

S V 3  ?rü A !l lg o , ü L r . 8 6  ^ b t t u r l v v t e v .
! Sesondere E  V orbe re itung  fü r  die
! n n ü  ^ I b l t r u - L t ö n t e i »

Rünn gesät und 
stark gedüngt

Deichen Ernte- 
A  Segen bringt!

L ! n s  s l s r l c «  b r ü k ^ s k r s U ü n g u n ^
mit

welche bei Störungen schon alles 
andere erfolglos angewandt, bringt 
mein glänzend begutachtetes M itte l 
sichere Wirkung. Ueberrasch. Erfolg, 
selbst in den hartnäck. Fällen Dank­

schreiben. Unschädlichkeit gar. 3 .5 0  M k., extra  stark 5 .50 M k. p. Fl. 
Diskr. Nachnahme-Versand überallhin nur durch D r o g i s t  L k o v a lL u s ,  
B e r l in  25., Schönhauser Allee 134 a. Auch Versand hygien. Bedarfsartikel. 
Neueste illustr. Preisliste gratis und franko.

C h il is a lp e te ^
K a lis a lz e ,

K a i n i t ,
Ammoniak,

S n p e r p h o s p h a l
offerieren zu den billigsten Tagespreisen ab unserem Lager Schloßstrahe

K s b i * ü r l S N  p i v k s i ' l ,
G. m. b. H.

F e r n r u f  15 . -  F e r n r u f  15 .

L k S T l M S N L M S k ü

I n  6 e r  L n 6 e  T ^ p r i l
x r i t j g e n  k ' r L r e k t e r r n a s s l ^ u n ^  8 0 ^ v l e  d e s  

a l l K e m e l n e n  I ^ r e L s a k s e b l n K e s

§ A » 2 !  Ä s s o n a s r ' K  v o v t s r H r s t t .

I k o m Ä S w v I i I  . S t e r n m m k s "  »st s r d M t l i o k  i n  j s ä s r  ä n r e i i  
k l a k n t s  k e n n t l io k s n  V s r k a n k s s t s i ls

r d o m L 8 p k o 8 p k L t f L d r i k v l l
m . b .  I I . ,  B e r l i n  I V  3 5 .

I V or m in s e f M f t W r  W »re s K k s s g fn t!,

lÜrgililiill'Mi' ^ L M ö n -W z .
6 u 1  Z v d m s o k e n ä ! k lu r  in  n eu vn  L E s s s n !

br. es. 10 ?kä. Lm aM s-Lim sr . . . Ll. 3.20
,  ,  10 „ LmaiUs-Xoedtopk . . „ 2.40
,  ,  10 ,  Lwki!Iv-ir.Liigsopk . .  „ 2.50
^ ,  10 ,  Lro9.iII«-Laus6lraiiiis . ,  2.50

 ̂  ̂10 ,  Lmai1Itz>L886ut.rä§6r .  ̂ 2.S0
,  ,  28 ,  L m a L N v -L im v r  . „ 5.50
,  ,  28 ,  LmaiHs-VVaims . . . ,  6.45
E ,  56 ,  LwaMs-^VLims . . . »  11.50
,  ,  34 „ LmaNIv-iräodev8obÜ8kol ,  7.45
,  ,  19 ,  LMaL11tz-8ekm0rt,opk .  ̂ 4.90
» ,  24 .  LmaMe-Lodmortopf . „ 7.50

^ ir l(!io 5  fs in s r K unsttton ig.
br. oa. 10 kkä. LmaMe-LLmsr . . . Ll. 2.50
,  ,  10 ,  LwaMs-Xoodtoxf . . ,  2.70
» » 10 » Lm ai l6-R.iitIbopk . . „ 2.80
» » 10  ̂ Lm allls Laueskamis . „ 2.80
» ,  34 ,  Lm aille-Lim sr . . . .  7.80

Netto 20 „ Lol2kübs1 . . . . .  ,  12.25
Ver8auä vd Llasllsburg avkravlrierd 
§e§su Naeduaüms. 66kä336 frei.

c.IIeiilieliiiriiii.^ lisdüi'g
Ausverkauf

in Uhren. Gold-n.Mberviarkn; enorme Preisem chM S.
Niemand versäume billig einzukaufen.

K .  L v 88v r ,  I  . '  '  12.
5 Minuten vom Stadtbahnhof.

verheir.
Kaufmann

vielseitiger Erfahrung sucht per bald event!, später Vertrauensstellung a s
U- N r .  8 o k 8 Ä v r  ^  6 o . ,  V e r l i i l  9 0 .  H r le d k ic h s t r  0Verfügung. Gefl. Aug. unter « . « .  SVL an die Geschüftsst. der „Presse-. ^  v v . ,

' I - z r M i l !

k-r*. Monatspulver ist tausend­
fach anerkannt und wirksam bei Störungen und 
Unregelmäßigkeiten. Kekns der schlechten, teuren 

^  Nachahmungen hat so unzählige Erfolge auszu­
weisen, wie Dr. Lekätten echtes Monatspulver. Garantieschein liegt be i! Preis 
nur 3 Mark. Bei Bestellung das berühmte Frauenbuch von Dr. Sobäkker: „Die 
Störungen der Periode" gratis. Diskreter Versand direkt von

Telephon 322
IlSlel V^Ie^ski,

Meinen Saal
Katharknenstr. 6.

stelle ich zu Dereinszwecken, Hochzeiten und anderen Festlichkeiten zur 
gefälligen Benutzung. — R e n o v i e r t .

-

M m l M Ü k .

ÄnstttigW VW Uillfmtil..  Wttk« für Militär II. Amte. 
Nur mrkmt erstkWze Arbeit M Fabrikatel

V .  K l i n g ,

UM,, 1. L  S fWMlU U

I^aclr alter 8 itte
r s ic k t  m » n  » e in e m  Q a r t  g e rn  e in e n  l^ ilcor o d e r  
B r a n n tw e in  u n d  le g t  d a b e i b e s o n d e re n  W e r t  
an k  d ie  Q u a l i t ä t  d ie s e r  O s trä n lc s . D ie  e rb ö b tv  
8 p ir itu » S te u e r  b ä t ts  d ie s  r u r  O n rn o g lic b lc e it  go» 
-n a c b t , w ä r e  m a n  n u r  a u k  d ie  im  t ta n d e l  b e -  
n n d lic b e n  k e r t ig e n  D ilc ö rs  u s w . a n g e w ie s e n , d e re n  
 ̂ r e is e  s e b r b v e b  s in d  u n d  b ä u ü g  g e n u g  n ic b t  

im  V e r b ä lt n is  - u m  w ir k l ie b e n  W e r t  s te b e n . B e ­
r e i t e t  m a n  s e in e n  V e d a rk  a b e r  s e lb s t m i t  d e n  
a  tb e w ä b r te n  O r ig in a l  -  B e ic b e l  - B rs e n rv n  » M a r k s  
ib ie litb e rr"»  d a n n  is t d ie s  n ic b t  r u  b v k ü rc b te n .  
^ a n  s p a rt  d a»  v o p p e l t «  u n d  v r e ik a e b e .  M  s o g a r  
d i»  L e b n k a c k e  u n d  e r r ie l t  n u r  k e in s te  b -L ö r e  u s w .

V o r s ic b t !  K lau ü b e rre d e  sieb beim Lmkauk vom O r ig in a l  . .B e ic b e l"
° ° 6  S - L u . - n . - r ! »  , . I - » - l 'Ü . ° r - "  6 ie  > V » I . r - - i c I . ° n  L c ! . ü . ^

O t t o  k - i c k e l .  8 - r l i n  S O .

LIlsin ixs I^leäsrlsAs w  I k v r u  Le i: L a x «  6la»ss, Lsx'srstr. 22

« » » v l r ,  Bremen 4 0 .1 ü« IZeMftLftell^der"^



RmtnmchiU.
Montag den 12. Februar,

vormittags 10 Uhr,
werde ich auf dem G üte rbahnho fe  in 
T h o rn -M o cke r aus einer Streitsache, 
für Rechnung dessen, den es angeht, zur 
sofortigen Abnahme >

1 Waggon, etwa 30 Mir. 
trockene Kiefern-Rund- 
knüppel, 2 Mtr. lang,

gegen sofortige Zahlung öffentlich ver­
steigern.

___________ Gerichtsvollzieher in Thorn.

-4-  kSMSN 4-
die bei Störungen schon alles andere er­
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes M itte l sichere 
Wirkung. Überraschender Erfolg, selbst 
in den hartnäckigsten Fällen. Unschädlich­
keit garantiert! Preis 3,40 M b .  Nach­
nahme. Hygienisches Versandhaus 
H . W agn e r, K ö in  423, Blumenthalstr.99

Ioileite-8e!ksn
e a ilü m e i 'ie n
d>UNäWL8S0I'
Koplwssssi'
Mittel rar ttautpklege
8oft«3mmo
2slinbiifs1sn
Koptdüi'sten
Kämme

SINyksKISL

M uckers L 6 o .
Gtzrdtzi'sti'asss 33!33.

°on H ahn  L  Hasste. 
A v v ü g W "  dach, Dresden, Herr-
M o i l l s w N f  wie krisch gepsl. 
B k N l y M !  Veilchen duftd. k F l. 
0.50, 1 . - ,  1.50, 2.50; Seife L 50 Ps.

V L 'W ir lL S , Drog. z. Neustadt.

Asthmaleivende!
Verzweifelt nicht! Aus Dankbarkeit er­
te ilt gern umsonst Auskunft über Heilung 

H s o r s  Veteran,
Reichenberg i.  B .. postl.

Original-

Vedllv-
Drillmaschinen und 

Hackmaschinen
sowie

sämtliche Ersatzteile dazu
halte stets vorrätig.

l l .  k e t t n .  K M .

M a s s e n
Waggonwaagen, Fuhrwerks, 

waagen, Dezimalwagen rc., überhaupt 
alle Arten.

V sa g s -rksb rlk  L ö b m vr, V Is Iv U s  SS.
Vertreter an allen Orten gesucht.

Ideale vüfte.
schöne, volle Körperform 
durch Nährpulver

„Grazinol".
Durchaus unschädlich, in  

kurzer Ze it geradezu über­
raschende Erfolge, ärztlich 
empfohl. Garantieschein. 
Machen S ie einen letzten 

Versuch; es w ird Ihnen nicht leid tun. 
Karton 2 M.,k 3 Kart. zur K ur erforder­
lich 5 Mk., Porto extra. D iskr. Versand. 
A p o th eke r M ö l l e r ,  B e r l in  E. 20, 
________Frankfurter Allee 1 3 6 .____

Katzenfelle
für Heilzwecke in großer Auswahl 
e m p f i e h l t

Anker-Drogerie, Thorn, 
_____________ Elisabethstr. 12.

S r l o L m s l r l L v i » ,
20 000verschiedene, garantiert echt. Pracht­
volle Auswahlen versende auf Wunsch 
an Sammler m it 40— 60 Prozent Rabatt 
unter allen Katalogen. H V e lis L , 
W ie n  I ,  Adlergasse 8.

E inkauf.------- Tausch.

WsliW Mülls
der beim Umbau des Geschäfts­
hauses Ilü. ösrlovlllr, Seglerstraße, 
gewonnenen
ZMellMr. WierMmil 
Meilen neW Memm.

Q v o r K  M i o k s l ,
V augsw erksm e is te r, T h o r n ,  

Graudsnzerstraße. —  Telephon 661.

vorzüglichen lebendsrischen
Brat-und Taselzander,

sowie lebende

A M D r l i s M l m M t e
empfiehlt zu billigsten Preisen

S o k s t t le r ,  Zlschhalle.
G rlltzm üh lon le ich . —  F « rn r« i 298.

N A IM k l SWkü
zu vermieten im

Fuhrgeschäst V I , « n r » » ,
K l. Marktstraße 11.

Schreibmaschine ẑu verk.
Talstrabe 24, 1.

Ausruf
z«r S im lW  in  M s e  M  L  « s  S c k z W iL

I n  den urkundlichen Beiträgen und Forschungen zur Geschichte des preußischen 
Heeres, herausgegeben vom großen Generalstabe sind über die Schlachten von 
Lobositz und Prag, also aus den Jahren 1756 und 57, achtzehn Briefe preußischer 
Soldaten abgedruckt. S ie  stammen aus dem fürstlich Stollberg'schen Hausarchiv in 
Wermgerode und sind für den regierenden Grafen Christian Ernst (gestorben 1771), 
einem treuen Anhänger Friedrichs des Großen, gesammelt worden.

Der Generalstab hat den Briefen eine kritische W ürdigung beigegeben: 
Kantonspstichtigen und Kapitulanten, also keinen geworbenen Ausländern, sondern 
preußischen Landeskindern geschrieben, gäben sie m it ihrem vielseitigen In h a lt  
Kunde von Eltern, Sippen und Freundschaft, Heimat und Garnison; der vortreff­
liche Geist der Briefschreiber falle in  die Augen, der Gleichmut, m it dem von 
Hunger, Durst und allen Beschwerden des Krieges gesprochen w ird, die Bewunderung 
für ihren König, die Anhänglichkeit an ihre Offiziere und die große Familie ihres 
Regiments. B rav, einfach und pflichttreu gäben sich diese wackeren Männer, denen 
eine stille, selbstverständliche Frömmigkeit eigen und das Gefühl der Vaterlandsliebe 
nicht mehr fremd sei. Es sei, als ob sie schon das Große ahnten, was eine spätere 
Ze it den B eruf Preußens genannt hat. Naive und unrichtige Mitteilungen über 
den Gang der Ereignisse kämen vor, doch ließe sich die Grenze, innerhalb deren 
volle Glaubwürdigkeit vorhanden sei, von dem Kundigen leicht ziehen. Den be­
sonderen W ert der Briefe mache es aber aus, daß sie nicht nur die Erlebnisse, 
Betrachtungen und Gefühlsäußerungen einzelner, sondern ganzer Schichten ent­
hielten; ih r In h a lt  werde dazu beitragen, manche „falsche Ansicht über den Geist 
des Heeres, m it dem der große König die Schlachten der ersten Jahre des sieben­
jährigen Krieges schlug, zu beseitigen.'

Hat dies U rte il nicht eine überaus wichtige, über den vorliegenden F a ll hinaus­
gehende Bedeutung? Wenn jenen an Zahl so geringen, glücklich erhaltenen Briefen 
aus dem siebenjährigen Kriege ein solcher W ert zuerkannt w ird, sind w ir vor die 
Frage gestellt, ob die Sammlung von Briefen dieser A rt nicht auch für unsere Ze it 
geboten ist, damit sie nicht allmählich spurlos verschwinden, da es sich um ein 
äußerst vergängliches, dem gewöhnlichen Auge nichts besonderes bietendes M ateria l 
handelt. Es w ird sich heute im wesentlichen wohl nur noch um die Briefe aus der 
Ze it W ilhelms I .  handeln, wenn auch zu hoffen ist, daß sich noch manches aus den 
früheren Perioden finden w ird. W as würden aber diese Nachrichten, zumal aus 
dem Einigungskriege von 1870 und 1871 zu künden haben? —  und zwar nicht 
nur die Briefe aus dem Felde, sondern auch aus der Heim at: die Briefe also, 
welche M ann und Frau, K inder und Eltern, Freunde und Verwandte. Vorgesetzte 
und Untergebene, Freund und Feind gewechselt haben, sowie ferner die Tagebücher, 
in  denen die ganz Einsamen oder Wortkargen ihre Gedanken und Eindrücke bei 
den ungeheuren Erlebnissen ohne jeden Gedanken an Veröffentlichung ausgesprochen 
haben? Weiß denn heute trotz des überreich scheinenden Quellenmaterials an 
Zeitungsberichten, Briefabdrucken, Kriegserinnerungen und Denkwürdigkeiten irgend 
wer genau zu sagen, was alles unser Volk damals erfüllt und am tiefsten bewegt 
ha t?  Waren m ir damals kriegerisch gesinnt oder friedlich? Heroisch und opfer­
bereit bis zur Hingabe unseres Lebens oder kleinherzig? Stark im Vertrauen auf 
die Vorsehung und die ewige Gerechtigkeit, welche dem hilft, der seine ganze Pflicht 
tu t?  Waren w ir haßerfüllt gegen unseren Feind, wie dieser es damals glaubte 
und wie es die Franzosen auch heut noch vielfach von uns glauben? A uf solche 
und andere Fragen würde die A ntw ort heute sehr verschieden ausfallen, allein die 
Beweise dafür hat niemand, und nur jene Dokumente, welche die innersten Ge­
danken und Gefühle der Gesamtheit des Volkes enthalten, könnten sie liefern. 
Carlyle spricht den Satz aus, daß „die Geschichte so weniges kennt, was nicht eben­
sogut hätte unbekannt bleiben können"; nun, der Geschichtsschreiber Friedrichs des 
Großen würde jene achtzehn Briefe in  Wernigerode zu nicht dieser M akulatur ge­
rechnet haben.

Allen, die den Krieg von 1870 71 miterleben durften, w ird  es das Unvergeß­
lichste sein, wie stark und konzentriert damals die S tim m ung unseres Volkes war 
—  die ganze Volksmasse durchdrungen von der furchtbaren Gefahr und den jeder­
mann deutlich erkennbaren Notwendigkeiten und Zielen. W ie sich das Volk unter 
erhöhten Pulsschlägen damals spontan vertraulich geäußert hat, das muh das Tiefste 
und Beste unserer Volksseele gewesen sein, weil es unter so gewaltigem Ernste 
ausgesprochen wurde, während die Herzen heiß schlugen, alle Erlebnisse viel stärker 
aufgenommen wurden und das Gefühlsleben in unserem sonst nicht gerade leicht 
beweglichen Volte den berechnenden Verstand ganz überwog. W o die durch 
Temperament und harte Berufsarbeit für gewöhnlich ganz zurückgedrängte M it- 
tetlungslust und M itteilungsfähigkeit plötzlich frei w ird  und nun ungehemmt zum 
Ausdruck kommt, wo plötzlich andere und heißere Sorgen ein Volk ergriffen haben 
als die Sorge und B itte  um das tägliche B ro t, da schreibt ein Volk seine Annalen. 
S o wenig es. sich hier um eine Lobrede auf den Krieg handelt, fü r den es in 
Deutschland ohne scharfe Herausforderung keinen Boden gibt, so bleibt das bestehen, 
daß ein mannhaftes treues Volk in solcher Ze it hohe B lüten treibt, sich m it plötz­
lichem Ruck vorwärts entwickelt. Ernten aus früherer S aat einholt und Zukunfts- 
knospen ansetzt, welche das Vaterland groß, herrlich und hoffnungsreich machen. 
Denn wer wollte verkennen, daß es ohne Fehrbellin kein Roßbach und Leuthen 
gegeben hätte, ohne diese keine Befreiungskriege, kein W örth. Graoelotte und Sedan.

Liegt somit in  den Briefen und Tagebüchern aus Kriegszeiten ein großer 
Schatz, so soll dringend gemahnt werden, diesen schleunigst zu heben. Ih re r  N atur 
nach sind diese Dinge täglich und stündlich so sehr gefährdet! Die Mitlebenden 
von damals werden nach den eigenen Erfahrungen ahnen, wieviel schon verloren 
sein mag. Brette Schichten des Volkes werden indes noch vieles bewahrt haben. 
W as so erhalten blieb, muß an bestimmten Stellen gesammelt werden. Daß jeder 
einzelne das Selnige dazu tun würde, dessen vertrauen w ir  unserem Volke. Eine 
so weitschichtige und tiefgehende Sache kann freilich garnicht anders als durch M it ­
wirkung der Behörden gemacht werden. Wenn die Zentralstellen in allen Bundes­
staaten den Gedanken bis in  die Schulzenämter, Bürgermeistereien, die Schul- und 
Pfarrhäuser, in  die Kriegervereine, die Schützen-, Turn-, Gesang-, Arbeiter- und 
zahllosen anderen Vereine tragen, so w ird  sich alles und selbst ohne irgend wie 
erhebliche Kosten machen lassen. Denn an opferwilliger H ilfe und Begeisterung für 
eine als gut erkannte Sache w ird es bei uns nirgends fehlen. Alles, was nicht 
schon in  Familienarchioen gesichert lagert, muß in  den heimischen Provinzen an 
amtlicher Stelle gesammelt werden. Ohne Zweifel werden viele Familien die 
Kriegsbriefe, die sie als wertvollen Familienbesiy hegen, nicht fortgeben mögen; 
um so bereitwilliger werden sie beglaubigte Abschriften liefern, die vollauf genügen. 
Dringend muh diese Sache unseren M itbürgern und Behörden ans Herz gelegt 
werden. Keine Ze it ist zu verlieren.

Es mutet fast wunderlich an, daß diese Sammlung in deutschen Landen nicht 
schon gemacht ist. Arbeitet denn unser Volk wirklich durchgehend so schwer an den 
täglichen Aufgaben des Berufs, daß dieser Gedanke so fernab liegt, zumal in  einer 
Zeit, in der sonst nahezu alles gesammelt und vielfach über den materiellen und 
ideellen W ert hinaus m it Geld ausgewogen w ird, und in der ferner d ir Geschichts­
forscher mehr als jemals in Archiv- und Quellenstudien ausgehen? Denn neu ist 
der Gedanke ja  nicht, wie schon jener G ra f Stolberg zeigtz der die friederizianischen 
Soldatenbriefe sammelte, wie auch schon der Generalstab der Armee die Feldzugs-

.............  -  .......................... ...  . -  ' § unter
at. I n  

alles der
. / In i t ia t iv  privöe" m it L iebhaber'„oder^P ärte i" Gesichtspunkten überlassen blieb, 
soweit zu hören ist nichts Umfassendes herausgekommen. Nun hat es sich wohl­
verstanden in a ll diesen hier aufgeführten Fällen immer nur um Briefe aus dem 
Felde gehandelt, nicht auch um die Briese aus und innerhalb der Heimat während 
eines Krieges, welche das Zeitbild für den Geschichtsforscher und Völkerpsychoiogen 
erst vollpändig geben können. Nach Diesem Gesichtspunkt ist bisher nur^tn Däne- 
mark verfahren worden.  ̂ '  "  "  ' "  ' " '  ° ^ ^
aller Stände aus dem ^
höchst lesenswerten Buche . . . . _____
Ein modernes Volk im Kriege. Deutsch von Professor R . v. Fischer-Benzon, Kiel, 
Ltp flus L  Dscher, 1907). Diese Ergebnisse sind so schön und reich, zeigen ein so 
umfassendes, vielfach neues und überraschendes B ild  von der Stimmung eines 
ganzen Volkes während des Krieges, nebenbei auch häufig eine so verständnisvolle 
W ürdigung des Gegners, daß sich auch der deutsche Leser davon ergriffen fühlen 
w ird. Die damit ans Licht gekommenen neuen Gedanken geben eben den Beweis, 
daß die bisherigen Quellen keineswegs ausreichen, diese Briefe aus Feld und 
Heimat vielmehr ein festeres, individuell unendlich reicheres B ild  zeigen. Diese 
wichtigen Ergebnisse haben den hochverdienten M ann dahin geführt, durch Vortrüge 
und die deutsche Ausgabe seines Buches das deutsche Volk zu einer ähnlichen 
Sammlung anzuregen.

Wenn die Briefe und Tagebücher unseres Volkes aus Kriegszeiten gesammelt 
sein werden, w ird es nur nötig sein, ein Verzeichnis der eingegangenen Stücke zu 
gegebener Z e it zu veröffentlichen, damit übersehen werden tann, wie sich das 
M ateria l verteilt und wo es für die spätere Erforschung bereit liegt.

Es ist eine schöne große Sache, die auch das gesunde Empfinden im  Volke 
stärken kann.

V .  H d l s o l r .

alle inbetracht kommenden Stellen, Geistlichkeit, Lehrerschaft, der Krieger-, Geschlchts- 
und sonstiger Vereine w ird gehofft. Die Sammlung soll die Originalbriefe und 
Tagebücher, Soldatenliederbücher, Notizbücher und sonstige Schriftstücke aus Kriegs- 
zeiten umfassen und zwar die Briefe rc. aus dem Felde wie die Briefe aus der 
Heimat. S ta tt  de r O rig in a le  genügen beg laub ig te  A bschriften und A bdrücke .

Die Schriftstücke können sowohl geschsnkweise. wie unter Vorbehalt des Eigen­
tumsrechts angenommen werden. Der Empfang w ird  in den amtlichen Organen 
m it Nennung der Geber und der Sammelstellen (bezw. Einsammler) bestätigt werden 

A ls  Sammelstelle der Schriften kommt fü r den Regierungsbezirk Marienwerder 
die Bibliothek der königlichen technischen Hochschule tn Danzig insrage, die m it der 
Entgegennahme und Aufbewahrung der Schriftstücke beauftragt worden ist.

Z u r Inempfangnahme derartiger Schriftstücke w ird für den Stadtkreis Thorn 
das städtische Huuptbureau —  R a th aus  1 Treppe —  bestimmt. Dieses w ird 
zunächst den Empfang der Schriften bestätigen und jederzeit Auskunft erteilen. 

Thorn den 31. Januar 19! 2.

Der Erste Bürgermeister.
Zirka 50 M gen W nialll

und z irk a  100 M o rg e n  Schonung 
sind zu verkaufen. Näh. Auskunft erteilt 

G a s tw ir t S chiüno.

U m ständehalber ist mein

W  Ü M I M iM  K M
unter günstigen Bedingungen zu verkaufen. 
Z u  erfr. in  der Geschäftsstelle d. „Presse".

L u l s n  H V N i a g s N s v ü »
i n  u u ä  a n ü s r  ä s m  L a u s s ,  v o n  8 0  an ,

Lm 7 0  I>k.

8ts.ätLoob koorg Lllvddols, Laäsr8tr. 28.

Gasheizösen 
u. Gaskocher
mit Sparbrennern

geben wir auch mietweise ab.
Die näheren Bedingungen (Ver­

günstigung § 8) sind in unserer 
schäftsstelle Coppernikusstraße Nr. 
zu erfahren. ^

Gaswerke Thorn. ^

I^ a n ä w ii 'ts c lia f t lL e lie  ^U 8kun5 t88 te1 Ie  6e8 X a 1 i8 ^n 6 !ka t8  
6 . m . b . H .  k 'o s e n ,  W i lk e lm s t r .  6 .

- V -

^

LehM sehuhe»
von den einfachsten bis zu den elegantesten Sportschlittschuhen.

Kinderschlitten. Sinhlschlitten. 
Rodelschlitten. 

Zcdlltienglsclle», ZedlMengelZmr
empfehlen billigst

Msenhaudlnug, Altstadt. Markt 21.

drauobt. eins ?Ltevtp!LttivL8ediiis von äsr ^
ro rs te r M L o L v rs ! -L s 8 v M b M d M L llM Z e r iL Z L i l lA k r , r o r8 t ! . l i . ^ 9 ^

7500 8tLok im  Lst-riebs. O llsrts kostsnlvs.

QsZsn
ü b is n N M Ä ZM M K vernichtet alle 

Fäulniserreger im 
Munde u. zwischen 
den Zähnen und 
b le icht mißfarbene

Zähne blendend weiß, ohne d. Schmelz zu schaden. Herrlich erfrisch, schmeck. Zahncreme 
f. Erwachs. u .K ind., 4—6 Woch. ausreich.. 1 ^ .  Probetube 50 «Z. I n  d. Äntern. Hygiene- 
Ausstell. Dresden allseits bewundert. M an verl. Prosp. u. Gratismuster direkt v. Labo­
ratorium  „Leo". Dresden 3 od. i.d .A p o L ri.,D ro g .,F ris .-u .B a rsü m e rieg e schä fte n .

M tM M k siir Am«.
F ra u e n  und M ädchen a lle r S tände  

e rha lten  u r i e n t g e l t i i c h

R a t  u n d  A u s k u n f t  
lu  R e c h ts fra g e » .

Sprechstunde:
M o n ta g . A bend , von  ^ 7 — * „8 Uhr» 

Bäckerstraße 49, 1. Gemeindeschule.
Verein Frauenwohl Thor».

t Lerne«? L lh W lM s rs n s !
!  hat soeben begonnen u. können sich § 
5 noch einige Damen u. Herren daran 4 
H beteiligen. Dauer 6 Wochen. Ho- 4 
4 norar 25 M . (vorher zahlbar, 
j  Lithograph, Z
^ Heiligegeiststr. 6 10, Fernspr. 550. A

'luiMMler
große Auswahl
in allen Preislagen bei

Optiker
Altstädtischer Markt 4.

neben der Apotheke.

D eu tsch la nd s  g rü ß t 
S p e z ia lg e sch ä ft fü-

teS

neue gereinigte
Gänsefedern!
v°n  G. Ernst Se §ohn in  Zechin

im  Oderbruch versendet gegen 
Nachnahme zu Engros-Preisen:

10 P fund ungerissene  G Lnse- 
sch lachtfedern m it Daunen fü r 

12.-.15.50 und 17.50 M . 
IDPsund G ä n s e ru p ffe d e rn  m. D a u ­
nen fü r  18.50. 21.-, 22.50 und 25.- M . 
10 Pfund G ä u fe h a lb d a u n e n  fü r 

24.-, 25.- und 27.50 M .
10 Pfund gerissene G ä n se fe de rn , 
Handarbeit, fü r 22.50, 25.-, 30.-, 35.- 

und 40.- M .
R e tn r  G L n se da u n en  P fund 3.50, 

4.-, 4.75 bis 6.50 M . 
Nichtgefallende W are nehmen w ir  an­
standslos zurück. Preisliste grat. u. fr. 
W ir  besitzen die S ilberne M edaille 
fü r  vorzügliche Leistung. Ehrenpreis 
der Brandenburg LandwirtfchastS- 

^  kammer B e rlin  1909. ^

Gummischuhe
werden unter Garantie nach allerneuester 
Methode besohlt und repariert.

Schillersir. 19, Laden.
I l l  N lsg 14—3S ). sackt stet» cUa
viilltzv Lrsslimsr VIsvemdM

«  . Ink. ISsivf.Xvpks, örv»l«r,
8 QSSVQ jetrt Oabilrstr. 1S6, L. ch 

IZ I  k) I(ürLss!er!cLS«ns.. >atr. 
EZxl. Prospekt Kosten!.

Stöhle lverötll Mgestslhteil.
Schlafstellen "V T  zu vermieten. 

C oppern ikusstraße 26, 2, l .

I n  guter Geschäftslage der 
Brombergervorstadt, Hof-, 
Kasernen- oder Ulanenstraße,
w ird zum 1. A p ril ein

Lade« gesucht.
Angebote unter V .  N .  2  an die Ge- 

schäftsstelle der „Presse" erbeten._______
A ' s» sofort zu mietest
L 4S .T L R S L L  gesucht. Gefl. Auge- 
böte unter 8 . an die Geschäftsstelle 
der „Presse".____________________

i s
Möbliertes Immer

zu vermieten. A raberstrasie 0 , 1, r .

Ei« elWiit iiigdlitttks Ainiiitt
billig zu vermieten Heiligegeiststr. 13.
K le in e s  m ö b lie rte s  Z im m e r zu ver- 
9 »  mieten. S trobandstr. 16, pt., l
M lH ö b tie rle s  Z im m e r, 1. Etage» von 

s o f o r t  billig zu haben.
_________ Schille rstrahe 20.

Killt MrziliiiilklMchllW
m it reichlichem Zubehör Versetzungshalber 
sofort zu vermieten.
8 « l i ,Ä t t I r o H V 8 !kLr, Mellienstraße 72.

Wohnung,
2 u. 3 Zimmer, Küche. Balkon. Gas u. 
Zubehör, auss neueste eingerichtet, sofort 
zu vermieten Neubau V ergs tr. 22 24.

Wohnungen:
M ellienstraße 109» 5 Zimmer, 1., 3. 

und 3. Stock,
M e llie ns tr. 129. 3 Zimmer, 3. Stock, 
M e llie n s tr. 137, 3 Zimmer. Parterre, 
W aidstr. 49, 3 Zimmer. 3. Stock. 
Kafernenstr. 37, 3 Zimmer, 1. Stock, 
M e llie n s tr. 131, N eubau, 3 u. 4 Zim.»

Preis 40 0 -6 5 0  Mark. 
m it elettr. Licht, Gas und reichl. Zubehör, 
aus Wunsch Burjchengelaß und Pferde- 
stall per sofort oder später zu vermieten.

l l tz jM  IM tW U, G. II!. Ii. H.,
T h o rn  3, Mellienstraße 129.

W o h n « » , .  L 7 i , L S !
Entree und Badezimmer, vom 1. 4. 12 
zu vermieten. B ro m b e rg e r Vorstadt, 
Schmiededergstraße 5, 2 T r., reusis (ver- 
längerte Parkstraße).

Wohnung.
3 Zimmer, Küche, Mädchenkam., Balkon, 
Gaseinrichtung, Gartenanteii fü r3 0 M k . 
monatl. umzugsh. v. 1. 4. 12 zu verm. 

C u lm er Chaussee 120, 2. Etage.


